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1. ABSCHNITT. 

* 

Laut- und Silbenlehre. 



L Capite), 

Die Laute. 

♦ 

Jedes Wort besteht ans einer oder mehreren Silben, jede Silbe § ^ 
ans eüiein oder mehreren Lauten. 

Das Wort folffsam besteht ans der Mbe folg und der Silbe «im. 
Die Silbe folg aus den Lauten f-o-l-g. 

Die Laute sind die einfuchsten Bestandtheile jedes Wortes. 

Die Seil l ift zeichen fiir di*^ Sprachlaute nt^nnt man Buchstaben, die 
Reihenfolge, in der man die Buchstaben aufzuzählen pflegt, Alphabet: 

a, b, c, d, c, f, h, i, j. k, 1, m, n, o, p. q, r, s, t. u, v, w, x, (y), z. 

Die Laute sind entweder Vocale (Selbstlaute) oder Conso- 
nanten (Mitlaute). - 

Vmle. 

Einfache Vocale sind: i, e, a, o, * g 2L 

ä, n, ü. 

Diphthonge: au, ei, (ai), eu, äu. 

Die Vocale //. ö, H, äu heißen Umlaute. 

Anm. 1. Der Umlaut ist die Verwandlung der Vocale o, ti, au in ä, 
M, äu. Der Umlaut tritt ein, wenn Auf oin a, o, u, au der Stammsilbe 
(§ 5) eine Ableituns;s- oder eine Flexionssilbc mit i (oAer j) folgt oder doch 
früher fola:te. Das den Umlaut bewirkende i ist noch manchmal erhalten, 
häufig ist es zu einf-m tonlosen e abgeschwächt, oft auch aussrefallen. 

Hund — Hündin , That — thätig, Tag — täglich, Rüvi — rimisch; 
gut — Güte, Wurf — Würfel, Lauf — Läufer, Traum — träumen, der 
Geut — die Gäste, das Loch — die Löcher , hoch — höher, icli gab — icÄ 
gäbe; ich grabe — du gräbtt^er gräbt; schön, früh, spät 

Der ündant des a wird nicht immer mit dem Buchstaben ft, sondern 
in einigen WOrtem mit e bexeichnet: JKmmI — Mbend'^ att^Mkmt Sag 
— Gdmge, Hahn — Benno, ßptmge-'Spenglor, Wüdbret, 

jLiim.'S. DerWedisd iidsftoenBd t in dsnwOieiiWinelCBBty-' ' 
Oobwgo, FM--'€f^fkk, Sräe-^iriueh, SerdO'-^S^ Beeht—ridUen^ 

1* 
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^ifitegm — laicht; wir helfen, du hilfst, er hilft ^ hüf! wir nehmen — du 
nimmst, wir geben — du gibst) beruht ähnlich wie der Umlaut auf der 
Einwirkung eines Vocals der Ableitunfr>- odor der Flexionssilbe. Das e 
in vielen deutschen Wurzeln konnte mit i wechseln. Das e blieb erhalten, 
wenn auf die Stammsilbe eine Ableitung^- oder eine Flexionssilbe mit a 
folgte. 

Anm. 3. Ein « der Stammsilbe wurde durch ein a der Ableitungs- 
oder der Flexionssilbe in o verwandelt (»gebrochen«): Htdd — hold^ 
Oidäm — Qold^ wurde — geworden, ich würfe — geworfen. 

Vor den Conaonaiitenyerbmdaiigeii ndj ng, nk blieb u ungebiodieH: 
ifefundm, gmuiffen, geinmken gegenttber geholfen, getroffen, gesprochen, 
gttDOffen, 

Das a der Ableitungs- und der FlexionsBÜbe ist im NeuhodLdentBehen 
nicht mehr erhalten; es hat sich zu einem tonlose e abgesdiwftdht oder 
Ist ausgefaUen, die Wirkung ist aber geblieben. 

Gtegen die richtige Aussprache einiger Vocale wird sehr hftniigr 
gefehlt Das 0 ist anders zu sprechen als das t; Gefühl, Jüngling, 
Fuße, Süden, Bürger, dürfen, Schürze, GeufürM, — Das ö ist anders 

zu spreclien als das e; Höhle, höher, löse, gröber, können, wörtlich^ 
Höfe, lösen. - — Das eu und äu kliug-t aiui« i s als ei: Eule, (reu, Feuer, 
heute, Leute, Leuchter, Meue, heult, deutsch, Gebäude, ßäume^ 
Bräutigam, 

§ 3. Jede Silbe enthält nur einen Vocal (einen einfachen Vocal oder 
einen Diplithongj. Die Vocale werden kurz (rasch) oder lang (ge- 
dehnt) aasgesprochen. 

Die einfachen Vocale sind kurz oder lang. Die Diphthonge 
sind stets lang. 

In der Dingangssprache werd^ fehlerhaft lang gesprochen: 

Mutter, Licht, ob, Obmann, Obdach, Bäche, lassen, Fächer, 
Stock, erquicken, gewiss ^ Teppich, Quelle, Misstrauen, griffe p/ifft 
geritten, geschnitten, dächten, weg^ Geschmack, es, muss usw. 

Andere Vocale werden fehlerhaft kurz gesprochen: 
Vater, trete», beten, Gebete, Makel, Ekel ^ es ^^ukt, holen, 4rt, 
Mond, hlökenf Qual, schlafen, Schüler, Gruß usw. - * 

Consonanten. 

§ 4. Die Consonanten sind entweder einfache oder zosanunengesetzte 
Consonanten. \ 
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I. Eiütheilang der eiufachen Consonanteu: 



* 


Mutae 

(Venchlnsslaiite) 


^iiaotes 
(Reibelaute) 


Liquidae 
(flüssige 
Laute) 


Nasales 
(Nasen- 
laute) 


Tenues 
(harte) 


Mediae 
(weiche) 


harte 


weiche 


Lippenlaate 
(Labiales) 


! 

V i h 

1 


f 

j ß, s, 
srh 


w 




m 


Zahnlaute 

(Dentales) 


t . 


d 


8 




n 


Kehllaute 
(Gutturales) 


k 

1 


9 




• 

J 




(A)n(gst) 
(A)ii(ker) 



Anm. 1. h ist im Anlaute vor Vocalen eiu bloßer Hauch: hervor^ 
Anhalt; im Inlaut und Auslaut iet h stumm: sehen, meh^ geht, Buke, 

Anm. 2. Die lateinische Schrift hat fOr die zwei £f-Lante drei 
Zeichen: s, bb, ß, die deutsche Schrift fttnf Zeichen: 9, fl, f. (Veigt 

§87.) 



II. Zusammengesetzte Consunanten sind: pf, c/*s, $tf sp, 
qu (= kw), X (z=z ks), z (= ts). 

Die am bftafigsten Yorkommenden Consonaatenverdopplungen 
sind: fff kk ({geschrieben ek), U, mm, im, rr, pp, 88, U, xit (ge^ 
schrieben U), 

Unterscheide in der Aussprache die Media von der Tenuis: 

Gebäck — Gepäck, BaUasf — Palast, Bass — Pass, Bein — Pein, 
bokrm-'Foren,BltUi'—plaU;I)icht%gkeU—Ti^ 
Dorf — Torf, dringen — trinken; Reiten — kleiden, glauben — khuben, 
gUnmen — klimmen, Qreme — Kränze, Onee — Kues. 

Unterscheide den weichen uud den haiteu /S-Laut: 

Rose — Rosse, Xafie— nasse, weise — weiße, reisen — reißen, heiser 
— heißer, Muse — Muße, Mäuse — Sträuße, preisen — Freußen. 

Der zusammengesetzte Consonant chs lantet wie ks: sechs, der 
Dachs, Weichsel, Wechsler. — Pf soll sich in der Aussprache von f 
unterscheiden: Pferd. Pfalz, Pfirsich, Pfad, pfänden, I^eil, Pfahl, 
Pfund, Pflanze, lyiug, Pflaume, Sumpf, Dampf, Schimpf, impf^en. 
— S und st dürfen in der Verbindung? rs, rst nicht als soh, 
seht gesprochen werden: Fürst, Durst, Gerste, Bürste, erste, snurst, 
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Fene, Ihtmtrsiag. — In Fremdwörtern wird ph wie f gesprodiem 
JFhiUmphie, JPhoiography Fhüipp, Fkysik, Sj^hinx, — In Fremd- 
wörtern wird V wie w gesprochen: Verhum, Vestalinf Violine, Vers, 
violett, Vietoriaf Provinz; dagegen wie f in den Endsilben av, iv: 
Octav, Stativ, Dativ^ Conjunctiv usw. 

IL Capitel. 

Die Silben. 

§ 5. Jedes Wort hat so viel Silben, als es Vocale (einfache Vocale 
oder Diphthonge) enthftlt: 

jetgt, missmuthig, sondern, Gymnasium, Bealschule, Brauck, Feuer^ 

Es gibt ein-, zwei-, drei- und mehrsilbige Wörter. 

Die Silbeu zerfallen nach ihrer Bedeutsamkeit in Stammsilben 
nnd Nebensilben. 

Die Stammsilbe enthUt den Hauptbestandtheil des Wortes. 
Anf ihr bemht die Bedeutung des Wortes: gStt-ZtcA, er-kßlr-en, 
(h4aä^, ge-M'igt That-en, geh-<ft. 

Die Neben Silben sind nach ihrer Stellung zur Stammsilbe 
entweder Vorsilben oder Nachsilben. 

Hauche Nebensilben dienen zur Bildung neuer Wörter: ^dtt-Uehy 
Skill»fm%f j»em«ig>en. Solche Nebensilben heißen Ableitungssilben. 
Andere Nebensilben dienen nicht zur Bildung neuer Wdrter: 

Oott'BSy die Tay-e, fleißig-t, du sitz»e9L Solche Nebensilben heißen 

Biegungs- oder Flexiunssilbeu. 

Wir unterscheiden also: 

I. Stammsilben, 
n. Nebensilben, 

a) Ableitungssilben, 

b) Flexionssilben. 

Anm. Tbc'ilt iiian ein iiKhr.sill)i<i;ei< Wort so ab, wie es beim laiij^- 
samen Siirecbeu von selbst gesebiebt, so entstehen Sprechsilben: 
wal-dl<j, Be-icf-(/un(/. Das Abtheilen der Silben beim Uberi^anfz; eines mehr- 
silbigen Wortes aus einer Zeile in die andere geschieht vorzugsweise nach 
Sprechsilben. (Sieh § 95.) 

§ 6. Im jedem mehrsilbigen Wort erhebt sieh eine Silbe durch stärice- 

ren Ton über die anderen. Man sagt, sie hat den Mauptton Q. 
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Der Hanptton trifft in der R^gel die Stamiiwübe: Stufe, SchüUTf 
moächen, Gebirge, bequem, — Beachte die Betonung in den Wörtern: 
kbhidigf SekaferHy MeierH, regieren. 

Treten zwei oder mehr selhstSadige Wörter zu einem einzigen 
Worte zusammen, so heifit die Nenhildnng eine Zusammensetzung: 
Begen-wetter , Sonnenschein. Das erste Wort der Zusammensetzung 
heißt Bestimmungswort, das iiaclitolf::ende Gruiidw ort. Der 
Haupttun ruht in der Eegtl auf der Stammsilbe des Bestimiiiuiigs- 
wortes; die Stammsilbe des Grundwortes erhält den Nebenton (): 
Bürgthör, Weihnächten, östgothenf Spitzbergen. 

Tonlos sind die flezionssilhen, femer die Nachsilben -e, -d, 
-em, -er, .-«ii, 'Chen, und die Vorsilben he; ge-, ent-^ er-, ver-, ger-, z. B.: 
Mhisehenf vergelte» usw. 

Anzn. In Fremdwörtern tritt der Hauptton häufig auf die letste 
SQbe: Chemie, €^enie, iolerdnt, mihndl, Sotdät^ Qeogrö^, JUtmdrcft, 
Tyriwn, ^to<A£fc, Maia^t, Archipa, Soräz, Äthin, I^yittik, JftMftusw. 

Han betont: Äüior, Älwumen, C6n8ul, Mdrmor, Öjiik, QrammäHk, 
Kmnoäie, TragHk. 

II. ABSCHiNlTT. 

Wort- und Flexionslehre. 
Eintheilung der Wörter nach ihrer Bedeutung. 

Nach der Bedeutung der Wörter .unterscheidet man neun Wort- § 7. 
dassen oder Redetheile; 

1. Das Hauptwort (Substantiv): Äpfel, Birne. 

2. Das Eigenschaftswort (AcQectiv): süß, reif. 

3. Das Fürwort (Pronomen): U^, du, mein. 

4. Das Zahlwort (Numerale): zwei, vieie. 

5. Das Zeitwort (Verbum): essen. 

6. Das Ihnstandswort ( Adverbium}: heute, immer. 

7. Das Verhältniswort (Präposition}: auf dem Baume. 

8. Das Bindewort (Coiyunction) : ich und du. 

9. Das Empfindungswort (Interjection): o! achl 

Anm. Der bestimmte Artikel (Geschlechtswort) der — die — das 
ist das unbetonte hinweisende Fürwort; der unbestimmte Artikel ein — 
eine — etn ist das unbetonte Zahlwort: der Apfd — eine Birne, 



I. Capitel. 



Das Substantiv und der ArtikeL 

Das SalMtaatiT (Hauptwort) benennt einen Gegenstand (ein 
lebendes Wesen oder eine Sache). Jedes Substantiv wird mit einem 
groBen An&ngsbncbstaben geschrieben. 

Der Baum, die Fliege, der Schüler, der Fleiß, die Donau, die 
Freude, das Liveal. das ThieTf das F/erd, der Schmerz^ die Weisheit, 
der Hunger, der Crruß, 

Snbstaatiya, welche OegenstiLnde beseichnen, die wir mit nnseren 
Sinnen wahmebmen, heißen concret (Anschannngsnamen). 

Substantiva, welche Eij^en Schäften, Zustände, Tliiltij;kciten be- 
zeichnen, die wir uns von dem Gegenstande, der sie ausübt oder dem sie 
ankommen, abgetrennt (abstraMert) und als selbständig vorkommende 
Dinge vorstellen, heifien abstract (BegrifGemamen).- 

Anm. Einige Substantiva werden bald in concreter, bald iu abstractcr 
Bedeutung gebnuidit: i>ei» Ufer des Fkmea (eoncr.). Her j%i«g (abstr.) 
der Bede. 

Die concreten Substantiva theilt man in vier Gruppen: 

I. Eigennamen (nomina propria): TTmH, Tirol, Nhe, Schnet^g,, 
Europa, Moriz, Cäsar. Eigennamen sind Namen, die nur 

einem bestimmten Einzelwesen zukommen. 

n. Gattungsnamen (nomina appellativa) : Stadt, Land, Flms, 
Berg, Schmied, Bock, Haus, Pferd, Gattungsnamen sind 
Namen, die einer ganzen Gruppe oder Gattung von Gegen- 
ständen, sowie jedem Einzelwesen derselben zukommen. 

IIL Sammelnamen (nomina collectiva): Volk, Wald, Herde, Flotte, 
Geschwister, Schar, Heer. Sammelnamen sind Namen für 
eine Vielheit von einzelnen Gregenst&nden, die einzeln nicht 
den Namen des Ganzen tragen. 

rV'. Stoff namen (nomina niatcrialiaj: Wein, Brot, Salz, Gold, Kohle, 
Leder. Stoftnauien sind Namen für Gegenstände, von denen 
der kleinste Theil den Namen des Ganzen fährt 
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Bei jedem SnbstantiT kommt viererlei in Betracht: 

1. das Geschlecht (genus), 

2. die Zahl (numerus), 

3. der Fall (casus), 

4. die Art der Abwandlung (DecUnationsati). 

1. Dus Ciei^chleeht (geuus) der Substantiva. 

Das Geschlecht der Sahstantiva ist im DentBchen dreifach: der § 9. 
Hahn, di$ Hennef das Muhn. 

1. g:enus mascnlinum (abjrt kürzt geschrieben: m. oder masc): 

das männliche Geschlecht. 

2. genas femin innm (f. oder fem.): das weibliche Geschlecht, 

3. genas nentrnm (n. oder nentr.): das nnbestimmt gelassene 

(weder männliche noch weibliche), das sächliche Geschlecht. 

Anm. Nicht immer siud die Bczeichnuugen mäuulichcr Personen 
Masculina und die weiblicher Personen Feminina: die Schildwache, das 
JfÜfmlem, das Weib, das Fräukm. Im Vedaufe der Bede beseichnet oft 
em Fttrwort (er, sie) wieder das nattlrliehe Gesohlecht: Das ChräfleiUt es 
bUdeet hinüber, es dünkf ihn^ ah lag* er im Fieber. — Das arme Weib 
ist wieder da; gib ihr etwas Brot! 

ob ein Substantiv ein Masc. Fem. oder Xeutr. ist. »Mkeiuit man 
an dem Artikel (Geschlechtswort). Der Artikel ist zweifacher Art: 

a) der bestimmte, m.: der, f.: die, n.: das, 

b) der unbestimmte, m.: ein, f.: eine, n.: ehl. 

Anm. 1. Der bestimmte Artikel weist auf ein bestinmiteB, schon 
genanntes oder bekanntes Bing hin; der unbestimmte Artikel auf ein 
onbestinmites Einseiding. 

Der Saum, Die Bäume» Ein Baum. Bäume, — Ein Knabe 
fjtidte mit einer zahmm Schlange, »Jfein liebes Thien^ten^* sagte der 
Knai)e, »ich taürde mich mit dir so gemein nicht maehen, wenn dir das 

G^t nicht benommen twre.« 

Der bestimmte Artikel hebt nicht bloß ein einzelnes Wesen (ein 
Individuum) aus einer (iattung: von Personen oder Sachen hervor (indivi- 
dualisierender Artikel), sondern bezeichnet auch die i^anze Gattung 
(generischer Artikel): l>ie Blume verblüht. — Der Krieg ist ein Vnglikk, 

Anm. 2. Ohne Artikel stehen in der Kegel: 

1. Bie Personennamen: Das ist Liitzows wilde, verwegene Jagd, 

2. Die Stoffnamen, wenn man ganz im allgemeinen Ton dem Stoffe 
oder von einem unbestimmten Theile desselben spricht: Es muss Eidien- 
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hdz dazu verwendet werden, — Nehmet HoUt wm FidUenstammei ^icht: 
Gib mir eine» Wein!) 

d. Die Gattungsnamen, wenn de alsTitd den Eigennamen voran- 
gehen; Man entähU sieh von Kaiser J<mf vide AiukdßUn, 

4. Die Abstracta, wenn ^nn dem Begrüf im allgemeinen die Bede 
iBt: VngereehHs^ straft sicft adtef. (Sieh aneh % 116.) 

10. 1. Das Geschlecht zusammengesetzter Snbstantiya liditet 
sich in der Regel nach dem Gesehleelite des Grundwortes, z. B.: der 
Kirchthurm, die Jahreszahl» 

2. Die Namen der Städte, auch der mit -herg, ^hurg zusammen- 
gesetzten, sind sfichlichen GeschlediteB: das ewige Sam, äae wein'- 
reiche Marburg, das industriereiche Sternberg, 

3. ESnige Wörter weisen nach ihrer verschiedenen Bedeutung 
ein verschiedenes Geschlecht auf, z. B.: 

der Geisel (der mit seinem Leben die Geißel (Peitsclie); 
für die Erfüllung gewisser Ver- 
sprechungen bürgt, als Unterr 
pfond dient; der Bürge), 

der Kunde (E&ufer), die Kunde (Nachricht); 

der SehUd (Scliutzwaffe), das Schüd (AushSngetafel); 

der See (Landsee), die See (Meer); 

der Verdienst (Erwerb, Eiunalune), das Verdienst (Ruhm für gute Ha n d- 

longen, Anspruch auf Achtung). 

Übnngss&tm. 1. Von Trojas kläglichem Geschick verlangst du Kunde. 

— 2. Du bist mein Schirm und Schild. — 3. Es Ifididt der See, er ladet 
zum Bade. — 4^ Bauher war mein PostiUon, lieB die GeiBel knallen. — 
& Dem Yeidienste seine Krone! — 6. Das achdaste Sehild hat oft den 
schlechtesten Wein. — 7. Ich theile meinen Verdienst mit meinen armen 
Eltem, die nicht mehr arbeiten können. 

Anm. Versdiiedene Bedeutung haben je nach dem Geschlecht auch 
folgende Doppelformen: der — das Bauer (der arbeitsame Bauer — das 
enge Vogelbauer), der — das Erbe (der lachende Eibe — das reiche Erbe, 
Erbthefl), die ~ das Erkenntnis (xiehtedicherUrtheilsspruch), die (abstiact) 

— das Enpamis (ooncret), der — die Mur, der — die Heide, der — die 
Hut, der — die Kiefer, der — das Koller, der — die Leiter, die — das 
IfaÄ, der — die Schenke, der — die Schwulst, der — die Sprosse, die — 
das Steuer, der — das Thor, die — das Versftumnis, die — das Wehr. 
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4. DaB Geschlecht einiprer Wörter schwankt. Jüan sagt: das 
(der) Meter, das Kilometer, das Barometer, das Thermometer y das 
(der) Katheder, das (der) Liter, das (der) FuU, das (der) Setter, 
das (der) JPiendel, das (der) BüSiAeL 

Beachte das Geschlecht folgender Wörter, da die Umgangs § 11. 
Sprache von dem Gehraache der Schriftsprache abweicht 

Mascnlina: der Bezirk, der Bleistift, der Eidotter, der Honig, 
der Husten, der Monat, der jPuls, der Mahnten, der Schinken, der 
Teller, der Zettel. 

Feminina: die Asche, die Butter, die GriUe^ die NwameTf 
die Sehneeke, die St^attbe, die Spitge, die ZwüM. 

Neutra: das Fett, das Oos, das Gatter, das Beißzeug, das 

Schrcibzeuy, ilas Tintenzeug, das Schrot, das Wappen: das Cap, das 
Datum, düi; Feuilleton, das Gilet, das Gummi, das Lexikon, das 
Modell, das FerspectiVf das Semester, das Sofa, das Tabernakel. 

TL IHe Zahl (nimeras). 

Die Zahl ist zweilach: 1. Singular (Sing.) oder Einzahl, § 12. 

2. Plural (PL) oder Mehrzahl. 

Der Singular wird gesetzt, wenn nnr von einem Dinge die 
Bede ist; der Plnral, wenn von mehreren gleichartigen Dingen 
gesprochen wird. 

L Nach der Verschiedenheit der Bedeutung (und zum Theü 
anch der des Geschlechtes) bilden einige Wörter den Plnral anf ver> 

schiedene Art, z. B. : 

die Acte (im Sohaiinpiele), 
dieBände (der Baud eines Buches), 

die Bänke (zum Sitzen), 

die Bünde (der Bond, Bnndnis), 
die (Mre (der Chor, vielstimmiger 

Gesang), 

die Gesichte (Eischt'jniiiigeii), 
die Lüden (Kaut'mannslädenj, 



die Al fen \ schrittl. Verliandlungen i; 
die Bänder [ das Band z.B. am Hute)} 

die Bande (Fesseln): 
die Banken (öffentliche Gassen für 

den Geldverkehr); 
di$ Bunde (das Bond Stroh); 
die Chwe (das Chor, Standort der 

Kirchensänger); 
die Gesichter (Mienen); 
die Laden (Fensterladen); 
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die Orte (Plätze, Gegenden), die Örter oder die Orte (Ort- 
schaften); 

die Schilde (der Schild, Waffe), die Schilder (das Aushilngeschüd) ; 
die Stifte (der Stift, Bleistift), die Stifter (das Stift, Kloster); 
die Sträuße (Blumensträuße), die Strauße (Vögel); 
<iieTror^e(inznsainmenhiuig^.Ked(\i, die Wörter fVocabeliii u. u. 

Übungssätze. 1. DerWortc sind "fenus: gewechselt. — 2. Der Schwyzer 
wird die alten Bünde eiiren. — 3. Dann seliläu^t der Tod die Laden zu, und 
ach, das Fenster bricht — 4. Zu Mantua'in Banden der treue Hoter war. 

2. Einige Substantiva (besunders viele Abstracta und StuÖuaiueii} 
kouimen nur im Singular vor (singuläria tantum), z. B.: 

Gehorsam, Neid, Unbill, Glück, Unglück. Tod^ Lob^ Dank^ 

Betrug, Verdruss, Geschmackf Durst, Sand, Schnee iL a. 

Ton manchen dieser SubstanÜTa lässt sich ein Plural durch Ab- 
leitungssilben oder durch Zusannncnsetaung bilden; Unbilden, Unglücks- 
fälle, Todesarten f Lobsprüche j Dankee^v^m, Betrügereien, Verdrießlidi' 
keiten, SdtneemaMen. 

Andere Substantiva kommen nur im Plural vor (plorftlia tantum), 
z. B.: Ferien, Mtem, Geschwister, Bänke^ Einkünfte, Trümmer u. a. 



III. Die Casus (VerhSltuisfälle). 

§ 13. In der zusammenhängenden Kede steht das Substantiv in einem 
gewissen Verhältnis zu den übrigen Wörtern. Die verschiedenen 
Formen, die ein Substantiv zum Ausdrucke dieser Verhältnij98e 
annimmt, werden Casus oder Verhältnisfälle genannt Man unter- 
scheidet im Deutschen vier Casus. Jeder führt einen besonderen 
Xamen. 

1. Nominativ (Nom.), der erste Fall, auf die Frage wer? oder was? 

2. Genetiv (Gen.), der zweite fall, auf die Frage wessen? 

3. Dativ (Dat.), der dritte Fall, auf die Frage wem? 

4. Accnsativ (Acc.), der vierte Fall, auf die Frage wen? oder was? 

Der i&aitlae bedarf des Arztes. 
Wer bedarf des Arztes? Der Kranke. Das Sahst der Kranke steht im Nom. 
Wessen bedarf der Kranke? Des Arztes. Des Arztes ist der Genetiv. 

2km Nächsten muss man helfen. 
Wem muas man helfen? Dem Nächsten (dir). Dem Nächsten ist der Dativ. 

Das Werk Übt den Meister. 
Wen lobt das Werk? Den Meister (dich). Den Meister ist der Accusativ. 
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Anm. 1. Der Vocativ (die Anrtdo) i?t der Nominativform gleich, 
hat aber nie den Artikel bei sich: Meister, dich loht dein Werk! 

Anm, 2. Der Nominativ heißt der unabhängige Fall (casus rectus), 
Genetiv, Dativ und Accusativ heiBen die (von anderen Bedetheilen des Satzes) 
abhängigen FftUe (casus obliqni); * 

Die Abwandlung eines Substantivs durch alle vier Fälle der 
Einzahl und der Mehrzahl nennt man Declination. 



Declinatlon des bestimmten und des unbestimmten Artikels: 

Unbestimmter Artikel. 

mue. fem. nentr. 

ein eine ein 



Bestimmter Artikel. 

Singular. 
iDMc. fem. nentr. 



Singular. Plural 

für alle drei 



UMciiibcUi/ur. 

Nom. der die das die 



Gen, des der des der 
Dat. dem der dem den 
Acc. den die das die. 



eines einer eines 
einem einer einem 
•einen eine ein. 



IT. Bie DeelinatioBsarten« 

Je nach den Endnn^en der vier Gasag im Singular nnd Plural § 14^ 

unt^i scheidet man zwei verschiedene Declinationsarten. 

1. Substantiva, die den Genetiv Sing, durch Anhängung der 
Endung -es bilden oder unverändert bleiben und den Nominativ Plur. 
auf -e bilden, gehen nach der starken Deeliiiation. 



Nom. Sing. Der Halm 
Der Bach 
Die Maus 



Gen. des Halm-ps j Nom. PL die Halm-e. 

dess Bath-es die Bärh-e. 



der Maus j die Mäus-e. 

2. Substantiva, die in allen Casus außer im Nom. Sing, die 
Endung -cn (-n) haben, gehen nach der schwachen Declination. 
Nom. Sing« Der Vensch | Gen. des Mensch-en ( Nom. PI. die Mensch-en. 

Substantiva, die den Sintriilar oder einzelne Casus des Singu- 
lars nach der starken Declination und den Plural nach der schwachen 
Declination bilden, gehen nach der gemischten Declination. 



Nom. Sing. Der Staat | Oen. des Staate 

Das Auge | des Aii^e-s 
Die Linde der Linde 



Nom. PL die Staat-en. 

die Aue:o-n. 
die Linde-n. 

Nach der starken Declination gehen Kasculina, Neutra und 

einige Feminina, 
nach der schwachen Declination nur Masculina, 
nach der gemischten Declination einige ^iasculina, einige Neutra und 

die meisten Feminina. » 
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I. Die starke Declinaiion. 



§ 15. 1. Ohne Umlaut im Plural: 

Sing. Nom. Der Taa: 
Gen. des Tapf-es 



2. Hit Umlaut im Plural: 

Per Bach 



des Rach-es 

dem Bach-e 

den Bach. 

Die Bäch-e 

der Ri; ch-e 

den Bäch-en 

die Bäch-8. 



Dat. dem Tag-e 
Acc. den Tag. 



PL Nom. Die Tagr-e 

Gen. der Tat?-e 

Dat. den Tae:-en 

Aoc. die Tag-e. 



1. Die Neutra, die naeh diestm Muster gehen, nehmen im Plnral 

nie den Umlaut an. z. B.: äa^ Thor — die Thore, das Rohr — die 
Bohre, das Fernrohr — die Fernrohre, das Boot — die Boote usw. 
(Das [früher auch der] Floß bildet den Plural die Flöße,) 

2. Die meisten Mascnlina mit dem Stammvocal a, o, u, au lauten 
im Plural um: Bach — Bäche u. a. — Nach dem Muster Tag gelien 
z. B. die Masculina: Aal, Ämboss, Arm, Hund u. a. 

Einige HaBcalina schwanken in der Annahme des Umlautes. 

Solche Doppelformen sind z. B.: die Herzoge, Erzherzoge (oder 
Herzöge), die Schlote (der Schlot = der Rauchfan^) oder Schlote, 
Schachte (Schächte). Dem Sprachg:ebrauche guter Schriftsteller folgend, 
bildet man den Plural dieser Substantiva besser ohne Umlaut. 

3. Das e der Genetivendung -es behalten die Substantiva auf 
8, ß, sch und z stets bei, weil das s unmittelbar hinter dem Auslaut« 
dieser Stämme nicht ausgesprochen werden könnte: des Fleißes, des 
Fische», des Geizes, 

Die Substantiva auf -and, -at, -end, -ig, -ling, -rieh, -sal und 
'thnm werfen es aus: des Heilands, des Monats, des Abends, des 
Königs; gewöhnlich auch die zusammengesetzten Substantiva, deren 
letzte Silbe nicht stark betont ist: des Landtags ^gegenfKber des 
Tages), des Handwerks, des Mnfams, 

4. Beachte folgende Substantiva, die in der Schriftsprache stark 
decliniert werden: Arzt, Ball, Busch (Blumenstrauß), Fuchs, Oenerai, 
Qreis, Hahn, Hirsch, Knecht, Krebs, Storch, Schwan, Wirt, 
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Anm. Die Mundart, die keineswegs ein verdorbenes Schriftdeutscli 
ist, hat den älteren Sprachzustand bewahrt, ind^m sie z. B. Hirackf 
SckiMn sehwach gebianeht Yer^ die GasthansBofaflder: Zu dm drei 
ScAiMfMsn, hhn btwttteH Stttt^eH, 

5. Eine alte Form des Plurals ohne e ist in den Ausdrücken: 

zwei Stück, drei Paa)', vier Glas, fünf Mann erhalten. Nach dem 

Muster dieser Formen wurde drei Mark gebildet 



Erste Abart 

der starken Declination der Masculina und der Neutra. 

Die HasddinA nnd die Neutra auf -e, -e?, -er, -em, auf -e», 
•eken und -fem werfen das ilexions-e in allen Casus des Singulars 
und des Plurals ab; die auf -en, -chen und -fet» werfen auch das 

Flexions-M des Dativs l'lur. ab. 



916. 



Sin^. Nom. Das Gewölbe 

Gen. des Gewölbe-s 

Dat dem Gewölbe 

Aoe. das GewSlbe. 

PI. Nou). Die Gewölbe 

Gen. der Gewölbe 

Dat. den GewCdbe-n 

Aoe. die Gewölbe. 



Der Sessel 

df^3 Sessel-s 
dem Sesäel 
den Sessel. 

Die Sessel 
der Sessel 
den Sessel-n 
die SeaseL 



Der Tropfen 
des Tropfen-s 
dem Tropfen 
den Tropfen. 

Die Tropfen 
der Tropfen 
den Tropfen 
die Tropfen. 



1. Beachte, dass die Haseulina und die Neutra auf -s^ und 
■er im Nom., Gen. und Acc. Flur, kein n annehmen, z. B.: der 
Engel — die Engel, der Enkel die Enkel, der Flügel — die Flügel^ 
der Stiefel — die Stiefel , das Mittel — die Mittel , das Fenster — die 
Fenster u. a. 

2. Alle Suhstantiva auf -en und -chen lauten im Genetiv Sing, 
auf «HS ans, z. B.: der Brunnat — des B^itneiis, der Bogen — des 

Bogens, der He^en — des Hafens ^ der KasUn — des EasUns, der 

Orden — des Ordens, das Mädchen — des Mädchens u. a. 

3. Die meisten Masculina mit dem Btammvocal a, o, u lauten 
im Plural um, z. B.: die Äßher^ die 2p fei, die Böden, (auch die Boden), 
die Gärten, die Gräben, die Bäfen, dte ESmmer, die Mangel, die 
Mäntel, die Nägel, die Öfen, die Sättd, die Sehädm, He SchnäM, 

die Schwäger, die Väter, die Vögel u. a. 

Ohne Umlaut werden jirebraucht: die Bogen, die ü^asten, die 
Kragen, die Magen, die Feister, die Wagen, 
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Zweite Abart 
der starken Declination der Kascnlina nnd der Neutra. 

§ 17. S'ehr viele Neutra und aiu h einige Maßciilina (z. B. sämmtliche 
auf 'thum) lasBen im Plural die Silbe •er antreten, hinter der das 
Flezion»-e abtlUlt. Die TJmlaatflUiipen lauten im Plural nm. 

Sing. Nom. Das Buch PL Nom. Die Bücher 

Gen. des Bnch-es Q&l der Bttch« 

Dat. dem Ruch-e Dat. den Bücher-n 

Aoe. das Buch. Acc die Bücher. 

1. Die Uingang:sspraclie bildet den Plural anf -er auch bei einig"en 
Substantiven, die diese Bildung: in der Sobrit'tspraclie meiden. ' Man 
sagt richtig: die Beiney die Bäume ^ die Gefäße ^ die Gewichte, die 
QewSUbey die Bosse, die Steine^ die Blumensträuße. 

2. Einige Substantiva bilden einen zweifiichen Plural (vergl. auch 
§12, 1): Lande (z. B. Erhlande) — Länder, Thale — Thäler, Denk- 
nuüe — Denkmäler, GctshtuMe — Gastmähler, (Von Merkmal ist nur 
der Plural Merkmale üblich.) 

3. In den Zusaiinnt nsetzunpren mit Mann lautet der Plural ge- 
^vö]lnlich Leute: Kaiifmann — Knufhjife, Zimmermann — Zimmer- 
leute, Landleute, Bergleute, Edelleute, Fuhrleute, Hauptleute; dagegen 
sagt man: JSSirenmänner, Schulmänner, Staatsmänner. 

Man sagt: Dienstmamm (VasaUen), i)ieii0Miitfier(Packtr8ger), 
Dienetleute (Dienstboten). 

Anm. Die Endunp: -er ist nicht eine Flexionsendunir, sondern eine 
Ableitungssilbe, die ursprünglich nur einigen Neutra eigcnthümlich war. 
Schon früh fiel die Ableitungssilbe im Sing, weg, und -er beRchTünkte sich 
auf den Plural, wo es nach Abfall der Flexionszeichcn bald als charakteri- 
stische Pluralendung empfunden wurde. Es wurde nun auch auf Bildungen 
ttbertragen, denen -er gar nicht zukommt (Analogiebildungen). Die 
Sehriftq^zache bildet lüünlich nicht bloft den Plural sehr vieler Neutra, 
Bondeni nach Analogie der Neutra auch den Plural einiger ICasc'ulina 
(Qeisi, Oelt, Leib, Mann, JSanJ, WaHd, Wwrm und der Masculina auf 
-fitotm) adt -er. Die Mundart (der Dialect) ist in dieser Hinsicht noch 
weiter gegangen (sieh oben 1). Manche Wörter schwanken noch in der 
Schriftspraohe s^nschen der älteren Form des Plurals auf -e und der 
jüngeren auf -er, (Sieh oben 2.) Die ältere beschränkt sich auf die Aus- 
dmcksweise der Dichter, die ja über den Wortschatz und die W<»rtfbrmen 
in yiel vollerer Ausdehnung veifttgen als die Umgangssprache. 
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B, Die starke lleellMtteH ier Fentefia. 

Zur starken Dedinatioa gehOren aar etwa 40 Feminina, die § 18. 
sSmmtlieli im Plaral nmlanten, ferner die Feminina aaf -nis und 'Sal, 

Siug. Noin. Die Haus PI. Nom. Die Mäus-e 
Gen. der Maus Oen. der Hftns-e 

Dat. der Maus Dat. den Häoflhea 

Acc. die Maus. Acc. die Mftus-e. 

Nach diesem Master gehen WOrter wie: dü Nws, die Kunst, 

die Kenntnis, die Drangsal, Der Plaral dieser Substantiva lautet 

daher: die Nüsse, die KUftsUf die Kenntnisse, die Drangsale, 

Anm. Haml bildete den Plural firülicr oüuo Umlaut; daher gtamiut 
die Form: zu Sandm (Dat. PL), abhandeuj vorhanden, — McuM and 
JVoefti bildea in den Zusammenselziingcu OUmmadd, FoffmoeAf, WeSkr 
nadit den Plnial OhniimAtmt VfiOmatikim, WeihnaiAten. 



II. Die schwache Declbiafion. 



Sing. Nom. Der Löwe 
Gen. des LOwe-a 

Dat. dem Lowe-n 
Acc, den Löwe-n. 

PI. Nom. Die Löwe-n 
Gen. der Löwe-n 
Dat. den LOwe-n 
Aoc die L&we-n. 



Sing. Nom. Der Mensch § 19. 

Oen. des Mensch-en 

Dat. dem Mensch-on 
Acc. den Mensch-en. 

PI. Nom. Die Mcnseb-cn 
Gen. der MeuBch-eu 
Dat. den Menaeh-en 
Acc. die Hensch-eD* 



Nach der schwachen Dedination gehen die Mascolina, die im 

Nominativ Sing, auf -e anslaaten (ansgenommen der Käse). Solclie 

Masculina sind z. B.: Affe, Bote, Bube, Buchstabe, Bursche, Bürge, 

Drache, Erbe, Falke, Franzose usw. 

Nach der schwachen Declination *?eheu ferner Masculina wie; 

Bär, Christ, Fürst, Graf^ Qreif, Held, Herr, Hii't, Mohr, Narr, 

Ifau (im Dat and Acc. Sing, gewöhnlich: Ffau), Soldat, Schräm, 

Spatz, Steinmetz, Z%or, Vorfähr nsw., 

endlich folgende Ydlkemamen auf -er and -ar: 

der Bayer — des Bayern, derPmmer, der Kaff er, der Ungar — 

des Ungarn, der Tatar des Tataren. 

Anm. 1. Herr beliält im Plural das -e der Flcxionssilbe gewöhnlich 
bei, im Singular wird es ausgestoßen: des Herrn, die Herren. 

Anm. 2. Bauer (= Landmann) und Nachbar werden im Plural 
t-chwach decliniert: die Bauern, die Nachbarn. Im Singular kommen 
auch starke Formen vor; des Bauers oder des Bauern, des Nachbars oder 
det Nachbarn. — Ackerbauer wild inuner stark dediaiert: des JdBerhamers, 
He Adterbauer. 

Willomitser, DmtoolM Gnamatik. 2 



III. Die gemiscMe Declination. 

A. Hasculina. 

20. Die Masculina: Dorn^ Mast, Schmerz, See, Sporn {VL die Sporen), 
Siaat, Stachel, Strahl, Zins, femer Vetter (des Vetters), Gevaiter 
(des Gevatters) werden imSmgnlar stark, im Plnral schwach dediniert 



Sbag, Nom. Der Sehmens 
Gen. des Schmen-es 
Dat. dem Scliinerz-e 
Acc. den Schmerz. 



PI. Nom. Die Schmera-en 
Gen. der Soluiien-en 

Dat. den Schmerz-en 
Acc. die Schmerz-en. 



Acht Substantiva aul* e: Friede, Funke, Gedanke, Glaube, Haufe, 
Name, Same, Wille werden in allen Casus mit Ausuahme de» Gene- 
tivB Sing, schwach dediniert; den Genetiv Sing, bilden sie stark. 



Nom. Der Gedanke 

Gen. des Gedanke-ns 
Dat. dem Gedanke-n 
Acc. den Gedanke-n. 



PI. Nom. Die 6edanke-n 

Gen. der Gedanke-n 
Dat. den Gedanke-n 
Acc. die Gedanke-u. 



B, Feminina. 

Fast alle Feminina bleiben im Singular nnveiiUiderty im Plural 
werden sie schwach dediniert: so die Feminina auf -e, femer Fe^ 
minina, die das e abgeworfen haben (Au, Art usw.), endlich die 

Feiuiiiiiici aiü' -el, -er, -in, -ung, -ei, -heit, -keit und -schaff. 

Die Frau 
dei Frau 
der Frau 
die Flau. 

Die Frau-en 
der Frau-en 
den Frau-en 
die Frau-en. 

Der Plural der Substantiva Mauer, Gas6e lautet; die Mauern, 
die Gas^sen. 



Sing. Nom. Die Biene 
Gen. der Biene 
Dat. der Bleue 
Aoc die Biene. 

PL Nom. Die Biene-u 
Gen. der Biene-n 
Dat. den Bieue-n 
Acc. die Biene-n. 



Die Kugel 
der Kugel 
der Kugel 
die Kugel. 

Die Kugel-u 
der Kugel- ü 
den Kugel-u 
die Kugel-n. 



Anm. Früher hatten viele Feminina auch im Singular Endungen. 
Keste dieser alten (schwachen) Form dea Singulars sind z. B.: auf Erden, 
mit Freuden. Wir begegnen solchen Kesten noch in Gedichten, in Sprich- 
wörtern, in Zusammensetzungen und in einigen Familiennamen: 1. Zer- 
streuet euch, ihr Lämmer, auf der Heiden! — 2. Fesfgemauert iii der 
Erden steht die Fcnm am Lehm gebrannt. — 5. Es hung ihm an der 
Seiten ein Trinkgefäß von Buchs. — 4. Es ist nichts so fein gesponnen^ 
es hommi docA endlidi an die Smmen, — VeigL audi: vmSeUen, inmitten, 
Sonmentchein, Frauenkirche, Brüehmgasse, J^ereeknstadt, Marienkinhe, 
Brigittenau und die Familiennamen vom der S^den, von der Pfordtenm 
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C. K«iitn. 

Auge, BeU (PI. die Betten), Ende {VI die Kndtn). Hemd i Fl. 
die Hemden), LM, Ohr werden im Singular starl^i im Plural schwach 
dediniert. 



Axim. Sbtm wird im Plural schwach, im Singular uniegelmSfiig 
dediniert Sing. Nom. ioB Mens, Gen. du Henenst Dat. dem EeneH, 
Acc. da» Herz, 



OedihathMi der Bgenmunen. 

Ä, Die geographisehen Eigennamen folgen der Declination § 21» 
der Gattongsnamen: Der ZuMnmenfiuss der Mosel und des Bheins 
gab der Siadi Coblenz ihren Namen. 

Die lierg- und Flussiiiimen, die noch als Frcmdwürtt !- o^etiihlt 
werden, nehmen keine Flexion an: Der Gipfel des Gaurisankar, — 
Die Mündung des Ob, des Jenissei, des Marannen. 

Die Ortsnamen und sachlichen Ländernamen mit dem Artikel 

nelninii keine Flexion an: Die Umgehung des sfark befestigten 
Komorn. — Die Fruchtbarkeit des südlichen Mähren. 

Die LSnder- und Ortsnamen anf s, ß, seh, x, z umachreiben den 
Genetiy durch die Prftposition von oder dnrch den vorangesetzten 

Gattungsnamen. 

Die Länder Österreichs, dagegen: das milde Klima von G'örz. 
— Die heißen (Quellen Karlsbads, dagegen: die Thermen von T^iiz 
oder der Stadt TeplÜz, — In der Nähe Prags, dagegen: in der 
Nähe von Ambras oder des Schlosses Ambras» — Die Buinen Cor» 
thagos, — Die Lage von Byzanz. 

Die Personennamen (Vornamen und Familiennamen) treten 
manchmal mit dem Artikel nnd hanfiger noch ohne den Artikel anf. 

Genetiv. L Ohne den Artikel bilden die Personennameii. 
doi Genetiv auf ^-s: 



Sing. Nom. Das Ohr 
Gen. des Ohr-es 



I Gen. der Ohr-cn 

Dat. dcu OliT-en 
Acc. die OUr-eu. 



Fl. Nom. Die Ohr-en 



üat, dem Ohr-c 
Acc. das Ohr. 



2* 
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Der MpmÜbergang Hannibals, — Zur Zeü Heinrichs IV, — 
Die Krönung Joeefs des Zweiter^ 

1. Die mäimliclieii Namen auf s, ß, x, sowie die weiblichen 
auf -e bilden den Genetiv auf -ens: Mathüdeus Bruder. — Fritzem 
Bücher. — Kaiser Maxens Zweikampf, — Voßens Gedicht »ütttse« 
(auch Fo/T »Luise* oder die »Luise* von Voß), — Horazens Lieder. 

2. Stellt ein Vorname vur dem Faiiiili»*niiamen, so wird nur der 
Familienname decliniert: Friedrich Schillers Gedichte. — Johavn 
Wolfgang Goethes Werke. Man sagt; die Gedichte Max von Schenken- 
dorfSf aber: die Gedichte Wolframs von Eschenbach (weil der duräi 
von angeknüpfte Zuname Eschenbach einen Ort, die Heimat de» 
Dichters bezeichnet). 

3. Stellt ein Titel oliiif den Artikel vor dem Eigennamen,, 
so wird der Jiigenname decliniert: Kaiser Josefs Grabmal, — 
Unter der Begierung Herzog Leopolds YL (des Sechsten), 

Azun. Der Titel Herr wiid stets mit decliniert. 

II. Mit dem Artikel oder mit einem Fürwort bleibt der Per- 
sonenname im Genetiv undecliniert, ebenso wenn ihm ein Adjectiv 
oder ein Titel mit dem ArtÜLel Torangeht: Der Beichtkim des 
Crösus. — Der Tod des Sokrates, — Die Gedichte unseres SchiUer,. 
— Die Leiden des frommen Hiob, — Die WM des Finpstes 
Innoeenz IIL 

Dativ und AeeiuatiT. Gewöhnlich bleiben der Dativ nnd der 
Aconsativ ohne Uezionsendimg und werden durch den bestimmten 
Artikel nnterschieden. 

Homer nannte den Agamemnon einen Hirten der Völker, — 
Dem Pelopidas gebürt das Verdienstj Theben vom Joche der Spartaner 
befreit zu haben, — Dem Diogenes gaU die größte BedUrfnidosigkeit 
für die höchsU Weisheit, 

Ama. Kaa sagt: Vor CSirietus oder 

Plural. Wenn ein Eigenname mehreren Pei-sonen gemeinsam 
ist oder die Bedeutung eines Gattungsnamens annimmt, iJisst sich ein 
Plural bilden: die beiden Humboldt, die Grimm; die Heinriche, die 
Brünhilden, die Marien; die drei Horatier (Horatius), die beiden 
Gracchen (Gracdms), die Scipionen (Sdpio). 
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Deelinatioii der FremdwSrter. 

Im Laufe der letzten Jahrlmiiderte sind viele Wörter aus § 22. 
fremden Sprachen in das Deutsche aufgeuommeii worden. Einige 
dieser Fremdwörter können wir nicht entbehren, weil wir das. \vas 
jie bezeichnen, dordi ein deutsches Wort nicht yollkemmen zutreffend 
wiedergeben kOnnen. Solche nnentbehrliche Fremdwörter sind 
z. B. yiele Namen von fk'emdländischen Erzeugnissen ond Ein- 
richtungen, die wissenschaftlichen Ansdrfleke der Orammatik n. a. 
— Groß ist dagegen die Zahl der Fremdwörter, die sicli durch 
ein deutsches Wort ersetzen lassen. (Sieh die Verdeutschung vieler 
FiH'mdwörter im Anhang: » Wörterverzeichnis für die Orthographie«). 
Solche entbehrliche Fremdwörter soll man möglichst 
meiden und seine Bede nicht durch Sprachmengerd yenmzieren. 

A. Die weibliehen Fremdwörter gehen nach der gemischten 
Declination: sie bleiben im Singular unverändert, im Plural werden 
«ie schwach decliniert. 

Die Diseiplin — der Disc^n — die Diadplinen, die Vmvemtäi, 
JBxeüUnXj Ellipse, SaHre usw. 

B. Die Declination der männlichen und der sächlichen 
Fremdwörter ist zahlreichen Schwankungen unterworfien. 

I. Die meisten männlichen und sächlichen Fremd» 
Wörter (besonders Sachnamen) werden stark decliniert: 

Das Magazin — des Magazins — die Magazine, das Medieament, 
4tts Brdzmt (die Bräsente), das Capitel, der Diakd, der Tabak, das 
C&nsulat, das CaMnet (die CahineHe), das Deeret (die Deerete), das 

Substantiv, der Magnet (PI. die Magnete, selten die Magneten) ^ der 
Paragraph (PI. die Paragraxihe oder seltener die Paragraphen). — 
Der Officier, der Ingenieur, der Notar usw. 

Anm. Folgende Fremdwörter haben im Pfund Umlaut: die Oanäle, 
4i€ m^l&M, die AUäre, die CMk, die CorOnäk, 

Oeneral, Jibntrol und Oorperal bilden den Plural: Qenerak, Aämrcik, 
Corporate. 

SpUal lautet im Plural: SpUäier. 

II. Nach der schwachen Declination gehen besonders 
Personennamen, z. Br* 
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Der Eleve — des Eleven — die Eleven, der Präsident, PcUietUt 
Student, A4jvtant, Aävocai, JesuU, KaihoHkf Jurist, BeMrist^ 
Aristokrat, IkUa/HOirüp, Fkmäast, Fiht, Secrut, Astronom, Architekt, 
I^ihso]^ l\frann; ferner Sadinamen, z. B.: Ohdisk, lUmet, Komd, 
Diamant usw. 

HL Nach der gemischten Declination gehen 

1. die WOrter auf nnbetontes or: 

Der Doetor — des Doetors — dieDoetore», Professor, Direetor, 
Inspeetor, Cantor, Autor, Pastor. 

Anm. Die auf betontes ör ausgehenden Fremdwörter werden stark 
declinicrt: 

Der Mqjor — des Majors — dem Major — den Major — die Majore^ 
das Meteor usw. 

2. die Wörter Consul (die ConsiUn), der Psalm, das Interesse, das 
Juwel, 



AUe Fremdwörter, die mit ihrer firamden Endung nnd fremden 
Betonung ins Deutsche anfjirenommen sind,' also noch ganz in ihrer 

nationalen Tracht erscheinen (wie z. B. Bureau, Basis, Drama, 
Miisicus, Omnibus, Studium, Usus) nehmen im Genetiv Sing, -s m, 
falls der Nominativ nicht schon auf s endigt. 

Das Drama — des Dramas — dem Drama — das Drama, das 
AUnm — des AUnms, das Genius — des Genus. 

Ihre Pluralbildung ist verschiedenartig: 

1. Manche bleiben unverändert (die (hnnibitSf die Mufti), 

2. Kandie nehmen deutsche Plnralendnngen an (die Gmnüntsser 
die Dramen, die 2%emeK). 

3. Andere haben die Form des Nom. PI, der fremden Sprache 
(die Themata, die Lexika, die Tempora, die Verba, die Facta ^ die 
Termini, die Bureaux, die Banquiers, die Chefs, die Lords). 

4. Die auf -ium auslautenden Fremdwörter haben im Phiral die 
Endung ien: Gymnasium — iSlifmnasien, die Studien^ die Stipeudieu, 
das Adverb(ium) — die Adverlfien, das Brineip — die Brinäpien, 
das Seminar — die Sendnarien (auch Seminare). 

Ähnlich bildet man: die Capüalien (Gelder), Fossilien, Mine- 
ralien, NaturtUien, 
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II. Capitel. 

Das A4jectlv (Eigenschaftswort) 

und das vom AiB^Mw gebildete Adverb der Weise. 

Das attributive and das prädicative Adjectiv« 

Das Adjectiv (Eigenschaftswort) bezeichnet eine Eigenschaft des § 23. 
Substantivs: Der fleißige Student, Das Wetter wird rauh. 

Das Adjectiv kann als unmittelbarer Begleiter des Substantivs 
auftreten und heifit dann attributives (beifügendes) Adjectiv. Es 
steht in der Begel vor dem Substsntiv» mit dem es im Geschlecht^ 
in der Zahl und im Fall ttbereinstimmt: DU fleißigen Stuämtm. 

Das Adjectiv kann auch als Aussage (PrUdicatj nach den Verben 
nein und werden stehen. Es heißt dann prildica ti ves (aussagendes) 
A^ectiv. Das prädicative A^ectiv bat im Deutschen keine Biegung. 

Attributiv: Pr&dicativ: 
Der fleißige 8MmL Der Studeitt ist fleißig. 

Das rauhe Weiter, Das Weiter ist raak, 

Übungssätse. 1. Ein golduer Apfel war sein Schild. — 2, Es war 
einmal ein tapfrer Ritter, der war gar ehrbar und fromm, männlich im 
Streit und gottesfUrchtig daheim. — 8. SSne muntie GiiUe ssiig einen 
ganzen Sommer lang. — 4. Im Winter ist die Luft kalt, an einem Fztth- 
Uugsmorgen frisch, an einem Sommerabend zuweilen kflhL — 6. Durch das 
Fenster sah man auf grüne Wiesen und waldige Berge. — 6. Ein gras- 
reicher Boden und ein blauer Himmel — das ist meine höchste Herrlich- 
keit — 7. Schnelles Glück ist selten dauerhaft. 

Axun. Die meisten Adiectira kOnnen sowohl attributiv als auchprSdi- 
cativ gebraucht werden. Einige A^ectiva werden aber nur attributiv» 
andere nur prädicattv gebraucht. 

Nur attributiv werden s. B. gebraucht: 

1. die Zeit und Ort angebenden auf -lidk und -ig, z.B.: der gestrige 

Tag, eine jährliche Abgabe, täglich, stündlich^ nächtlich, hentig, dmrtig, 
hiesig; 2. die A^jeedva auf -m (-»).* golden, seiden, silbem, eisern, bleiem. 

Nur pr&dioativ werden gebraucht: 

angst, brach, feind, gar, gang und gäbe (=wa8 fiberall seinen Gang 

hat uid als Gabe gern angenommen wii^), gram, kund, leid, noth, nflts, 
quer, quitt, schuld; abhold, abspenstig, abwendig, anheischig, ansichtig, 
ausfindig, eingedrnk, gewahr, habhaft, handgemein, theilhaft, uqiesB, 
unterthan, verlustig. 
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§ 24. Von dem prädicativen A^jectiv ist das Adverl) der Weise 
(Umstandswort der Weise) zn nnterscheiden. Der Form nach sind 
beide im Deutschen gleich. 

Der Vogel ist schön. Der Vogel singt schön. 

Das prädicative Adjectiv antwortet auf die Frage wie ist etwas 

beschaffen? Das Adverb der Weise (ad-verhum) ist eine n&here 

Bestimmung des Verboms und antwortet auf die Frage aivf welche 

Weiee? toief In dem Sate: Der Vogel singt schön — ist schön 

die nShere Bestinminng der Thfttiglceit des Vogels, des Singens; es 

ist also hier als Adverb gebraucht 

Übungssätze. 1. Die Eichen waciisen langsam. — 2, Dt r Feind 
zog sich eilig zurück. — 3. Wie schön leuehtet der Abendstem! — 4. Du 
sprichst unüberlegt. 

Die Deelination des attribntiven Adjectivs. 

§ 25. An dem attributiven Adjectiv nutei'scheidet man: 

1. das Geschlecht, 

2. die Zahl, 

3. ilen Fall, 

4. die Declinationsart 

Ein und dasselbe Ac^ectiv kann bald stark, bald schwach 

decliniert werden. 

Anm. Die starke Deelination dos Adjectivs heißt auch die prono- 
minale, weil sie mit der Deelination des Pronomens der (§ 82), also mit 
der im § 13 am^cpieljcncn Deelination des mit dem Pronomen der p:leieh- 
lautenden Artikels übereinstimmt. — Die scliwache Deelination des Ad- 
jectivs heißt auch die suhstanti visch(!, weil sie mit der l>ecliuation 
des schwachen .SubsLautivs (§ 19) beinahe vollständio; übereinstimmt. 

Das Ac^ectiv wird schwach (oder substantivisch) decliniert, 
wenn ihm der bestimmte Artikel oder ein Bestimmnnsrswort (ein Für- 
wort oder ein Zahlwort) mit der Endung des bestimmten Artikels 
yorangeht) z,B,: der gvU Wirte, jeder guteSSrte, welcher gute Hirte? 

Das A^ectiv wird stark (oder pronominal) decliniert, wenn 

es entweder ohne den Artikel oder oline ein Bt stiivnnnng:8wort (Für- 
wort oder Zahlwort) mit der Endung des bestimmten Artikels steht, 
z. B.: guter Wein, welch guter Wein! 

Aam. Die gemischte Deelinatiou. In den Fällen, wo das dem 
AdjectiT Tozansgehende Bestimmungswort unflectiert ist (cB. im Nominativ 
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Sing, ein, mein, dein, unter, maneJi, «o/cä, icelch), erhält das Adjectiv 
Pronominalfl« xion; erscheint aber die starke Flexion iin Bestimmun(?swort, 
80 erhält das Adjectiv die schwache Flexion: ein freuer Freund, eines 
treuen Freundes, einem treuen Freunde, einen treuen Freund, 



l Die starke (eder pronominale) Declination. 

SingaHr. 



masc. 

Nom. Guter Wein 
Gen. {^iites Weines 
Dat. gutem Weine 
Aßc guten Wein. 



neutr. 
Gutes Bier 
gutes Bieres 
gutem Biere 
gutes Bier. 



fem. 

Gute Ware ! 

i^uter Ware ' 

guter Ware | 

gnte Ware. j 

Plnral ffti alle drei Geschlecliter. 

Nom. Gate Weine, Waren, Bieie 

Gten. guter Weine, Waren. Biete 
Dat. guten Weinen. Waren, Bieren 
Acc. gute Weine, Waren, Biere. 

1. Der Genetiv Sing. Masc. und Nentr. des starken Adjectivs 
lautet jetzt gewöhnlich auf -en: ein OUu guten Weines, In einigen 
alten Bedefonneln undZiisaxiunensetziiiigen hat sich die nispriingliche 
GeneÜvfoim auf -es erhalten: Sdig Bind^ die reines Marzens sind, — 
Sei gtUes Muthes, — Stehendes Fußes, gerades Weges^ alles Ernstes, 
gleiehes JUers; keineswegs, keinesfalls, jedesfalls (neben jedenfalls). 

2. Beachte, dass der Dativ Sin?-. Masc. und Neutr. des starken 
Adjectivs auf -m (nicht auf -n) auslautet; befleiße dich, dieses m 
dentlich anszasprechen: 

i. Aus vollem Herzen, — 2, Manch fi&ekUchem Mawne, — 
B, Die JBShen der Alpen sind mit ewigem Schnee bedeckt, — 4. Ein 

Blumentopf von rothem Thon mit (joldnem Beifchen, — 5. Wald- 
meister erfüllt den Forst mit würzigem Duff. 

Anm. Der Nominativ und der Acrnsativ Sino:. Neutr. erscheinen 
nach älterer Weise in Gedichten, Sprichwörtern und lorinelhattcn Wen- 
dungen auch ohne Endung: Wir sind ein nnnzig Völkdein. — Sein ritter- 
lich Walten. — Gut Ding tinll Weile haben. — 6?«^ Heil! 



II. Die schwache (oder substantivische) Declination. 

Singular. 



masc. 

Nora. Der gute Mann 
Gen. des guten Mannes 
Dat. dem guten Hanne 
Aoc. den guten Hann. 



fem. 

Die gute Frau 
der gaten Frau 
der guten Eian 
die gute Erau 



neutx. 
Das gute Kind 
des guten Kindes 
dem guten Kinde 
das gute Kind. 
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Plural ffir alle diei Geschleeliter. 

Nom. Die guten Männer, Fraaen, Kinder 

Gen. der guten Männer, Fraupn, Kinder 
Dat. den guten Männern, Frauen, Kindern 
Acc. die guten Männer, Frauen, Kinder. 

Das A<yectiv kann auch substantivuch (för eich allein stehend) 
gebraucht werden. Ißt dem hestinunten Artikel wird es schwach 
dediniert, <^e Artikel und nach em (Nom. Masc nnd Nom. und 
Acc» Nentr.) stark: Der Geiehrte, die Odehrterij ein OMirter, 
Gelehrte (Nom. PI. ohne Artikel). Der Bediente, em Bedienter, 
Der Beamte, ein Beamter, Beamter (Nom. Sing, ohne Artikel). Bas 
Ganze, ein Ganzes. 

§ 26. Bemerkungen. 1. Hinter dem Personalpronomen (§ 29) steht 
die starke Form des Adjectivs im Nom. und Acc. Sing, aller drei 
(reschlechter und im Acc* Plur.: Ich alter Man7i. Du gutes Kind, 
Dich armes Kind, Uns junge Leute, In den übrigen Casns ist so- 
wohl die starke, als auch die schwache Form gehrftnchlich: MraUem 
(oder aÜen) Manne, Dir armen (oder seltener: armer) Frau, Wir 
jungen Leute, Ihr jungen Leute. 

2. Im NominatiT nnd Accusativ Plor. wird das A^jectlv nach 
folgenden Wörtern meist stark decllniert: andere, einige, eingelne, 
etlidhef maneihe, mehrere, solche, viele, wenige. Nach aüe, beide, keine 
nnd wdehe tritt gewöhnlich die schwache Form anf. 

t Am Fuße des- Hügels standen wenige alte Bäume, — 2, Dort 
sitzt ein aÜer Mann; er trägt vide kleine Ereuse auf der Brust, — 
3, Vber das Dach des Bauses sdumten eineeine hoMänmige 
Bahnen. — 4, Aus den JPoistem der Sandnelke sind noe^ einige duftige 

Blumen hervorgesprosst. — 5. Mache dir keine eüeln Hoffnungen! 

Üb&igsbeispiale. Ans dem reinst — Heizen, aus einem rein — 

H^zen; aus rein — Herzen. Ich arm— Mann. Mancher f!:lückHch — 
Hann. Unaeie lieb — Eltern. Die £lue eines lediich — Finden. Diese 
schön— Tage. 

1. Duzch den Genm» giftig-- Pilze sind schon viel— Penonen nms 
Leben gekommen. 8. Qnt— Bath ist thener. — 3. Das Blaakdilchen 
ist ein ]iebens?r<lidig~ YogeL — 4. Phidias, der giGBt— Künstler des 
Alterthnms, war des Perikles vertraut - Freund. — 5. Besser ist's sn 
wohnen auf blumig— Wiesen als auf des Berges steil— Gipfel. 
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Comparation (Steigrerung) des Adjectivs. 

Ist ein Merkmal einem Gegenstande in einem höheren Grade § 
sigen als dem anderen, so bezeichnet man dies durch Anfügung der 
Endniig -er aa die Qnmdfom des Acjjectivs (den Positiv): schän-er. 

Man setzt das Adjectiv in den Comparativ. 
Das Haus des Ä ist schöner als das des B. 

Wild ansgesagt, dass ein Merkmal einem Gegenstände im 
höchsten Grade eigen sei, so bezeiclinet man dies am A^jectiT 
durch Anfügung der Endung -(eysi an den Positiv: nnurest, sMnrSt, 

Man setzt dos Adjectiv in den Superlativ. 
Dm Hau» des A ist unter allm Häusern der Stadt das neueste, 
das sMnsie, 

Comparativ nnd Superlativ werden stark oder schwach dediniert 

wie das A^ectiv im Positiv. 



L Positiv. 

schnell 

mild 

treu 

weise 

heiß 

frisch 

dunkel 

maleriBch 



n. Comparativ. 

schneller 

milder 

treuer 

weiser 

heißer 

frißcher 

dunkler 

materiseher 



III. Superlativ. 

der schnellste 
der mildeste 
der treueste 
der weiseste 
der heißeste 
der frischeste 
der dunkelste 
der malerischeste (oder 
malerischte). 



1. Einige A^ectiva mit dem Stammvoeal a, o, u nehmen im 

Comparativ und im Superlativ den Umlaut an, so: alt, arg, arm, 
dumm, fromm, grob, groß, hart, hoch (höher, der höchste), jung, kalt, 
klug, krank, kurz, langt waÄe (näher, der nächste), roth (der rötheste, 
in Znsammensetzungen meist ohne Umlaut: der dunkelrotheste), scharf , 
schwäre, stark, warm. 

Die Comparative nnd die Superlative von: hang, hlass, gesund, 
glatt, nass, schmal erscheinen in Doppelformen mit und ohne Umlaut. 

Die Bildung ohne ümlant ist vomuiehen: gesunder, sdunaler, 
blasser, Mattester, 

Ohne Umlaut werden }2,esreigert: bekannt, klar, sanft, zahm, 
flach, gerade, mager, schlank, wohl, hohl, voll, stolz, dunkel nnd alle 
Adjectiva mit dem Stammvoeal aiu, z. B. braun, faul, sauer nsw. 
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2. Die Adjectiva auf -er pflegen des Wolillautes halber deu 
Comparativ darch mehr mit dem Positiv zu omBdireiben. 

Statt ein (i^-er-er Qeschmaek sagt man: m meAr Ml^rer 
(^escAtnocXr (oder ein Cfesckmaek von größerer Bitterkeit), 

3. Wie die Ac^ectiva, so werden aack die Participia (§ 45 aj 
gesteigert^ welche die Bedentimg von A^tectiven angenommen Iiaben: 

a) reizend — reizende — das reizendste, 

h) begeistert hege ist erter — das begeistertste, 
c) erimheu — erhabener — das erhabenste.. 

Beadite, dass in den Fällen a) und h) das d and t im Snpedativ 
nie wegflült, im Falle e) kein d im Superlativ eingeschoben wird. 

4. Einige Adjectiva haben eine nnregefanftBige Steigemng, das 

lieilit, sie bilden die Steigeriingsformen aus verschiedenen Stämmen: 

gut — besser — der beste, 
viel — mehr — der meiste, 

wenig — minder (weniger) — der mindeste (der weniffste), 

Asaa.. Oomparative und Superlative werden anch gebraucht , ohue 
daw eine Yergldchung stattfindet« Der Gompazativ hat dann die Bedeu- 
tung eines abgeschwächten Positivs: Längere ßpasiergänge sind ihm nocA 
verbeten. Der Superlativ dient dann zur BezeidmuDg eines sehr hohen Grades : 
doof jetzt meder die längsten Spaziergänge nuuAen. Vgl die Anrede: 
Theuerster Fremd! 

Comparatlon des Adverbs der Weise. 

§ 28. Wie das prädicative Adjectiv nicht decliniert wird, sondern nur 
gesteigerty so anch das mit ihm gleichlaatende Adverb der Weise: 

Die Linden %Mdmn sd^ndt. 

Diese Linde wächst eehndler als jene. 

Diese Linde loächst am schnellsten. 

Der Superlativ d(;s Adverbs huuet auf -st: eifrigst, schleunigstf 
reicMichstf achtungsvollst. Gewöhnlicli wird der Superlativ mit dem 
Zusatz am, aufs (auf das), zum oder durch Anfügung der Silbe -ens 
gebildet: Am heslenf aufs beste, zum mindesten, sekünstens, spätestens, 

Folgende Adverbia bilden den Comparativ und den Superlativ 
unregehüäßig: bald — eher — am ehesten, ehestens, 
gern — lieber — am liebsten. 
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Hl. C«pitel 

Die Pronomina (Färwörter). 

Das Pronomen (pro-nomen) oder Fürwort vertritt das Substantiv, 
desseiL bestttndige Wiederholuigr lästig üftUen würde. Ich gab dem 
Eiuibm ein Buch, Er hai es gelesen. 

I. Pronomina poraonalia. 

(Peradnlidie Färwörter.) 

loh — dn — er, sio, es § 29* 

wir — ihr — sie. 

Die persönlichen Fürwörter deuten an , ob eine Pereon die 
sprechende (erste Person: ich — tvir), die angesprochene (zweite 
Person: du — ihr) oder besprochene (dritte Person: er (majBc), sie 
(fon.), es (neatr.) — sie) ist 

Die DecUnation des Pronomen personftle lautet: 

1. Person: 2. Person: (Aurede:) 

Siug. Nom. ieh du Sie 

Gen. meiner deiner Ihrer 

Dat. mir dir Ihnen 

Acc. mich dioh Sie. 

PL Nom. wir ihr 

Gen. unser euer 

Dat. uns euch 

Aee. nn& euch. 

3. J'erson: 

masc. fem. neutr. 

Sing. Nom. er sie es 

Oen. seiner üurer seiner 

Dat. ihm ihr ihm 

Aoc ihn sie ea. 

Plnral fflr alle drei Geaelileehter. 

Nom. sie 
Oen. ihrer 
Dat. ihnen 
Acc. sie. 

1. Der Dativ Masc. des Pronomens der dritten Person lautet 
ihm, der Aocnsativ Hase ihn. Ähnlich wie der Dativ und der 
Aocnsativ des Ardliels werden nnachtsamer Weise aneh ihm nnd ihn, 
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Ihnen und Sie sehr häufig verwechselt Kerke darum: So oft da 
statt des . Artikels oder des Fürwortes dir setEea kannst, mnsst du 
den Dativ dem, ihm, Ihnen schreiben; falls da aber dich setzen 
kannst, den Accasativ den^ tAn, Sie. 

Ich bitte dich = ihn — den Bruder — Sie. 

Ich schreibe dir = ihm — dem Bruder — Ihnen. 

Ich gehe zu dir = gu ihm — zu dem Bruder — zu Ihnen. 

2. Statt dti gebrauchen wir gegenüber einer höher stehenden 

oder uns fremden Person das Anredewort Sie, das mit einem großen 
Anluniisbuclistaben geschrieben wii'd. 

Früher galt als Anredewort für eine Person der Piarai der 
zweiten Person, z. B.: CM grUf Euch, ÄUer! — Kmmt, S^remd, 
Ihr 8otU hei mir nun Idwn! Vergesst JEure Notli! Dieses Anrede- 
wort wird mit einem großen Anfangsbuchstaben geschrieben. Es wird 
noch heute in ErzShlangen und Schauspielen, sowie als Höflichkelts- 
fonu in der Sprache der Landleute verwendet. (\'ergl. auch Ew. 
Wohlgeboren, Etc. Majestät.) 

3. £s ist eine besonders im Geschftftsstil eingerissene Unsitte, 
das Pronomen ich and wir wegzulassen, z. B.: Ein Duplicat dieses 
Briefes senden (ergänze wir) an N. Mü Vergnügen ergreife (ergtdize 
ich) die Esder. 

4. Beaclite stets, ob durch das Pronomen er, ^ie, es wirklich 
nur auf die Person oder Sache hingedeutet wird, für die du es gesetzt 
hast. Wenn Zweideutigkeiten entstünden, müsste das Substantiv 
wiederholt oder ein anderes ; schärfer unterscheidendes Pronomen 
(z. B.: dieser, jener) gebraucht werden. 

Fehlerhaft sind Sätze wie: Die Perser bekriegten die Griechen; 

sie hatten die gegen sie aufgestandenen Jonier unierstUtzf. und so 
dachten sie immer auf Rache. — Die Börner luden die Sabiner zu 
einem Schauspiel ein. Als sie versammelt waren, raubten sie ihre 
Weiber und TödUer und zwangen sie, hei ihnen zu bleiben. 

Aam. Statt des Genetivs meiner, deiner, seiner setseii Diditer 
manehmal die iltere Foim mein, dein, sein: Oedenke mein. — Vergiss 
mein nkht. — In der llteren Spiaohe lautete der Genetiv der 3. Penon 
Sing. Hase und Neutr. es. In einigen Bedaaaarten hat sich dieser alte 
Genetiv erhalten: Ich bin es Überdrüssig. — JEAe wir es uns versahen, waren 
wir am Zide. 
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Wenn sich eine Handlimjsr auf den zurückbezieht, der sie aus- § 30. 
übt, so wird das persönliche Füi-\vort als Pronomen reflexivuni 
(als zurückbeziif^^liches Jb'ürwort) angewendet. Eine besondere Forui 
(sich) hat das Keflexivpronomen nur für den Dat. und den Acc. Sing, 
ond Plnr. der S. Person. Hftofig wird es durch selbst verstärkt: 

Er tödMe sich seihst. — Wir gAe» uns Mühe, — Wir 
freuen uns. — Er gibt sich Mühe. — Er freut sieh, — Sie geben 
sich Mühe. — Sie freuen sich. 

Von dem Keflexivum sich ist einander zu unterscheiden: 

jyie Egoisten liehen sich, (iher nicht einander (— finer den 
anderen). — Zwei Ziegen begegneten einander auf einem schmalen Stege. 

II, Pronomina possessiva. 

. fBesitzanzeij^ende Fürwörter.) 

Mein — dein - sem, ikr § Hl. 

iBser — euer — ihr. 

Die Pxonomiiia possessiTa bezeichnen den Gegenstand, mit dem 
sie verbunden sind, als Eigenthnm einer der drei grammatischen 

Personen. Mein Rock: Der Kock ist Eigenthum der sprechenden Person. 

mttäc. fem. neuti*. 

Sing. Nom. mein Bruder meine äckwester mein Buch 

Gen. meines meiner meines 

Dat. meinem meiner meinem 

Aec. mmnen meine mein. 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Xom. nu'in(> Brtlder, Schwestern, Bfleher 
Gen. meiner 
Dat. meinen 
Acc. meine. 

Nach diesem Muster werden dein — deine — dein (Dir — 
Uire — Ihr), sein — seine — sein, ihr — ihre — ihr decüniert. 

niasc. fem. ntnitr. 

iSiug. Nom. unser Bruder unsere Schwester unser Buch 

Gen. unseres unserer unseres 

Dat. unsenn unseier unseim 

Acc unsem unsere unser. 

Plural fftr alle drei Geschlechter. 

Nein, unsere Brüder, Schwestern, Bücher 
Gen. unserer 
Dat. unsm 
Acc unsere. 
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masc. 

Sog. N<nii. euer Bruder 

Gen. eueres 
Dat. euerem 
Acc. eueren 

Plural für alle drei Geschlechter. 

Noni. euere Brüder, Schwestem, Bttoher 
Gen. euerer 
Bat. eaem 
Acc euere. 

1. Das Pronomen possessivum der dritten Person des Singulars 
hat zw<'i Stämme: sein, ihr. 

Ob der eine oder der andere Stamm genommen wird, hängt nicht 
▼on dem Geschlechte des Wortes ab, yor dem das PossessiT steht^ 
sondern von dem Oeschledite des Wortes, statt dessen es steht 

Mit dem Worte, vor dem es stdit, stimmt es durch die Flexions- 
endung überein: 

Der Vater liebt sein-en Sohn, sein-e Tochter, 
Die Mutier lidft ikr-en Sohn, ihr-e Tochter. 
Das Volk lUbi seilten Eowig^ eein-e E&wigin, 

1. Pisa ist berühmt durch seinen schiefen Thurm, wie Venedig 
durch seine Marcuskirche oder Straßburg durch sein MiinUer, — 
2, Schwerlich gibt es ein Volk, das seine Bedürfnisse unabhängig von 
Dremden befrieUffen könnte, — 3. Im Zeitalter der Hohenstaufen 
erreichte die mitteiaUerliehe Oultur des deutschen Volkes ihren Höhe- 
punkt. — 4. Oa$uf Spanien vergattert seine ESnigin. 

2. Man sage: die Soldaten UannibalSj nicht: dem Mannibal seine 
Soldaten. 

3. Wird das Possessivpronomen ohne begleitendes Substan- 
tiv (snbfltantiyisch) gebrancht, so nimmt es den bestimmten Artikel 
yor sich nnd wird schwach dediniert G^wdhnlich erscheint es dann 

in der verläng:erten Form: der Meinige, das Deinige usw. 

Das Recht spricht: Jedem das Seine. — Ich habe das Meinige 

gethan. Thun Sie das Ihre. 

ÜbungM&tM. 1. Alle gaten Geister loben ihren Meister. — 2. Der 
Arme in seiner Holshfitte lebt oft zufHcdener als der Belebe in seinem 
marmornen Palaste. — 3. Josef II. war einer der trofflichsten Fürsten 
österreicJu^ der sich durch seine ansgeseichneten fiigeoschaf ten die Liebe 



fem» neutr. 

euere Sohweeter euer Bnek 

euerer eueres 

ouorer cnorem 

euore euer. 
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seiner Unterthanen erwarb. — 4. Vei^sset eure Noth! — 5. Seines Fleißes 
darf sich jedemiann rühmen. — 6. Violo Pilze bedürfen zu ihrer Ent- 
wicklung der Dunkelheit. — 7. Gedenke unser und unserer Fieuude. — 
8. Den guten Mann erkennst du an seinem liebsten Buche. 

III. Pronomina demonstrativa. 

(Hinweiseiide Fürwörter.) 

Der — die — das, • § 32. 

dieser — diese — dies (dieses), jener — jene — jenes, 

solcher — solche — solches, 

derjenige — diejenige — dasjenige, 

derselbe — dieselbe — dasselbe. 

Die Pronomina demonstrativa bezeichnen einen Gegenstand da- 
durch, dass sie auf ihn hinweisen. Sie haben im Satz einen 
stftrkeren Ton: 2>eiit habe ich es ^€80^. — Das is^s ja, was den 
Menschen ziereL — Der ist mir der Meister, der seuier Kunst gewiss 
ist überall. (Das unbetonte der^ die, das ist der bestimmte ÄrtikeL) 

Die Declination des Pronomen demoustrativnm lautet: 

maso. fiein. nentr. 

Sing. Noin. der die das 

Gen. des, dessen der, deren des^ dessen 

Dat. dem der dem . 

Aoc. den die das. 

Plural für alle drei Cresclilechter. 
Nom. die 

Gen. der, deren, derer 
Dat. den, denen 
Ace. die. 

1. Die verlängerten Formen dessen, deren, denen werden gesetzt, 
wenn das Pronomen substantivisch (für sich allein stehend) ge- 
braucht wird:' 

L Die Bewegungen des Basen unterscheiden sieh van denen des 
Sanineheiis..'-' 2. Das mUck hOft denen, die sich selber helfen. — 
S'. Aüe ErätheHe b^kerbergen Schlangen; Europa hat deren eine 
namhaße Zahl aftfituweisen, — 4. Gedenke dessen, was du ver^ 

sprechen hast. • • • 

Neben den Formen des Genetivs Plur. der, deren ist noch eine 
dritte Form derer gebräuchlich. Sie wird dann gesetzt, weim das 
Pronomen relativnm die, welche darauf folgt: 

Willonitser, Dentiobe Gnunaifttik 8 
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1. ZHe Namen derer, die für das Vaterland sterben, verdienen 
in Marmor gegraben zu werdm. — ^, Jetzt sag* mir das Ende derer, 
die van Trcja zurückkehrten. 

2. l>it' (Tt'iiftivr desse)/. iJt rvit. dessni deren benutzt man statt 
der Possessivpronomina sein, ihr^ niu Zweideutigkeiten auszuweichen: 
Sie sprach viel von ihrer Schwester und erzählte viel wm ihren 
Schicksalen, (Sind die SchickBale der Schwester gemeint, so musB 
stehen: von deren Sekieksalen.) — Der Graf hat diesem Manne und 
seinem Sohne alles anvertraut (seinem eigenen Sohne). 

3. Ist das Nentrom des DemonstratiTS von einer Präposition 
abhSngig, so setzt man die Pronominaladverbia: 

damit, davon, dadurch, daraus, darin, darüber. 

Diese Adverbia setzt man aach statt des Dativs oder des 
Accnsativs des persSnüchen Pronomens der dritten Person, wenn es 

eine Sache vertritt: Hier ist das Messer, schneide dich nicht damit 
nicht mit demselben oder mit ihm). — Ich Jiabe darauf (nicht auf 
{es oder auf dasselbe) lange gewartet. 

Dieser, diese, dies (erweitert: dieses) und jener, jene, jenes 
werden stark dediniert. Mit dieser deutet man auf das Näher* 
liegende, mit jener auf das Entferntere liin: 

1. Mein Reich ist nicht von dieMr Welt. — 2. Weder in dieser 
noch in jener Welt. — 3. Als Hauptbildmgsmittel galten in Athen 
Musik und Gymnastik: jene sollte, die Ausbildung des Geistes, diese 
die des KSrpers erzielen, (Jene=erstere, diese=letztere^ 

Anm. 1. Gebrauche nicht jener statt der vor einem abhängij^en 
Genetiv. Man sagt: die Blüte de^ Apfelbaumes und die des Kirschbaumes 
(nicht : und jene des Kirschbaumes). 

Anm. S. Jteide die Wendung jener, foeidler statt der, der oder der, 
utdeher oder mr. Man sagt: Er ist kemer von imim, die viel versprechen 
und wmig halten (nicht: keiner von jenen, tcdche , , .). Man sagt: Wer 
ausharrt^ mrd gekrönt (nicht: jener, welcher au^rrt . , ,), 

Solcher wird mit dem unbestimmten Artikel scliwacli decliniert, 
Manclimal wird es wie welcher, mancher unflectiert dem unbe- 
stimmten Artikel oder A^ecüv vorangestellt 
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' Dat. bing.: solchem Freunde^ einem solckm Freundet oder solch 
. emm Freunde, solch gutem Freunde. 

Id. derjenige, diejenige, dasjeiiige und derselbe, dieselbe, 
dasselbe viM der eiste Theü der ZoHaniiLeiisetBiiiig stark, der zweite 

Schwach decUniert ' 

Dat. Sing, masc: demjenigen., demselben; 

fem.: derjenigen, derselben, 

Anm. 1. Gebrauche nicht das schwerfällige, steife derselbe, wo das 

persönliche Fürwort er, sie, es gon\\q;t. Man sagt: Das Höh brannte 
nicht, weil es nass war (nicht: weil dasselbe nass wa?-^. — Die Katze 
spi'ang behend auf einen Baum, wo Aste und Lanlnrerk sie (nirlit: dieselbe) 
verbargen. — Wohl detn, der Freunde hat; u^eh dem, der ihrer (nicht; 
derselben) bedarf. Dagegen sagt man richtig: Das Kind weintCf ein Stein 
war auf dasselbe (nicht: attf es) getvorfen toorden. 

Anm. 2. Gebrauche nicht selber statt derselbe (= der nämliche' 
der gleiche). Man sagt: in demselben Augenblicke (nicht: im «e{2>e» 
Augenblicke). 

Übungasätze. 1. Gar klein ist die Ehre dessen, der sich selbst lobt. — 
2. Eines solchen Sturmes erinnern sich die ältesten Leute nicht. — 3. Gott 
ist ein Vater derer, die ihn anrufen. — 4. Weh dem, der fern von Eitern 
mid GesdiwiflteiE ein einsam Leben führt — 5. Boland ritt binteim Vater 
her mit dessen Speer und Sehüde. 

IV. Pronomina inferrogatiira. 

(Fragende Fürwörter.) 

Wer? — was? § 88. 

weleber? — welebe? — welches? 
was Ar ein? — was für eine? — was für eines? 
Mit werf wasf fragt man ganz aUgemein; mit was fttr em? nach 
der Art der Person oder der Sache; mit welcher? nach dem Einzelding. 

Was liesest du? Einen Dichter, Was für einen? Einen gric' 
chischen. Welchen? Hayner. 

Die Declination des Pronomen interrogativmn wer, was lautet: 

Nom. wer was 

Gen. wessen (wes) wessen (wes) 

Dat. wem — 

Ace. wen was. 

1. vStatt des in der Unigangssprache gebrauchten an was, auf 
was, Uber was, nach was, zu was, mit was^ von was usw. sagt man 
in der Schriftsprache woran, worauf, worüber, wonach, wozu, womit,, 

8* 
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W0V071 USW.: 1. Womit hat man dich beleidigt? — 2. Wodurch irird 
Glück und Würd' ei-halten lange Zeü? Ich meine, durch nichts 
ni€kr ob durch Bescheidenheit, 

2. Steht was für et» sabstantiTisch (ohne begleitendes Sab- 

stontiy), so lautet der N(mi. Sin?, was fUr einer? was fBr eine?- 

was für eines? Nur der iVrtikel wird decliniert. 

Stofiriamon und Abstracta haben in der Regel keinen Artikel 
vor sich (§ 9), danini lautet die Form was für. 



Sing. Was für einer? 
PL 



Was für Weine? 



Was für ein Hut? 
Was für Hüte? 

ÜbnngasatM. 1. Was wolltest da mit dem Doldte? — 2, Wer' 
wollte cime Hol&uiog sterben? — 8. Wom lernten mt die Annbrust 
spannen? — 4. Welch andrer Sünde klagt das Heiz dieh an? — 5. Weiflt 

du, was für eine Pflanze das ist? — 6. Mit was für Dank gegen nnsem 
lieben Herrn wir diosnn Tag verbrachten, das werde ich nie veigessen. — 
7. Welch ein hcniicber Aussprach! 

Anm. Die Genetivform ißes ist (wie des = dessen) die lllteie Form. 

Sie hat sich noch in eini£!:cn Wendungen und Zusammensetzungen er- 
halten und wird auch von Dichtern hie und da noch gebraucht: Wes dae 
Herz VdU ist, des geht der Mund über, — WeshaWf vxsmgm? 

V. Pronomina relativa. 
. (Bezfigliche Fürwörter.) 

§ 34.. Der — die ^ — das, 

weleher — welehe — welehes, 

wer — was. 

Die Relativpronomina deuten auf einen bereits genannten Gegen- 
stand hin, an dessen Namen sie einen Satz anknüpfen. 

Der, die, das .wird wie das Demonstrativ decliniert; foer 
jeder, der) nnd was werden wie das fragende. Ffirwort dediniert 

Statt des GenetivB Sing, welches, weleher, wdeihes.^egt mao^ 
dessen, derer, dessen, -statt des. G^enetiys iPlnr. welcher pflegt man 
deren zu setzen. 

1. Unter den vielen treuen Dienern, deren sich Österreich zu 

erfreuen hatte, ragt besonders hervor Prinz Eugen von Savoyen. — 

«2. Aüe Fragen kestür^ien, deren wir nicht gewärtig sind, 

Anm. Über die Verwendung von der oder wd^er entscheidet der 
Wohlklang. Die mttndlidLe Bede nnd die Dichter veimeiden gern dad 
schwerfällige wdtAer, '.<:•.'• 



u. kju,^cd by Google 



— 37 — 



Übungssätze. 1. Die Kette gib den Rittern, vor deren kühnem 

Anixesicht der P'cinde Lanzen splittern. — 2. Der Mann, der das Wenn 
«ud das Aber erdaeht, hat sicher aus Häckerling (lold schon gemacht. — 
3. Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite 
Welt. — 4. Ertragen muss man (das), was der Himmel sendet. 

VI. Pronomina indefinita. 
(Unbestimmte FfirwSrter.) 

Die Unbestimmtheit der dritten Pei^on bezdehnen: man, jemand, § 35. 
niemand, jedermann, ferner jeder (Plnr. alle), jedweder, jeyiicherf 
mancher, irgendeiner, keiner, ein'uje^ etliche. 

Man wird nur als Nominativ gebraucht. In den übrigen Casus 
>vird es durch eines, einm, einen ersetzt. Wo num geboren ist, dünkt 
etne» Luft «itd Wasser gut. 

Nein, jemand niemand jedermann 

Gen. jeTimnd(e)s niemand(e)s jedermanns 

Dat. jemand f-em, -en) niemand (-em, -en) jedermjAnn 
Acc. Jemand (-en) niemand (-en) jedermann. 

Der Argwöhnische traut niemand. — Ausdauer ist 7iicht jeder- 
manns Sache. 

Die Unbestimmtheit der Sache bezeichnen: etwas, nichts» • 

Aam, 1. Dichter gebrauchen bisweilen das fisagende Förwort was 
«b unbestimmtes Fürwort: Jm Sergen hMet es kmt eUk an: su was 
Besserem sind fotr fftboren» 

Anm. 2. Die Umgangssprache gebraucht das Pronomen uier, wen 
statt yematML Kan sage: Ee tat Jemand draußen (nicht: Es ist wer draußen), 

IV. Capitel. 

Das Numerale (Zahlwort). 

Es gibt bestimmte und unbestimmte Zahlwörter. Zwei Äpfü § 86. 
. — einiffs Äpfel, aüe Ä^ü, 

Die bestimniten Zahlwörter geben eine genau bestimmte Zahl 

oder ein genau bestimmtes Glied einer Zahlenreihe an. • 

Fünf, sieben, acht, neun, dreizehn u. a. Der fünfte, siebente, 

achte, neunte^ dreizehnte, hunderteinundvierzigste u. a. 

Die nnb/BStimmten Zalihvorter {ein bisschen, viele, alles u. a.) 

drikcken einen unbestimmten Theil oder die Gesammtheit einer Menge 

oder Hasse ans. 
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Ä. Die bestimmten ZahMiier. 

Auf die Frage wie viel? antworten Grundzahlwörter (Gar* 
diualia). Wie viel Tage hat die IVoche? — Sieben, 

Auf die Fragte der wiemeUe? antworten Ordnnng8zählw((rter 
(Ordinalia). Der wimOt« Tag des Juli isf heute? — Der ßnf- 
undzwanzigste» 

Die Ordnun?:szahlen von 2 — 19 werden aus den Grundzahlen 
durcli Anhängung eines -te gebildet, von 20 an durch Anfügung eines 
'Ste, Sie werden wie die A^jecUva decliniert 

I)ie Ordnimgszahl nach Begentennamen wird gewöhnlich mit 
]:Omischen Ziffern geschrieben. Vor ihr bleibt der Artikel weg. 
Die Regierung IBeinriehe IV. (zu lesen des yitrUn). Josef IL, 

Jjudtvig XIV., Maximilian II. 

Anm. 1. Unnöthigerweiso hängt man den Grundzahlwörtern 
von 2 — 13 ein e an: sechse statt sechs. Man sagt richtig: zwei, drei, 
vier, fünf, sechs, sieben, acht, nenn, zehn, elf, zwölf, dreizehn. 

Anm. 2. Nur eins, zwei, drei werden vollständig decliniert. Ei7is 
hat starke und schwache Flexion. Dat. Sing, einem Seiler^ dem eine» 
Heller. 

Zwei und drei werden ohne Artikel stark decliniert, mit dem Artikel 
bleiben sie uudecliniert: Nom. zwei, Gen. zweier, Dat. zweien, Acc. zwei^ 
Durch zweier Zeugen Mund wird aller wegs die Wahrheit kund, 

Anm. 3. Unterscheide: die ersten zwei Acte, 

die zwei ersten Acte. 

Die ersten zwei Acte sind der erste und zweite Act eines Dramas, 
z. B. des »Teil«. — Die zwei ei'sten Acte sind der erste Act des einen 
Dramas, z. B. des »Teil« und der erste Act eines anderen Dramas, z. B. 
der »Maria Stuartc. Die ersten fünf CapiteH des XXI, Buches. — Die 
ersien drei Faragraphe. Die leüten- M/ei Strien* 

Arno» 4. Durch Yoisetzung des Adverbs je (== jedesmal) werden 
die Grundzahlen und i[}rdnnng8zalilen su T eitheilungszahlen (DistributiT- 
zahlen). Sie bezeichnen eine gleiche Yertheikng nach der Zahli je eteei, 
je drei, in je einem Mamee, durch je drä Säulen^ je der tehUe, je im 
eiebenten Jahr. ... 

Die Artzahlen (einerki [4d ss die Art], leftnarle», hmderiery^ 
geben nicht die Zahl der Gegenstände und Penonon, sonden die Zahl der 
Arten an. 

Die y ervielf ftltigungszahlen (einfach {-fach — das Fach], fwet- 
faeh, edmfaisk, taueendfadt, iaiteendfäUig [faU = di(B Faltej) bezeichnen 
die Zahl der gleichartigen Dinge, aus denen ein Ganzes bestdit; 
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Die Wiederholuujj^bzahleu (einmal f-mal= der Zeitpunkt], zehii' 
itial, das erstemal, das hundertstemalf zum tauaendstenmal) bezeichnen, wie 
oft eine Thätigkeit geschieht;. 

Die Bruchsahlen (dn DritUi f4d = Theü, vgl ürtheil— Urthel], 
CHI ToMtmMlt DrmduUd^ drimaJb [= 2 Game und ein drittes V«]i 
anderOM) gebcai an, in wieviel gleiche Thefle ein Ganses getheflt ist 

B. Di» unbetkimmtiii Zahlwikiar. 

Die unbestimmten Zahlwörter sind: ein paar (in der Bedeotong 

einige: Mit ein paar Worten), ein hisschen, genug. Als unbestimiute 

Zahlwörter dienen auch die unhestimraten Fürwörter jeder, jedweder, 

jeglicher, mancher, irgendeiner, keiner, einige, etliche, temer die Ad- 

jectiva viel, wenig, mehr (mehrere), all, ganz, sämmtlich. — Wenig 

nnd viel bleiben auch nndecliniert: Viel Steine gab's und wenig Brot, 

Ansu üntencheide: wenig gute Freunde nnd wenige gute Freunde, 
sOe Tage nnd die gantm Tage (Gegensats: die haXben Tage), Man sagt: 
düt, iämmUiche OrieAen (nicht: die gangen Orieehen), 

Y. Capitel. 

Das Vdrbimi (Zeitwort). 

Die Verba (Zeitwörter) bezeichnen eine Th&tigiieit oder einen 
Zustand und können zugleich die Zeit ausdrücken» in welche die 
Th&tigkeit oder der Zustand fUlt: schreiben, schlafen. Wie der Ar^ 
tikel das ftnßere Kennzeichen des Substantivs ist» so ist das persön- 
liche Fürwort der j^ewöhiiliche Begleiter des Verbs: ich lese, ihr 
spieltet, s^ie werden arbeiten, 

Eintheilung der Verbs. 

I. Transitive Verba erfordern zur Ergänzung ihres Begriffs g 37. 
ein Substantiv oder Pronomen im Accusativ: ich liebe — die Eltern, 
ich sehreibe — die Aufgabe (wen? oder was?), p fingen, bestrafen, 
ziehen n. a. 

n. Intransitive Verba erfordern entweder keine ErgSnzung 
(z.B.: schlafen, knien, ausruhen, fliegen, biUhen, springen, sterben, 
hüpfen, fließen, turnen usw.), oder sie erfordern eine Ergänzung 
im Genetiv oder Dativ oder in einem Casus mit einer Präposition: 
bedürfen (eines Dinges, tcessen^), begegnen (einem Freunde, weni^), 
trathten (nach Ehre, wonach?). 
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Tiansitive: 

'. lob^ Bdiideii 

tadeln leben 

Bchlagen. { fallen 



^edenlbm 

spotten 

schonen 



Intransitive: 



gehorchen 

■danken 

schmeicheln 



Blieben 

entaunen 

vexBweileln. 



m. Reflexive Verba (zuriickbezügliche Zeitwörter) kommen 
nur in Verbindung mit dem Reflexivpronomen vor, z. B.: sich sehnen, 
sich umndern, sich schämen. Wir gri/.ima uns. Ihr setztet euch nieder. 

AAm» Verba» die nur in Verbindung mit dem unpeisOnUeh ge- 
brauchten Pronomen es vorkommen, nennt man Impersonalia (nnpeisSn- 
lifihe Zeitwörter). Es sdtneit, es äonmert, es UUst. 

Das Verbnm vrird coi^ogiert. 
§88. In d6r Co^jngatloii kommen fünf VerhttltnisBe znm Ansdradc 



L Die Person. 

Man unterscheidet drei Personaltormen. 

1. Person: ich lobe, tvir lohen. 

2. Person: du lohst, ihr lobt. 

3. Person: er, sie, es lobt, sie loben. 



Die Zahl ist zweifach. 

Singnlar (Einzahl): ich lohe, d» lobst, er, sie, es le^, 
Plural (Mehrzahl): wir loben, ihr lobt, sie loben. 

III. Die Zeiten (tempora) und ihre Bedeutung. 
Das coivjugierte Verb bildet sechs Zeitformen (tempora). 



1. Präsens (Gegenwart): Die XJhr schlägt (jetzt). 

Die Thätigkeit dauert in der Gegenwart, im Augenblick des 
Sprecliens noch fort 

2. Perfect (Vergangenheit): Die TJhr hat gesdUagsn. 

Die . Th&tigkeit ist in d^r Gegenwart , Im AngenblidL des 
Sprechens vollendet. 

3. Futurum (Zukunft): Die Uhr loird (bald) schlagen. 

Die Thätigkeit hat in der Gegenwart, im > Augenblick des 
Sprechens noch nicht begonnen, sie wird erst eintreten. 



IL Die Zahl (nnmeros). 



Drei Hauptzelten: 
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. Drei Nebenzeiten: 

1. Imperfect oder Prftteritnm (lOtvergaiigeiilieit): Die Uhr 
Khhig (als ich in» Zmmer trat). 

Die Handlunj^ A dauerte zu derselben Zeit fort, als eine andere, 
jetzt ebenfalls vergangene Handlung B eintrat. 

2. Plasqaamperfect (Vorvergangenheit): Die Vhr hatte ge^ 
sdUagen (als ich ins Zim/mr trat). 

Die Handlmig A war in dem Angenbliek yollendet, als eine 
andere, jetast ebenfaUs vergangene Handlung B eintrat. 

3. Futurum i x actum (Vorzukunft): Die Uhr wird geschlagen 
haben (wenn ich ins Zimmer treten werde). 

Die Handlung Ä ward vollendet sein, ehe die andere, ebentalls 

i^inftige Handlang B eintreten wird. 

* 

IV. Die Form (genns). 

Durch die Conjugation wird ferner angezeigt, ob die Person 
etwas thut oder etwas erleidet. Danach unterscheidet man 

1. das Activ (die thätige Form): ich lohe, ich lobte usw., 

2. das Passiv (die leidende Form): ick werde gdobt, ich wurde 
gelobt usw. (Sieh auch § 49.) 

y. Die Aussageart (modus). 

1. Der Spreehende känn etwas als bestimmte Behanptnng, als 
gewiss, als wirklich hinstellen. Diese Anssageart (modus) neimt man 
Indicativ (anzeigende Art, bestimmte Aussageart oder Aussageart 
der Wirklichkeit): Die Donau ist der größte Strom Österreichs. 

2. Der Sprechende kann etwas nur als eine Vermuthung, als 
nngewiss, als nur mügUch oder als wünschenswert oder als von ge* 
wissen Voraussetzungen abhängig bezeichnen. Diese Aussageart 
nennt man Oonjunctiv (verbindende Art oder Attssageart der UOg- 
lidikeit): Die Athener verurtheHfen- den Sokratee zum TodCf weil er 
die Jugend verderbe, — ESme er doch! -r Wenn ich ein Tbglein 
wär', flog' ich weit Ißfere Meer. 

j 3. Der Sprechende kann eine Aussage auch als Befehl oder Auf- 
forderung geben. Diese Aussageart heifit Imperativ (befehlende 
Art): Lobe ihn! — Lobet ihn! 
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Anm. 1. Der Indicativ und der Conjunctiv können in jeder der 
sechs Zeiten, im Activ und Passiv, in allen Personen und in beiden Zahlen 
gebildet werden. 

Der Imperativ unterscheidet keine Zeiten und kommt nur in der 
2. Person des Sina:. und des Plur, vor. Für die 1. und 3. Person {ge- 
braucht man den Conjunctiv Präs.: Seien wir stets aufrichtig! — £r lebe 
ihn! — Seien Sie nicht böse! 

Amn. ft. Der Oonjunotiv kann dnreh die YeilMi können, dürfen, 
mögen nmaclirieben werden (sieh § 104): Wer JOnnte (mödUe^ dürfte) 
aoafdnf Et dürfte än Chwitter ambreOen. — mdOmt du begUUM 
und weite «nd^fen det LAmt Bettet 

Der Imperativ kann durch toBm und Uuten umschrieben werden: 
Du tcütt Vater und Mutter ehren! — Lattt um barmhergig teint 

Nominalformen^ 

§ 39- Die nach Person, Zahl, Zeit und Anssageart bestimmte Verbftl-' 
form heiBt Verbam finitnm (oder das aussagende Zeitwort). Er 
sagt, er wird tagen. Es gibt aber auch VerbalfoTmen) an denen der 

Unterschied der Person nicht zum Ausdruck kommt. Sie heißen, weil 
sie wie Nomina (Substantiva und Adjectiva) gebraucht werden, 
Nominalformen. Jedes Verb bildet zwei Nominait'omen; 

1. Zwei Partieipien (HittelwOrter), 

a) das Partidp des Pri&sens: lobend, tchlagend, 

b) das Particip des Perfects: gelobt, geschlagen, 

2. Den Infinitiv (die Nennform) 

des Präs. Act.: loben, des Präs. Pass.: gelobt tverden, 

des Perf. Act.: geloht haben, des Perf. Pass.: gelobt worden sein. 

Amn. Statt des Intinitivus futuri ^t ltraueht das Deutsche die Um- 
Schreibung mit wollen: Es scheint rennen zu ivolkn. 

Einfache und zusammengesetzte Zeiten. 

§ 40. Tempora, die ohne die Hilfszeitwörter setn, itaben, werden ge-». 
bildet sind, heißen einfache Zeitfonnen. ■ - 
£iiifache Zeiten sind: 
L das Prftsens Act: ich lobef ü^ faüe, 
2. das Imperfeot Act.: ieh lobte^ fiel, . 

Zusammengesetzte oder umschriebene Zeiten sind: 
1. das Perfect Act. Es wird gebildet aus dem Präsens von 
haben oder setn nnd' dem FarHdp Perf. des Verbs: 
ieh habe gdoht, ich bin gefallen, 



« 
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2. das PlaBqaamperf ect Act. Es wird gebildet ans dm Im* 
ptrfect von Aoien oder «e^ und demPar(u»j» Per/. <2e8 7er6a; 

ick hatte gelobt^ ich war fftfaüen^ 

3. das Futurum Act. Es wird gebildet aus dem Fräsens von 
t(;er<Zew und dem Infinitiv Fräs, Act. des Verbs: 

ich werde loben, ich werde fallen, 

4. das Fatnrnm ezactnm Act Es wd gebildet ans dem 
Fisiurum yhhl haben oder sein und dem FarUeip Ferf, des Verbs: 

ich Heerde güobt haben, ich werde gefaüen eein, 

Sämmtliche Zeiten des Passivs sind aus dem Farticip des 
Fer/ects und aus tverden gebildet. 



Gonjugation der Hilfszeitwörter der Zeit: 
•ein, werden, haben. 



Sing, ich bin 
du bist 
er ist 

PL wir sind 
ihr seid 
sie sind 



Indicativ. 

werde 

wirst 

wild 

werden 

werdet 

werden 



I. Fräsens, 



habe 
hast 
hat 

haben 
habet 
haben. 



Conj unctiv. 

ich sei werde 

du 8ei(e)st weidest 

er sei weide 

wir seien werden 

ihr Bei(e)t werdet 

sie seien werden 



hnperfect (Präteritum), 



Indieativ. 

Sing, ich war ward (wurde) hatte 

dn warst wardst (wurdest) hattest 

er war ward (wurde) hatte 

PL wir waien wurden hatten 



ihr wäret wurdet 
sie waren wurden 



Sing, ich bin 
du bist 
er ist 
wir sind 
ihr seid 
sie sind 



PL 



gewesen. 



hattet 
hatten. 

8. Ferfect. 

Indicati V. 

ich bin 
du bist 
er ist 
wir sind 
ihr seid 
sie sind 



Conjunctiv. 

ich wäre würde 

du wärest würdest 

er wäre würde 

wir wären würden 

ihr wäret würdet 

sie wären würden 



i 



geworden. 



ich habe 
du hast 
er hat 
wir haben 
ihr habet 
sie haben 



habe 

habest 

habe 

haben 
habet 
haben. 



hätte 

hättest 

hätte 

hätten 

hättet 

hätten. 



§41. 



gehabt. 



äing. ich sei 
du tei(e)st 
er sei 



I 



gewesen. 



Conjunctiv. 

ich sei 1 . .ieh habe 

dn 8ei(e)st > geworden, du habest } gehabt 
er sei j er habe 



1^ 
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PL 



wir seien 
ilur Bei(e)t 
sie seien 



Sing, ich war 

du warst 



PL 



er war 
wir waren 
ihr wBiet 
flie waien 



8&CLg. ich wäre 
dn wärest 



PL 



er wäre 
wir wären 
ihr wäret 
sie vfiien 



WU seien 
gewesen, ihr 8ei(e)t 
sie seien 



geworden. 



4. Plusgmn^^erfect, 

Indicfttiv. 
ich war 



gewesen. 



gewesen. 



du warst 
er war 
wir waren 
ihr wäret 
sie waren 



geworden. 



Conjunetiv. 



wir haben 
ihr habet 
sie haben 



ich wäre 
du wftiest 
er wäre 
wir wären 
ihr wäret 
sie wttren 



) 



gehabt. 



ieh hatte 

du hatträt 
er hatte 
wir hatten 
ihr hattet 
sie liatten 



iohh&tte 
du hättest 

ihr hättet 
sie hätten 



irehabt. 



gehabt 



PL 



Indieatiy. 

ich werde 
du wirst 
er wird 
wir weiden 
ihr werdet 
sie werden . 



5*. FuiurunL 



sein, werden, 
haben. 



Oonjnnetiv. 
Sing, ich werde 

du werdest 
er werde 
FL wür werden 
ihr werdet 
cde weiden 



sein, werden, 
haben. 



6, Futurum exactum. 



Indicativ. 



Sing, ich werde 
dn wirat 
er wild- 

PL wir werden 
ihr werdet 
sie weiden , 



gewesen sein, 
geworden sein, 
gehabt haben. 



Conjunetiv. 
Sing, ich werde 

da werdest 

er werde 
PI. wir werden 

ihr werdet 

sie werden 



gewesen sein, 
geworden sein, 
gehabt haben. 



1^. sei! 
PL seid! 



Präs. seiend 
Perf. gewesen 



7, ImperaHv. 

werde ! 
weidet! 



habe! 
hab(e)tl 



8, Participium, 

werdend habend 
geworden (worden) gehabt. 



9, LifimHv, 

Piäs. (xn) sein (an) waidea (zu) haben 

Pevf. gewesen (an) sein gewmden (an) sein gehabt (an) haben. 
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1 -*i^Vvi^ 
OF THE 

UNIVERSITY 



Starke und sdiwaehe Verim. 

Die Verba bilden das Imperfect und das Particip des Perf«^cts § 42. 
auf zweifache Art nnd zerfallen demnach in zwei Classen, in starke 
and schwache Verba. 



Präs. 

schlage 

singe 

bleibe 

sauge 

laufe 



I. 

Imperf. 

schlug 

sang 

bUeb 

sog 

Uef 



Part. Perf. 
geschlagen 
gesungen 
geblieben 
gesogen 
gelaufen. 





n. 


II Präs. 


Imperf. 


' rede 


redete 


bade 


badete 


lobe 


lobte 


lerne 


lernte 
turnte i 


tume 



Part. Pert 
geredet 
gebadet 
gelobt 
gelernt 
geturnt 



Die starkoL Verba (aeMage» usw.) haben im Lnperfect einen 
anderen Stammvocal als im PriteenB nnd bilden das Part. Perf. mf-en» 

Die schwachen Verba (reden usw.) haben im Imperfect denselben 
Stanimvocal wie im Prilsens und bilden das Imperfect durch Au- 
häugong der Endung -ete oder -te, das Particip Perf. auf -et oder -t 

Der Wechsel des Stanimvocals im Presens, im Imperfect und 
im Partidp des Perfecta heißt Ablaut. Daher heißen die starken 
Verba anch ablautende Verba. 

Der Wechsel des Vocals im PrSsens, im Imperfect imd im 

Particip Perf. (in den drei Grnndfunnen des Verbs) vollzieht sich nach 
bestimmten Gesetzen. Man kann deshalb die starken Verba nach den 
Ablautareihen in Gruppen oder Classen zusammenstellen. Solcher 
Claesen zShlt man gemröhnlich sieben. 



I. CL 


binde 


band 


gebunden 


i (e) - 


a - u (o) 




schwimme schwamm 


geschwommen 










helfe 


half(Conj, hülfe) geholfen 








n. Cl. 


treffe 


traffConj. träfe) getroffen 


e 


a(o). 


0 




flechte 


flocht 


geflochten 






BL Cl. 


gebe 


gal) 


gegeben 


e(i) . - 


a 


e 




sitze 


saß 


gesessen 








IV. CL 


reite 


litt 


geritten 


ei 


i(ic)- 


i(ic) 




bleibe 


blieb 


geblieben 




V. Cl. 


fließe 


floss 


geflossen 


ie 


0 


0 




lüge 


log 


gelogen 


(ü,aii) 








sauge 


sog 


gesogen 








VI. CL 


fahre 


fuhr . 


gefahren 


a 


u - 


a 


VILCL 


schlafe 


schlief 


geschlafen 


a 




a . 




stoße 


stieß 


gestoßen 


0 




0 




rufe 


. rief 


gerufen 


u 


■ ie - ' 


u 




laufe 


lief 


gelaufen 


au - 




ai\ 




heiße 


hie» 


geheißen 


ei 




tci. 
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Mischung. starkei und sehwaehez Formen. 



1. Yon einigen starken Veiben ist im Lnperfect gegenwärtig nur 
die sohwaehe Fonn flblidi; die ältere starke Form ist durch die schwache 
Terdiängt worden. Soldie Verba sind: mahlen — mahlte — gemahlen; 
melken — melkte— gemolken; salaen — salzte^ gesalzen; spalten — spaltete 
— gespalten; verwinen — yerwiirte — verwonen (und verwirrt). 

2. Von einigen Verben ist im Imperfect und theihmse auch im 

Particip Perf. neben der starken Form eine schwache üblich: backte— 
buk; dingte — dang; flocht — flechtete; glomm — glimmte; klomm — 
klimmt«; schnob— schnaubte; tioff — triefte; gerächt— gerochen; wob~ 
webte, gewoben — gewebt, 

H. Einige Verba bilden Doppelformen mit verschiedener Be- 
deutung: bedingt — bedunq:en: bewegte — bewog; gährte — gohr; pflegte 
— pflog; sehafi"te, geschafl't .schuf, get?ohaffen; schleifte, geschleift — 
schliff, geschliffen; weichte, geweicht — wich, gewichen. 

Bei anderen Verben sind die Doppelformen so vertheilt, dass die 

starke Form intransitiv, die schwache Form transitiv gebraucht 
wird: (er)l)lioh, (er (blichen — bleichte, j2:cbleicht; erschrecken, erschrickst, 
erschrak, erschrocken — erschrecken, erschreckst, erschreckte, erschj'eckt; 
schmelzen, schniilzest, schmolz, e;(:scliiiiolzcn — schmelzen, schmelzest, 
schmelzte, geschmelzt; verderben, verdirbst, verdarb, verdorben — ver- 
derben, verderbst, verderbte, verderbt. 

Sieh das Nähere über die Bedeutung und den Gebniuch der 
einzelnen Doppelformen in den Anmerkungen zu dem »Verzeichnis der 
starken Verba« im Anhange. 



§43 , . . A. Einfiaohe Zeiten der starken Verba. 

L Präsens. 



1. Im Indicativ fSIlt das e der Endung in dur 2. und 3. Pers. 
Sing, und in der 2. Pers. Plur. gewöhnlich aus (»Synkope des 
JBinde vocals «). Es wird beibehalten, wenn der Stamm auf t oder 
d aoalautet: du schrdbsi neben du schreitest,^ 



I. Die Conjugation der Verba im Activ. 



Indicativ. 

Sing, ich schreibe . 

du schrcib(e)8t 
er schreih(e)t 
PL wir schreiben 



Conjnnctiv. 

ich schreibe 

du schreibest 
er schreibe 
wir schreiben 
ihr sehreibet 
sie schreiben. 



ihr B6hreib(e)t 
sie schreiben. 
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2. Fast alle Yerba mit dem StammTOcal ferner die Verba 

.iitafm^ lOMfe», mufen lantea in der 2. iind 3. Fers. Sing. Ind. um 

nnd werfen das e der Endung ans. 

Ind.: ich schlage, dn schlägst, er schlagt. 
Coig.: ich schlage, du schlagest, er schlage. * 

Man iiiuss daher in der 2. und 3. Pers, Sing. Ind. sagen: du 
fällst, er fällt, er fängt, fährt, gefällt, grübt, lässt, schläft, trägt^ 
wächstf stößt, läuft, säuft usw. (Fehlerhaft: du fällst, er fallt nsw.) 

3. Viele Yerba mit dem Stammyocal e im Infinitiv verSndem 

in der 2. nnd 3. Pers. Sing. Ind. das e in i. (Sieh § 2, Anm. 2.) 

Ind.: ich spreche, du sprichst, er spricht. . 

Gonj.; spreche, du sprechest, > er spreche. 

In der 1. Person Sing. Ind. bleibt das e des Infinitivs erhalten. 
Man muss daher sagen: ich breche, esse, fechte, flechte, gebe, gelte, 
helfe, messe, nehme, erschrecke, sehe, steche, treffe, trete, verber'ge, ver» 
derbe, vergesse nsw. (Fehlerhaft: ich gib nsw,) 

4. Die Verba hratenj halten, rathen, verrathen, fechten, flechten, 
gelten, schelten, treten, iverden werfen in der 8. Pers. Sing. Ind. die 
ganze Endung -et ab, z. B.: ich rathe — o* räth, er hält, er ficht,' 
er tritt nsw. 

2» Imperfect (Bräteritum). 

Indicativ. Conjunctiv. 
Sing, ich schrieb 



da schriebst 
er schrieb 
PL wir schrieben 
ihr dchrieb(e)t 
sie schrieben. 



ich aebrlebe 

dv schriebest 
er pohriebe 
wir schrieben 
&r schriebet 
sie schrieben. 



1. Alle nmhiutfahig:en Imperfecta lauten im ('(»njunetiv um. 

Ind.: ich kam, du kamst, er kam, wir kamen usw. 
Conj.: ich käme, du kämest, er käme, wir kämen usw. 

Die Verba ketfen, sterben, verderben, werben, werden, werfen 
bilden den Coi\jnnctiv Lnpert: ich hülfe, siürlie, verdürbe, würbe nsw. 

Anm. Die Ursache dieser Bildung Liegt in der Blteten Sprache. 
Das Lnperfect hatte im Plnial einen anderen Vocal als ün Singalar. 
Vergl. Wie die JUe» sunffen, ao gwittcb^ die Jungen, lek ward — wir 
wurden» Der Ooi^nnctiv richtete sich aber nach dem Abhiut desPlinds: 
teft werde ^ieh wtn-d, wir wurden—ieh tbUrde. 
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Im Coi^. Impert der yeri>a Ifeginne», besinnen, gewinnen, rinnen, 
spinnen, sehwimmenj geUen, heffiMen, empfehlen, ackeUen tritt auch $ 
em: ich begönne ^neben begänne), beßkkf eekwdmme usw. 

2. Der Coujunctiv des Imperfecta kann aucli durcli würde mit 
4em Infinitiv Präs. des Verbs umschrieben werden. Man nennt diese 
umschriebene Form den ersten Condicional (die Bedingungsform): 
Ich würde schreiben, wenn ich Zeit häUe* 

3. Imperativ. 

Sing, schreib! PI 8chTeib(e)tf 

1. Die Verba, welche den Staninivocal e in der 2. nnd 3. Pers. 
Sing. Präs. in i verwandeln, verwandehi ihn auch im Imperativ Sing, 
in i: brich! sprich! ninm! issl gib! lies! sieh! empfiehl! 

2. Die 2. Fers. Plnr. des Imperativs, sowie die 2. Fers. Flur. 
Präs. Ind. lauten nie anf s ans: Nehmt euere Bücher! (nicht: nehmts 
euere Bücher!) — Geld ilir nach Sausef 

^ 44. B. Fli^ffa^^o SMUen der sohwaoheii Verbs. 

i. Fräsens. 

Indicativ. OonjnnetiV. 



Sing, ich lobe 
du lob(e)st 
er lob(c)t 

PI, wir loben 
ihr ]ob(e)t 
sie loben. 



ich lobe 
dn lobest 
er lobe 
wir loben 
ihr lobet 
sie loben. 



1. Die schwachen Verba lanten in der 2. nnd 3. Feis. Sing. Ind. 

nicht um. Man sagt darum: du fragst, er fragt; ick wOXfahre, du 

willfahrst. 

2. Das e der Endung fällt in der 2. nnd 3. Pers. Sing, nnd in 
der 2f Pen. Flur. FrSs. Ind. meist ans. Das e darf nie ani^alleni wenn 
der Stamm anf t oder d oder anf einen Gonsonanten -f- ^ oder n 
anslantet: dt« wartest, er wartet, ihr wart^; du redest, er redet, 
ihr redet; du mdmest, er d/fwt. 

In der 2. Pers. Sing. Präs. Ind. behält man das e bei den 
Verben, deren Stamm auf s, ß, sch oder z auslautet, gewöhnlich bei: 
dn reisest, er, rfist, du tanzest, er tanzt; du miscJiest, du maßest dir 
vid an. . , . . 
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3. Die Verba auf -ein werfen das. «.der Ableitungssilbe in 
1. Pers. Sing. Fräs. Ind. ans: 

«cft lädtle, du läehM, er liacluiU, 
wir tackdn, iftr l&ckdtf n'e läeMn, 

So werden die Verba ähneln, handeln, heucheln, wandeln, kränkdn, 
schmeicheln, schütteln n. a. coi\jagiert. 

S. Imperfect (Präteritum). 
Indicativ. Conjunotiv, 

ich iob(ejte 



Sing, ich lob(eke 
du ]oli(e)test 
er lob(e)te 

PL wirlob(e)ten 
üu lob^eitet 
sie lob(e)teii. 



du lob(e)test 
er lob(e)te 
wir lob{e)ten 
ihr lob(e)tet 
sie lob(e)ten. 



1. Der erste Condicional lautet: ich vMrde loben usw. 

2. Das Bapeirfect von raihBcMagen lautet: rathsehlagte, Ton 
fragen: fragte, (Manche Schriftsteller verwenden die Form frug,) 

3. Der liindevücul (das e zwischen Stamm und consonantiscli 
anlautender Endnng) fällt aus, sobald die Aussprache es erlaubt: 
loben — lobte, bäumen — bäumte. Darum behalten ihn die Verba bei, 
deren Stamm auf t, d oder auf einen Consonanten -f- m oder n ans* 
lautet: m4 wartete, redete, widmete, eeiehnete. 

4. Die Verba drenn«», kenne», nennen, rennen, senden, wenden 
lanten im Imperfect: 

^d.: brannte, kannte, nannte, rannte, sandte (^daneben auch 
sendete), wandte (daneben auch wendete), 

. Cqjo^*' brennte^ kennte, nennte, rennte, sendete, wendete, 

AnuL Der Stammvocal dieser Verba beiBt ursprünglich a. Er 
wurde dnieh die Einwirkung des Ableitmugsrocsls i (j) im Pkllsens mn- 
gehmtet. Im Imperfect Ind. tnt die Ftexioniendiiiig ohne das ableitende 
t an den Stamm. Der Dmlant trat nicht ein, das msprflngliche a blieb 
erhalten. In der älteien Spiache gab es mehr soldie Vexba mit mn- 
gelantetem Yocal im Präsens und mit unumgelautetem im Lnpeifbct. 
Reste dieser Conjugationsart sind noch erhalten in: uxMgestaitf ungettäl^ 
miugeetaU (stellen), getrost (trüsten), erlaudit (erleuchten). 

8, Imperativ, 

Sing, lobe! erinnere! 
PI. lobetl erinnert! 

Willomitser, DeutMhe Ojamiutik. 4 
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i DI» If omliudltoniMa d«r Tnta. 

A. Das Particip. 

Vwtt, PrSs. : srhreihond, lobend, 
Pert, : geschrieben, gelobt. 

1. Das Partidp des Prftsens lautet auf -enii 

2. Das Partidp des Perfecta der starken Verba lautet auf -en, 
das der schwachen Verha auf -«1 oder 4: geschrieben, geredet, gelobt, 

HcjK'.hte die Foriin n : /. gebeten (von bitten), gefangen, gehauen, 
gelaufen, gerufen, geschienen. — 2. gebetet (von beten), angezündet, 
gefürchtet, geläutet, geechneit, gewünscht, gewinkt* 

Man sagt; Der Maler hat das BUd gemalt; das gemalte Bild. 
Der Müller hai das Korn gemahlen; das gemahlene Kom, 

3. Da8 Augment, a) Das Particip des Perfects der starken 
und schwachen Verba nimmt die Vorsilbe ge- (»das Augment«) 
vor sich. 

- Bilde das Particip des Perfects der Verba binden^ bleiben, 
beißen, biegen, brechen, beten, baden, bauen, bei^ien, dreschen, 

dampfen, kennen, klingen, kommen, kriechen, kehren, pfeifen, passen^ 
tragen, treiben, treten, trinken, zanken, zielten, zwingen. 

b) Alle Verba, deren erste Silbe unbetont ist. und alle Verba, 
die auf ieren endigen, nehmen kein Augment an: bedauert, entgangen, 
güangt (von gelangen); studiert, marschiert, regiert, 

Ifan sagt im Partidp Perf : missaehtä, missfallen, misslungen, 

missrathe)i und gewülmlicli: missbilligt, missbraucht, misshandelt. 

c) Alle Verba, die mit einer betonten Vorsilbe (z. B. ab, an, 
auf, aus, bei usw.) snsammengesetst sfaid, haben das Augment ge- 
nach der Vorsilbe. Das Ganse wird als ein Wort geschrieben: ab- 
gereist, fortgeschickt, dargestellt, zurüdcgekümmen usw. 

4. Aus dem Infinitiv transitiver Verba lässt sich ein Particip 
(Pai-ticipium tuturi) bilden: der zu lobende Schüler, 

5. Bedeutung, a) Das Particip des Prftsens ISsst sich 
von allen Verben bilden und hat aetive Bedeutung. Es bezeichnet 
eine dauernde oder sich wiederliolende Thätigkeit. 1. Der Schuldige 
fürchtet sich vor einem rauschenden Blatte. — 2. Mn schlafender 
Fuchs fängt kein Huhn, 



Digitized by Google 



— 61 



Amn. In einigen älteren foruieihuftcn Verbindungen wie ; ehie nitzend*^ 
Leheyimoeise (= eine Lebensweise, bei der iiwn oft und lange sitztj, ein 
hi'rnmziehendes Leben, die fallende Sucht, ei7ie schwindelnde Höhe, eim' 
Ueibende Stätte, ein stillschweigendes Übereinkommen, die betreffende Sache, 
die fahrende Habe wird das Particip des Prftsem» in eigen tliümlicher 
Weise gebraucht. In solchen Verbindungen wild ausgesiigt, daw der 
Gegenstand mit einet Thätig^t eng verbnoden ist. Unxichtig sagt man: 
ein giaunend billiger iVei* (statt «m eniaunUeh bätiffer Fmt.) 

b) Das Particip des PfM-fects von transitiven VpHhii 

hat passive Bedeutung. I. Dem Beklagten gebiirt das letzte 

Wort. — 2, Mit gesteigertem Entzücken lauschten wir der Mmik. 

Anm. Das Particip des Perfecta einiger transitiver Verba hat in 
einigen aus alter Zeit stammenden üonnelluiften Verbindungen activen 
Sinn, z. B. ein erfahrener Arzt, etn veredwn^ener JVewnd, der Otechtoorene, 
ein gdemter Tischler, 

Das Partioip den Perfecta von intransitiven Verben, die 
ihr Peifect mit sein bilden, hat active Bedeutung. Nor ein 
Partidp solcher Verba Icann attributiv stehen, und zwar dann, wenn 
es a^ectivisdie Bedeutung ' angenommen hat und die Eigenschaft 

durch die Vollendung d*^r TliiUigkeit entstanden isr. Der gefallene 

(= liegende! Schnee, die verblühte Blume, ein entlaufener Sclave, diege- 

aprutigene ikiite (aber nicht : die geblähte Blume [die Blume hat geblüht.] 

Anm. Das Particip des Perfects bezeichnet auch manchmal, dass 
die Handlung bis in die Gegenwart dauert. Die geliebte Mutter (= die 
Mutter, die noch jetst geliebt wird). ~ Sin verehrter Freund. 

B, Der Infinitiv. 

Priis.: (zu) Kchreibcu, (zu) loben, 

Perf. : e;( ^^thriebcii (zu) haben, gelobt (zu) haben, 

Futur. : st lircibcu (zu) wollen, loben (zu) wollen. 

1. Man unterscheidet den reinen und den präpositionalen 
Inftnitiv. Der reine Infinitiv steht ohne zu und wird nach folgenden 
Verben gesetzt: müm, . soften, d/ürftn, nOgen, müssen, kdnnenj 
lassen; fühlen, hSren, sehen, machen, hdfen, bleiben, ffehen, gewöhnlich 
aoeh nach heißen, lehren, lernen. 

Ich vfiU äüh retten. — Ich sehe es liegen. — Ich Mre erzählen. 
— Du machst mich erröthen. — Ich darf nicht länger säumen. — 
Heiß mich nicht reden, heiß mich schweigen. — Nur TaisI und Liebe 
helfen uns Hindernisse überwinden. Dagegen; Ich komme, dicli zu 
retten. — Er braucht nicht zu erröthen. 

4* 
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2. Der reine Infinitiv erhält durch Voranstellnn^ des Artikels 
den Wert eine« Sabetandys: das Laem, die Fertigkeii des Leems, 
da$ Turne», das Bauen, das Gedeihe», 

3. Alle Verba, die mit einer betonten Vorsilbe snsammeD* 

<^e«ftzt sind. Iiabf-n <hi8 zu im Intinitiv des Präsens nach derVoreilbo. 
I);i.-<Janzt wird als ein Wort g^eschrieben: abzureisen, fortzusckickeiif 
darzustellen, zurückzukommen osw. 

4. Bedeutung. Der Inflnitiy des Activs hat manchmal 
passiven Sinn, insbesondere nach den Veiben Mren, sehen, lassen, 
heißen, dann nadi den Verben Nethen, steinen, Men, die mit einem 

präpositionalen Infinitiv verbunden werden. 1. Wir sehen den Stein 

empor winden. — ki. Der ist kein Ehrenmann, der d€7i Gebieter lässt 
verachten. — 3. Kaum scheint es zu glauben. — 4. Das steht zu 
erwarten, 

VMifthmai ist 66 zwdfolhaft, ob der InUnitiT des Aetivs im 
activen oder im passlTen Sinne an&iifaasen sei: M hihie ihn rtrfen 
(wie er rief oder wie er gemfen wurde?). 

g 46. ZosainniengesetBte Zeiten. 



1. Ferfeet, 



Indicatiy. 
a) 8bg. ich habe 



du hast 
er hat 



ich habe 
du habest 



GonjunctiT. 



FL wir haben 
usw. 



geschriebeUt 
gelobt 



er habe 
wir haben 



geschrieben, 
gelobt. 



h) Sing, ich bin 
du bist 
er ist 
PL wir sind 
nsw. 



gelaufen, 
erkrankt 




2, Flusquamptrfeet, 



a) Sing, ich hatte 
du hattest 
er hatte 
PL wir hatten 




h) Sing, ieh war 



du warst 
er war 



ich wäre 

du wärest 



PI. wir waren 
nsw. 



gelaufen, 
berankt 



er wäre 
wir wiren 



gelaufen, 
erloankt 
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1. DasPaijfeot iiiiddas PiiiBqiiaiiiperfi^ 
theUs mit sein gebildet. Die transitiyen, refleziveii imd onpenSn- 
liehen Yerba bilden die mBammengesetzten Zeiten mit habm: leih 
habe den Donner gehört, es hat geNUst, es hat mir ein Unglück 

geahnt. Die intransitiven Verba, die eine Bewegung von oder nach 
einem Orte ausdrücken, und die intransitiven Verba, die einen Über- 
gang von einem Zustand in einen andern Lezeiclineu, bilden die 
zusammengesetzten Zeiten mit sein: Ich hin geflohen, ich bin erwacht, 
erschrocken. Alle anderen intransitiven Yerba bilden die zusammen- 
gesetzten Zeiten, mit haben: Ich habe gehorcht, geschlafen, 

Anm. 1. tfanche Yerba. lassen beide Büdingen za, z. B.: Ich Un, 
ich habe geeät, gesprungen, geschwommen, 

Sie werden mit sein construiert, wemi das Ziel der Tb&tigkeit 
angegeben ist; dagegen mit habenf wenn die Thätigkeit allein (ohne 
Angabe des Ziels) in Betracht kommt: Er ist in das nädute Dorf 
ritten» — Er- hat swei Stunden lang geritten. 

Anm. S. Begegnen, folgen (nachfolgen) und iceichen; stehen, liegen 
und sitzen; es glückt, es gelingt und es mifsftf^ weiden mit sein verbunden: 
JcÄ bin dir begegnet, gefolgt, ich bin gewicJien. — Ich bin g^tanden, 
gelegen, gesessen. — Es ist mir gegluckt, es u>ar mir misAungen, 

2» Der zweite Condieional (flir den CoigonctiT desPlnwinain- 
perfeeti) laatetr Ich wUrde gesehrieben (gelobt) haben, ich würde ge- 
laufen (erkrankt) sein» 

3. Futurum. 

Conjunctiv. 
ich werde 



Indicativ. 

Sing, ich werde \ 
da wirst 1 

er wird [schreiben, lobra. 
PL wir werden 
usw. 



1 1 



da wevdest 

er werde 
wir werden 
usw. 



schreiben, bben. 



a) Sing, ich werde 

du wirst 
er wird 
PI. wir werden 
usw. 

b) Sing, ich werde 

du wirst 
er wird 
PL wir weiden 



4» i\Uurum exactum. 

ich werde 



geschrieben haben, 
gelobt haben. 



gelaufen sein, 
erkrankt sein. 



du werdest 
er werde 
wir werden 

usw. 

ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



geschrieben haben, 
gelobt haben. 



gelaufen sein, 
erkrankt sein. 



Statt der schleppenden Form des Futoram exactum setzt 
gewShnlidi das Perfect. (Sieh aber § 103, 4.^ 
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§47. \i Die Conjunatioii der Verba im Pataiv. 

Sftmmtliohe Zeiton des Pasdys sind an» dem Partielp des Per- 
fecta und dem Hilftseitwort tceräm gebfldet. 



Indioativ. 
Sing, ich werde 



du wirst 
er wird 
FL wir weiden 



getragen, gelobt. 



Conjunctiy. 

ich werde 
du werdest 
er werde 
wir werden 
usw. 



getragen, gelobt. 



.ünteiBcjieide: ich werde getragen, bedauert (Prfts. Pass.), 
ieh mrde tragen^ bedauern (Futnr. Act.). 



2, Impeifeet (Bräteriiumh 



Sing, ich wurde 
du wurdest 
er wurde 
PI. wir wurden 
n»w. 



i^etragen, gelobt 



ich wfirde \ 
du wfirdestl 

er würde [getmgeii, gelobt. 

wir würden I 



usw, 



Unterscheide: ich icürde geloht, erkannt (Imperf. Conj. Pass.), 
ich würde loben f erkennen (Cond. Act). 

Statt der 1., 2., 3. Pers. Sing. Ind.: tdk wurde, du wurdest, 
er wurde geloht kann anch gesagt werden: iek ward, du wardst, 
er ward gelobt» 

3, Ferfect, 

GonjunetiT. 



Indioativ. 

Sing, ich bin 

du bist 

er ist 

PL wir sind 

ihr seid 

sie sind 



ich sei 
du 8ei(e)8t 
er sei 
wir seien 
ihr 8ei(e)t 
sie seien 



i 



getragen 1 

gelobt / worden. 



Im Pertect Pass. fällt worden weg, wenn das Fortdauern des 
bewirkten Zustandes bezeichnet werden soll. Der Feind ist 
geschlagen; der JSj&mg sieht als Sieger heim, — Ist mein Frocess 
tnntsehied^nf — Dm Strohe ist erbaust. 

Unterscheide: Der Femd ist gesehlagen (Perf. Pass.). Das Eis 

ist geschmolzen (Perf. .Act. mit sein).. Er ist gesonnen, gewillt, besorgt, 
gewandert, hemühf, verschwiegen. In diesen Fällen stallt das Particip 
a4iectivi8ch im activen Sinn (Präs.). Nor dort, wo sich worden 
ergünaen Iftsst» ist das Passiv vorhanden. 
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4, Hua^t^tamperfeet 



j;, ich mx 

du warst 
er war 
PL wir waren 



idi wftre 

du wärest 
er wäre 
wir wären 



.giS;?-} worden. 



Auch im Plusqiiamperfect Pass. kann worden wegfallen. Unt^ir 
scheide: ich ward geloht (Imperf. PasB. für: ich wurde gelobt), 

ich war gelobt (Plusq. Pass. für: ich war gdobt worden). 



Sing, ich werde 
du wirst 
er wird 

PJL wil werden 
usw. 



o. Futurum, 

ich werde 



getragen 1 
^gelobt j^«™- 



« Ä^'l getragen 
wir weiden 



gelobt 



I weiden« 



6. Futurum exactum. 

Statt der schleppenden Form ich tverde getragen (gelobt) worden sein 
setzt man entweder ich werde getragen (gdobt) «em oder ich bin getreten 
(gelobt). Yergl. aber §. 103, 4. 

7. Condicionale, 

I. ich würde getragen (gelobt) werden, 
n. idi würde getragen (gelobt) worden sein 

8. Operativ. 

Sing, sei (werde) getragen, gelobt! 
PL seii (weidet) getrogen, gelobt! 

9, hifimHio. 

PilB.: getragen (sn) weiden, gelobt (zu) weiden, 
Put: getragen woiden (sn) sein, gelobt winden (sn) sein. 



Verwandlung des Activs ins Passiv. 

Enthält der Satz ein transitives Verb, so kann er aus dem ^ 48. 
AcÜY in das Passiv übertragen werden. 

Der Nominativ (das Salject) wird in den Dativ mit von oder in 
den Accusativ mit ämurtik geaetat Man bezeichnet diesen Dativ nnd 

Accnsativ bei der Satzanalyse (§ 135) als Adverbiale des Grundes. 

Der Accusativ tritt in den Nominativ und wird Subject des 
neuen Satzes. 
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§ 47. II. Dw CMijugitiQn Vtrba Im PMiv. 

S&mmtUehe ZeÜtoa des PasBivB sind ane dem Partieip des Per- 
fects und dem HilfkseitwoTt werden gebfldet 



Indicativ. 
Sin«, ich werde 



du wirst 
er wird 
PL wir werden 
usw. 



getragen, getobt 



i. Ptäams» 

OonjunotiT. 

ieh werde \ 
dn werdest 

er werde | getragen, gelobt, 
wir werden | 



Unteneheide: ich werde getragen, bedauert (PrI«. Pass.), 
ieh werde tragen, bedauern (Futur. Act.). 



Ä Imperfect (Fräterüum). 



Sing, ich wurde \ 
da wnrdeBtl 

er wurde \ getragen, gelobt. 

PL wir wurden j 
usw. .' 



ich würde 
da würdest 

er würde 
wir würden 
usw. 



1 



getragen, gelobt 



Unterscheide: ich würde geloht, erkannt (Imperf. Coi\j. Pass.), 
ich würde loben ^ erkennen (Cond. Act). 

Statt der 1., 2,, 3. Pen. Sing. Ind.: ich wurde, d» wurdest, 
er wurde geicht kann aneh gesagt werden: ich ward, du wardst, 

er ward geloht. \ ' 

8. I^fect, 



Indioativ. 

Sing, ich bin 

,. du bist 

er ist 

PL wir sind 

ihr seid 

sie Bind 



Conjunctiv. 



ich sei 
du sei(e)st 
er sei 

wir seien 
ihr 8ei(o)t 
sie seien 



Im Perfect Pass. fällt ivorden weg, wenn das Fortdauern des 
bewirkten Znstandes bezeichnet werden soU. Der Feind ist 
gescMagen; der ESnig zieht ais Sieger heim* — Ist mein iVooess 
enisdhiedenf — Die Kireihe ist erhaiut. 

üntprscheide : Der Feind ist geschlagen (Perf. Pass.). Das Eis 
ist geschmolzen (Perf. Act. mit sein).- Er ist gesonnen, gewillt, besorgt, 
gewandertf betnüht, verschwiegen. Tn diesen Fällen steht das Partieip 
a^jecttvifich im activen Sinn (Präs.). Nur dort, wo sich worden 
ergänzen Iftsst, ist das Passiv vorhanden. 
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4, Jnuaqnamperfeet 



Sing, ieh war 
du warst 

er war 
PI. wir waren 
usw. 



ieh wtte 
dn wSiest 

pT wäre 
wir wären 



Auch im Plnsquamperfect Pass. kann worden wegfallen. Unter- 
scheide: ich ward geloht (Impert". Pass. für: ich wurde gelobt), 

ich vsar gdobi (Plnsq. Pass. für: ich war gdobt wordenj. 



Siiig« idiv WQide 



er iriid werten. 



5, Futurum, 

ich werde ] 
du werdest 



} 



weiden. 



6. Futurum exactum. 

Statt der schleppenden Form ich werde getragen (gelobt) toorden «ein 
setzt man entweder ich toerde getragen (geUHtt) Bern oder ich bin getroffen 
(gdoU), YeigL aber §. 103, 4. 

7. CotuUcionale. 

I. ich würde getrafren (gelobt) werden, 
IL ich würde getragen (gelobt) worden sein 

Ä ImperaHv, 

Sing. Bei (werde) getragen, gelobt! 
FL seid (weidet) getngen, gelobt! 



9. ItifinUiv. 

Piis.: getragen (zu) werden, gelobt (zu) werden. 
Perl: getiageiL woxden (m) sein, gelobt woiden (an) aeiiu 



Verwandlung des Activs ins Passiv. 

Enthalt der Satz ein transitives Verb| so kann er ans dem § 48. 
ActiY in das Passiv übertragen werden. 

Der Nominativ (das Snbject) wird in den Dativ mit von oder in 
den AccnsatiT mit durek gesetzt Kan bezeichnet diesen Dativ und 

Accnsativ bei der Satzanalyse (§ 135j als Adverbiale des Grundes. 

Der Accnsativ tritt in den Nominativ und wird Sulyect des 
neuen Satsea. 
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Dm Verb tritt in di« entq^iechendeZeit des Paaaivs und richtet 
sich in der Person nnd in der ZaU nach dem neuen Snlijectei 

1. Activ: JCn« i9diUe AhA, 

Passiv: Abd umrde von Käin gMUd. 

2. Passiv: Die Fiussbetten sind durch die Thätigkeit des Wassers 

gebildet ? vor den. 
Activ; Die Thätigkeü des Wassers hat die Fiussbetten 
g^ldet, 

Gebrauch der reflexiven Form des Veri». 

% 49. Wenn ein Verb aus der activen in die reflexive Form gesetzt 
wird, so erhilt es passive Bedentang. Man wShit die reflexive Form, 
wenn der Gegenstand, von dem die Thätigkeit ausgeht, nicht naher 
genannt wird. 

1. Der Himmel umzog sich mit Wolken. — 2. Die Thür öffnete 
sich. — 3. Die Erde bewegt sich. — 4. Die Handschrift deines 
Bruder liest sich leicht. — 5. Eine alte Gewohnheit legt sich sn 
leicht nicht ab. — 6. Vom sichern Port lässt sich*8 gemächlich 
raiken, — 7. Die Sterne lassen sieh wieder sehen, 

Ataak, Statt: Zeh hehmme (kriege) da» betahU, ges^enkt sagt man 
richtig: Mir wird das bexahtt, geechenki, 

UnragMIfiiga Verb«. 

§ 50. Die nnregelinftfiigen Verba zerfallen in drei Glassen. 

• 1. Prätt'rito-Präseiitia: 

können (ich habe die Fälligkeit), dürfen (ich habe die Erlaubnis), 
mögen (ich habe den Wunsch oder den Willen), woUei^ (ich habe den 
Entschluas), seUen (mir ist etwas befohlen), mflsseii (ich werde sn 
etwas gezwungen), wissen. Die genannten Verba haben ihre ursprüng- 
liche PrSsensform- verloren nnd gebrauchen Jetzt als Prftsensform ihr 
ursprüngliches Imperfect (Präteritum). Sie verbinden also die Be- 
deutung: des Präsens mit der Form des Iniperfecls (des Präteritums), 
daher stammt ihr Name: Präterito-Präsentia. 

An TW Ich idll ist ein Conjunctiv des Präsens mit abgefallener 
Personalendung, also nicht eigentlich ein Pr&terito- Präsens, wird aber 
nach Art der Präterito-Präsentia conjugicrt. 

Dass die gegenwärtige Präsensform wirklich ein altes Imperfect 
ist, ersieht man daraus, dass die 3. Pers. Sing, die Flexionsendung -4 
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nicht hat (vergl. spinne», er spam — er kann) nnd da» der früher 
hn Sing, nnd Plnr. des Imperfects ttbUche Wechml de« Ablant» 
vocalB (vergl. ich ward ^vnrvmrden) noch' bei einigen dieser Veiba 

im Präsens statttindet: ich weiß — wir wissen, ich kann — loir 
könmn, ich darf — wir dürfen. 

Von der als Präsens geltenden Fonn bildete sicli eine aeue 
Form des Imperfects nach Art der schwachen Verba auf -te: 

ich kanmt ^ k&imm, ich hrnnte; ich darf^ wir dürfen^ ich 
durfte; ich mag, wir mögeni. tdl m0chte; ich wiU, wir woUen, iek 
woüte; ich soR, wir soUen, ich soUU; ich mmsSf wir müssen, ich 
mussk; ich weiß, wir wissen, ich wusste. 

Über die zwei ForincQ des Particip Perf. dieser Verba und den 
Gebrauch der einen oder der anderen Form sieh das Verzeichnis der 
tisAen. Verba im Anhange (Anmerkung m dürfen). 

2. Verba mit Stammerweiterung im Präsens: bringen, 
denken, dünken. 

Diese drei Verba lindem im Imperfect nnd Particip Perf. den 
Stanunvocal nnd bilden die genannten Fomen nach Art der sehwachen 
Verba^ Sie lassen im Imperfect nnd im Parüdp Perf. das n des 
PrSsensstammes ausfallen nnd yerwandeln ^ g, k vor dem l'in eh: 

bringeji, Irradite, gebracht; denken, dockte, gedacht; düii^un, dä^chte, 
gedäucht. 

3. Bindevocallose Verba. 

Die Verba sein, thun, gehn^ stehn fügen in einigen Formen nicht, 
-viie alle anderen starken nnd schwadien Verba, ihre consonantiBch 
anlaatenden Endungen mit einem Kndevocal (e) an den Stamme 
sondern lassen sie unmittelbar an den Stamm treten. VergL sie 
Mhe^ — sie thtMt. 

Anm. Das Verhuin sein bildet außerdem seine Formen aus drei 
vtrsfhiedrncn Stämmen, die sich in den Formen »bin — ist, sind, sei 
— war, gewesen« zeigen. 

Ich hi-n, du bist, er is-f, wir si-nd^ ihr sei-d, sie si-nd. 

Ich thu-e, du thu-stf er thu-t, wir thu-n, ihr thu-t, sie thu-n. 

Ich geh^, du gehst, er gehrt, wir geh^e}n, ihr geh-{e)t, sie geh-^e}n. 

Ich steh-e, du stehst, er ^eh4, wir st€h'(e)n, ihr steh^e)t,, siesteh-{e}n. 

Die Ooi^jugation der nnzegebnlUSigen Verba sieh im Veneiohnis der 
starken Verba im Anhangei dort auch den Gebiaveh von ihät bei Diehteni 
und bei Tolksthttmlichen SohriftsteUem. 
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VI. Capitel. 

Partikeln. 

(UnbiegsaiiK' Wortarten.) 

Partikeln nennt man alle Wortarten, dip weder dediniert noch 
coiungiert weiden können. Man interaoheidet sie in: 
L Adverbia, II. Piftposiüonen, m. Coqjnnctioneny IV. Inteijectionen. 

I. Das Adv«rb. 

(Umstandswort.) 

§ öl. ^yir blieben heute gern hier. — Dieser Waldtveg ist zieynlich steil. 

Das Adverb ist eine Partikel, die ein Verb oder ein Affectiv 

nach Ort, Zeit nnd Weise näher bestimmt. 

Arnn. Bisweilen dient ein Advatb andi zur Bestimuiung eines 
andren Adverbs, manchmal auoh eine^ Substantivs, z.B.: Buchen kommen 
in dieaarO^ffend tehr iteUen vor. — DieLinde dort tat mein LMtUn^obaum. 

Adverbia des Orte«. 
§ 52. Die Adverbia des Ortes bezeichnen ein Verweilen auf die Frage 
mf nnd eine Bewegung auf die Frage woher? oder toohin? 

dort, da, innm, ai^en, wUm, cboHf vom, mrgmdB, die89oii9, 
jenseits, vorwärts, rückwärts, hier, dahem, von dort^ von Mmun, 
bergauf y fort, weg, herauf, hinauf^ dakin^ dorthin nsw. 
Anm. 1. Unterscheide herein von hinein. 

Das Adverb her beaeidinet die Bichtuug zu dem Orte, wo sich der 
Sprechende befindet oder in Gedanken weilt; hin die Bicthtung von diesem 
<Me weg. 

Ebenso miteiseheiden sieh: heiaiis (Aanlheninfl^ — hinaus (Bnt- 
feniungX heiab — hinab, henuif — hinaul^ herüber — hinllber, henn — binso. 

Anm. 2. üntersoheide darein, worein von darint worin. 
Xkurin, worin beaeiehnen die Buhe und stehen anf die Frage wo? 
darein, worein beseichnen die Bewegung und Bichtuug anf dieltage wohin? 

Anm. 8. ünteischeide umher (nach allen Bichtnngen) von herum 
(im Kreise). 

ÜbnngaaatM. 1. Lasst mir herein den Altent ^ 2. Wo kein 
Klftger ist, ist kein Bichter. — 3. Boich, lEarthe, diauDen podit cs; geh, 
lass den Haan herein. — 4. Sie gehen mit einander den nahen Fels hinan. 
— 6. Wohin der Dichter blickt, biflht Baum und Strauch. ~ 6. Der 
Frühling kam, der FrühUng rief v<mi Belg ins Thal hinunter. — 7. Wir 
sind stundenlang im Walde umh^gegaagen, ohne cu ennfiden. 
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liTerj^la te Zeit. I 53. 

IMe Adverbia der Zeit bezeichnen den Zettpimkt «af die Frage 
vann? und die Zeitdauer auf die Frage seit wann? oder tme Utnfft^ 

jetzt, dann, einst, heute, damals, stets, bereits, noch, soeben, schmi, 

immer, abends, fürder, selten, zuweilen, oft, öfters (= oft) usw. 

Übungasätae. 1. Abends wird der Faule fleißi>. — 2. Gestern 
noch auf stolzen Bossen, heute durch die Brust p^esohossen, morgen in das 
kühle Grab. — 3. Üb' immer Treu und Kedlichkeit! — 4. Ehrlich währt 
am längsten. — 5. Sonne und Wind stritten eintet mit einander über ihre 
Kraft. — 6, Vor dieser Linde sa£ ich jüngst, wie heut', das schön Voll- 
brachte freudig überdenkend. 

Adrerbla der Welae. § 54. 

1. Die Adverbia der Weise antworten auf die Frage ißie? in 

welcher Weise? 

so, anders, gern, wohl, timsonst, vm neuetn, im ganzen, tropfen' 
weise, blindlings, vergebens usw» 

Als Adverbia der Weise werden die meisten A^jecÜva und 

Participia gebraucht; diese Adverbia, sowie einige Adverbia der 

Zeit (e.B. o/I — Sfter — aml^testen) können anch gesteigert werden. 

seikSn, ' sMner, am st^Snstm, 
lang, länger, am längsten, 

2. Die Adverbia des Grades und des Maües antworten auf 
die Frage wie sehr? 

zu, aUzu, so, sehr, so sehr, giemlich, wenig, desto, fast, gar, 

höchst, kaum, besonders, gam, mir nsw. 

AnBu L Sdur, äußerst machen einen Positiv fest smn Superlativ 
(vergL: JEr singt aufs beste und: Er sang am iesfefi^: ein äußerst lehr* 
reiehes Buch, ein sehr braver Schüler {der bravste?). Meide die Mode- 
wörter hoch und selten: hochfein, hochinteressant, ein selten schönes Bneh, 
und die Kzaftwiirtei: entsetzlich halt, schreckiich lieiß^ f^ireh&ktr warm, 

Anm. 2. Beachte, dass so, noeh, sAr unmittelbar vor dem Adjcctiv 
stehen, das sie näher bestimmen: ein sehr guter Wein^ ein §o «dtöhet 
Bucht mit noch größerer Kraft, ein noch größerer Vortheü. 

Anm. 8. Die Verminderung des Grades einer Eigenschaft bezeichnet 
wenig — weniger, minder — am wenigsten^ am mindesten: ein« minder 
gute Sittennote. 

3. Die Adverbia der Aussage (der Bejahung, der Vemeinnng 
und des Zweifels) dienen dazu, die Anssageart des SatsMs näher wa 
bestinimen. 
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äUeräiiitp, dock, mchi, jed^nfaUs, keim^aUs, aümfalls, vielkieki^ 
schwerliekf vermMUchi etwa, un§efahr, wohl usw. 

ÜbungS8ät»e. 1. Allzustraff gespannt, zerspringt der Bogen. — 
2. Du sollst dem Nächsten jederzeit und gern vergeben. — 3. Schnell 
fertig ist die Jugend mit dem Wort, das schwer sich handhabt wie des 
Messen Schneide.. — 4. Didlieii stehet die Kapelle, schauet still ins Thal 
hinab, drunten singt hei Wies* vnd QneUe froh und hell der Hirtenknab*. 
— 6. Hüntel springt die Heide umher. — 6. Eine su weit getriebene 
Ausrottung der WSlder wirkt nachtheilig auf das Klima. — 7. Ergeht's 
euch wohl, so denkt an midi. — 8. Er ist vielleicht krank, er wird wohl 
nicht konmien. ~ 9. FOrwahr, das Glfick war Eurer Kühnheit hold. 

Anm. 1. Kan sagt richtig: Das Fenster sMt (ist, Ueibt) offen. 
Math das Fenster amf! — Es tear ein retM kfUHes Wetter (nicht: ein 
redites httXles Wetter). 

Anm. 2. Die Adverbia nun, doch, whl, gen'öhnlich , vielleicht, 
schon, ganz dürfen nicht überflüssig (als Flickwörter) gebraucht werden. 
In solch fehleikaltar Weise stehen sie s. B. in den S&tcen: Mein Freund 
vsoT gang aXUm hier, — Er })fle(jt getoSknüeh um diese Zeit oMSSuffe^. 

Anm. 3. Als Adverbia des (i rundes bezeichnet man die adver- 
bialen Fra^^ewörtcr warum, weshalb^ icozu, denen ein darum, deshaXb, 
dazu entspricht. 



§ 55. Die Pronomina beseichnen einen Gregenstand nicht dadnreh, daas 

sie ihn benennen, sondern nor dadurch, dass sie auf Om hinweisen. 

In derselben AVeise drücken auch manche Adverbia nur' durch Be- 
ziehun}^ auf ein anderes Wort eine näliere Besrimmnnjr aus. Man 
nennt sie Pronominaladverbia. Solche Pronominaladverbia sind 
z. B.: wo, wann, tote, hier, dort, da, dann, so; — hieher, daher, 
woher; — hervor, dabei, damit, daraus, wozu, woraus usw. 

Im zweiten Stock befand sich ein Zimmer, welches nian das 
Gartenzimmer nannte. Dort war mein liebster Aufenthalt, 

Die PronominaUdyerhia werden interrogativ (fragend), demon- 
strativ (hinweiseud) und relativ (bezüglich) gebraucht 



Wann kommst du? Ich komme dann. Ich komme, wann du mteA rufsL 



Die Pronominaladverbia und ihr CiebrauGh. 



Interr. 
Wo Inst du? 



Demonstr. 
Jdl bin hier. 



Eelativ. 
J€h1finda,wo du geweaen bist. 
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iL PiUporilioiioii» 

(Verhältniswörter.) 

Die Präpositionen dienen dazu, das Verhältnis zweier Gegen- § 
stände za einander oder das Verlülltnis einer TliiUigkeit zu einon 
Gtegenatand za bezeichneiL QoldM Saaten in den Thälern. — 
Kein Mmter fällt vom Himmel 

Die Verhältnisse, die sie ansdrflcken, sind zunächst Ortsverhält- 

nissp auf die Frage wo? woher? wohin?, dann aber auch Verliält- 
nisse der Zeit, der W^eise und des Grundes: nach Hauset 
FerieH, nach Verdienst, nach seinem Äußeren, 

Die Ptttpoaitionea drücken diese VerhAltnisse ni<^t (nvie die 
Adverbia) fOr rieh allein was, sondern nur in Verbindung mit. einem 
Snbfttantiv, Pronomen oder substantiTisch gebrauchten Worte. 



PiUpositicmen mit dem 



Genetiv, 



anstatt 

diosseit 

halber 

jenseit 

inmitten 

kraft 

♦längs 
laut 
mittels 
oberhalb 

*tiota 



um — willen aus 



Dativ. 



unbeschadet 

♦unfern 

ungeachtet 

unterhalb 
*nuweit 

vermittelst 

venuügc 
^während 

wegen 
♦zufolge. 



aufier 

bei 
♦binnen 
entgegen 
gegenüber 

gemäß 
mit 





Äeeueativ, 


Dativ und 


nach 


bis 


Äeeueativ, 


nächst 


durch 


an 


nebst 


♦entlang 


auf 


*ob 


für 


hinter" 


sammt 


gegen 


in 


seit 


ohne 


neben 


von 


um 


über 


zu. 


wider. 


unter 






vor 






awisoheu. 



Ä, PrXpositionen mit dem Genetiv. 

dieaseit, jensei t — Diesseit des Bheins, jenseit des Mains. § 57. 

halber — Der Unruhen und der Unsicherheit halber wanderten 
Yiele Einwohner aas. 

inmitten — Inmitten des Waldes stand ein altes Forsthaus. 

längs, unfern, unweit (auch mit dem Dativ) — Ein dunkler, 
längs des ganzen Rückens verlautender Zickzackstreifen kenn- 
zeichnet die Kreuzotter. — Unweit des Thores ragte hoch der 
schräge Balken eines Ziehbrunnens. 

laut, kraft, vermöge — Laut deines Briefes. — Laut alter Ver- 
träge ist Ungarn mit Österreich unter einem Hen-scher ver- 
einigt. — Kraft der Gewalt, die mir verliehen ist. Vemöge 
seines Besitzes. 



Digitized by Google 



— 62 — 

mittels (mittelst, vrrmittelst, meist genügt: mit oder durch) 

— Die Strauüfederu gelangen vennittelst des Karawanenhandels 
ans dem Sndan an die KüstenplUtze Nordafrikas. — Viele Dampf- 
Bchift'e werden jetzt mittels einer Schraube bewegt. 

öberhalbi unterhalb, innerhalb, auAerhalh — loneriialb 
dieses Kreises, welch eine bunte Landsdiaft! — Oberhalb der 

Augenlider befinden sich die Augenbrauen. — Unterhalb des 
alten Memphis weichen auf beiden Seiten des Nils die Berge 
langsam znriiek. 

statt (anstatt) — Statt des Holzes brennt man auch Steinkohlen. 

— Anstatt eines EQnigs herrschten in Born swei Ckmsohi. — 
Ein Geschichtehen statt Tieler mOge hier Fiats finden. 

trotz (häufig auch mit dem Dativ) — - Wir stiegen trotz des Un- 
wetters ans Land. — Trotz aller Schwierigkeiten. 

Anm. In der Bedeutung »mit jemandem um die Wette« wird 
trotz stets mit dem Dativ gebraucht. Er lügt trotz einem Münchhausen. 

nm — willen — Die Johanniswürmchen sind un des bisschen 
Glanzes willen noch keine Sterne. 

unbeschadet, ungeachtet — Unbeschadet meines Anspruches. — 
* Alles angewandten Fleißes ungeachtet. — Ungeachtet unserer 
vorgeschrittenen Kenntnisse. 

während (manchmal auch mit dem Dativ) — Während des Krieges 
schweigen die Gesetze. — Nach dem Tode des Romains übte 
der Smat wfthrend eines einjährigen Zwischenreiches alle könig- 
liche Gewalt 

wegen — Entschuldige mich wegen meines Ausbleibfins. — Di>' 
Bienen verdienen unsere Bewunderung, nicht bloß we^en ihrf's 
großen Nutzens, sondern auch wegen ihrer sinnreichen Hand- 
lungen und liftoslidien Tugenden. — Wegen meiner (meinet- 
wegen). Die Phönicier sind wegen Tieler Erfindungen be- 
rBhmt — Seit der Ptolenü&er Zeiten waren in Ägypten des 
Handels wegen eine Menge Juden. 

zufolge (zufolge, dem Substantiv nachgesetzt, mit dem Dativ) — 
Zufolge eines mündlichen Auftrages. — Deinem Briefe zufolge. 

B. Präpositionen mit dem Datif. 

§ 58. Nach dir schmacbt' ich; su dir eil' idi, du geliebte Qndle, du! 

Aus dir lehl^ ich, bei dir weil' ich, seh* dem Spiel der Weltoi m. 
Mit dir scherz' ich, von dir lern' ich heiter durch das Leben wallen. 
Angelacht von FrOhlingsblumen und begrüAt von Nachtigallen. 
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Mit den Präpositionen bei, vm, zu wird der Dat. Sing. Masc 
und Neatr. des bestimmten ArtikelB in fonnelhaften Wendungen und 
Redensarten zusammengezogen: hei dem = beim, van dem = vom, zv 
dm=zwn; der^zur: jemanden hemNamen nennen, vomBerzen 
Heben, zum E&nig wählen, tur NM^ eum Beispiel, zum Qlüek usw. 

Die Zusammenziehung' ist auch sonst häufig zulässig: Zur 
Schmiede gieng ein jungei' Held. — Beim Lesen den Briefes, zur 
Bestreitung des Lebensunterhaltes nsw. 

Sie soll aber vermieden werden, wenn der Artikel seine ur- 
sprüngliche hinweisende Kraft noch bewahrt, z. B. wenn das Sub- 
stantiv nach einer besonderen Art bestimmt oder erlftutert wird: 
Gerade zu der Zeit, tä$ ganz Chülien vwr den Sueven zitterte, ffükrte 
CSear seine Legionen in die tfiii«rmi Landsekaßen. 

aus — Aus dem Auge schließt man aufs Herz. — Der Nil entsteht 
aus zwei Flüssen, die sich bei Chartimi in Nubien vereinigen. 

auBer — Außer dir habe ich keinen Freund. — Außer dem Menschen 
haben die Adler keinen Feind, der ihnen getUhrlicli werden 
könnte. — Außer den Alpen gehört der Schwarzwald zu den 
interf'ssantesten Gebirgen Deutschlands. — Suche die Quelle der 
Zutriedenheir in dir selbst, nicht außer dir. — Ich bin außer mir. 
Anm. Wenn man außei' mit nur oder nicht vt itauschcn kann. 

ist es Conjunction und hat den Casu.s neben .sich, den die Satzconätructioii 

fordert: Man erlegte nichts außer einen Hiisch. — Sie fanden alles außer 

einen Dokh. 

bei — Bei einer Temperatur nuter Null kann kein Pflauzenleben 
gedeihen. — Bei heiterem und klarem Himmel übersieht man 
vom Gipfel des Ätna die ganze Insel Sicilien mit ihren Städten 
und Dörfern, Wäldern und Flnren. 

binnen (= innerhalb, auch mit dem Genetiv) — - Binnen einem .lahi e. 
— Binnen zehn Jahren friert der Rhein gewöhnlich siebenmal zu. 

entgegen — Ihr steigt hinauf, dem Strom der üeufi entgegen. 

gegenüber — Bald erschien Gnstav Adolf am Ufer des Lechs, 
den bayerisdien Yerschanzungen gegenüber. — Man sagt: dem 
Hause gegenflber (nicht: gegenttber vom Hanse.) 

gemäB — Die Verhimdlungen fielen seinem Wunsche gemftft aus. — 
Gemifi nnserer Verabredung. 

mit — Der Geiz wächst mit dem Oelde. » Im Elsass Uegt Strafiburg 
mit der von Erwin von Steinbach erbauten Münsterkiiche, einem 
der schönsten Baudenkmale des Mittelalters. — Sage mir, mit wem 
du umgehst. — Mit jedem Tage sollst du verständiger werden. 
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nach — Wir gelipu uach Hause. — Man bedient sich zur Fahrt 
nacli der blauen Grotte wegf ii des niederen Einganges kurzer, 
plattier Barken. — Der Gründer von l'hebeu ist Kadmos, nach 
welcliem die tiM'banische Burg Kadmeia genannt wurde. 

nächst — Nächst den Alpen sind die Pyrenäen das höchste Gebirge 
in Europa. — Nächst meiueu Eltern verehre ich Sie als meinen 
größten Wohlthäter. 

nebst, sammt — Von beiden Ufern riss der Flufis die Pfeiler 
sammt den Bogen fort. — Auf dem Tische lag eine Hirtenflöte 
nebst einem Hirtenstabe nnd einer Hirtentasche. 

ob (— über) — Österreich ob der Enns. — Horch, es rauscht ob seinem 
Haupte. — Und wie ein Dom wölbt sicli's ob meinem Haupte. 

Anin. Ob in der Bedeutung u^cgien wird auch mit dem Genetiv 
gebraucht. Ihr seid verwundert ob des seltsamen Geräthes. 
seit — In England zählt die Rose seit uralter Zeit zu den Lieb- 
lingsblumen. — Das Trampeltliier dient seit der ältesten Zeit 
den Tataren nnd Chinesen als Haustliier. — Die Erdkunde ver- 
dankt den Trägern des Handels seit den Tagen der Phönicier 
manche Bereicherung. 

von — Karl der Große war von starkem und kräftigem Körperbau 
nnd stattlich hoher Gestalt» — Vom Hörensagen kommen die 
Lügen ins Laad.-^ Du Eidihttniehen ist einer von den wenigen 
Nagern, mit denen sich der ICenflch befreundet hat 

zn — Themistokles wollte Athen zn einer nnbezwinglichen Seefeste 
machen. — Ihr seid der Haan zn diesem Werk. — Die Beiher 
gehören asa den achlankesten Vogelgestalten. — Der Benstein 
wird yon den Bemsteindrehem zu den yerschiedensten Knnst- 
aachen veraiMtet — Lnst nnd liebe sind die Fittiche zu 
groAen Thaten. 

C. PrUpositionen mit dem Accnsativ. 

§ Ö8. Durch dich ist die Welt mir schön, ohne dich würd' ich sie hassen; 
Für dich leb' ich ganz allein, um dich will ich gern erblassen; 
Gegen dich soll kein Verleumder ungestraft sich je vergeben, 
Wider dich kein Feind sieb waffncn; ich will dir zur Seite stehen. 
Mit den Präpositionen durch, um, für wird der Accusativ Sing. 
Nentr. des bestimmten Artikels in formelhaften Wendungen und 
Redensarten zusammengezogen: durch das = durdu, um das =: ums, 
für das = fürs: für jemanden durchs Feuer gdten, ums Leben hemmen, 
ehe Erinnerung fürs JMm, (Sieh S. 

bis — kommt als Präposition nur in einzelnen Redewendungen vor: bis 
Abend, bis nächsten Sonntag, bis Wien, drei bis vier Tage. GewQhn* 
lieh wird bis als Adverb vor einer Präposition gebraucht. 
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durch — Durch dich. — In Maria Theresia erfreute sicli Österreich 
einer Kaiserin, die durch ihre Hochherzigkeit, ihren Muth, 
ihre Besonnenheit und andere treffliche Eigenschaften die 
Bewunderung der Mit- und Nachwelt erworhen hat. — Das 
Erzgebirge verkündet durch seinen Namen, was für Pr(jducte 
sich darin finden. — Laufkäfer hasten durchs Gesträuch. 

enthing steht gewöhnlich mit dem Accusativ, manchmal auch mit 
dem Dativ, selten mit dem Genetiv. — Bei dem Glanz der 
Abendrörhc gieng ich still den Wald entlang. — Das Pferd trug 
seinen Reiter voll Stolz entlang die Reihn. — Die Straße führte 
dem Euphrat entlang durch üppige Weizen-, Gersten- und 
Sesamfelder. 

für — Jedes hegt für dich Erinnerung. — London und Leipzig sind 
in Europa die beiden wichtigsten Plätze für den Pelzhandel. — 
Was für den Wüstengürtel Afrikas und Arabiens die Dattel- 
palme, daß ist für den südlichen Archipel agus die Cocospalme. 

Anm. Für wird manchmal fehlerhaft statt ^e^en gesetzt: ein Mittel 
gegen Zahnweh (nicht: für Zahnweh). Mausa^: Schritt fttx Schritt (nicht: 
Schritt vor Schritt). 

gegen, wider — Er ist feindlich gegen mich gesinnt. — Man hftlt 
mich hier gefangen wider alles Völkerrecht. — Seid barmherzig 
gegen jeden Unglücklichen 1 — Handle nie gegen das Gesetz! 
— Wer nicht für mich ist, der ist wider mich. — Die Nieder- 
länder schützen sich durch Dämme gegen den Ocean. — Die 
Athener kämpften mit den Spartanern gegen die Perser. 

ohne — Ohne mich, ohnedies, ohne mein Wissen, ohne seine 

willigung, ohne seinen Rath. — Die Tugend ist dem Menschen 
so nothwendig, dass er ohne sie nicht glücklich sein kann. — 
Es gibt keine Freundschaft oline gegenseitige Achtaug. 

nm — 0, lass mich nm dich bleiben! — Und die Bitter, die Knappen 
um ihn her vemehmen's und schweigen still. — Friede sei um 
diesen Grabstein her! — Um wen trauerst du? — Wir kämpfen 
nm die Ehre des Sieges. — Die Erde bewegt sich jahrlich ein- 
mal am die Sonne. 



2>. Fil^MltlMSB nll d«m Battr maä mit tai AeeuatlT. 

Die Präpositionen mit dem Dativ und mit dem Accusativ sind: § 60. 

an, auf, hinter, in, neben, 

über, unter, vor, zunschen. 
Welcher Oasns bei diesen Fittposiüonen m setzen ist, hftngt 
▼on dem mgehfirigen Verb ab. 

WiUomitseri Deatsohe GfuninalUc. 6 
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Bezeichnet das Verb ein Verweüen an einem Orte (eine Buhe), 
80 fragt man mit wo9 und setzt den Dativ. Der AM&r schwdfie 
iüber dem Wasser (über mir). 

Bezeichnet das Verb eine Bewegung nach einem bestimmten 
Ziele, so fragt man mit wohin? und setzt den Accusativ. Der Adler 
flog liber das Wasser (Über mich), 

Anm. Zuweilen kOmien beide CSosiib stehen, theils in ganz yer- 
sohiedenem Suuie, theils mit geringem TTntenchied in der Bedeutung: 
1, Jdi bin Uber der Ledüre' eingeetUafen, — Ich Über die LectOre 
einffeechlafen (= Die Lectflie hat mich eingeschlftfert). Er fei auf 
dm Bodm hin. ^ Er fid auf dem Boden hin» 

Wt den Präpositionen an und in kann der Dativ Sing. Masc 

nnd Nt iitr. dos brstimiutcu Ai tik« Is, mit an, auf, hinter, in, über, 
unter und rar der Accusariv Sing. N(uitr. drs bestiinmten Artikels 
zusammengezogen werden: an dem= am, in dem = im; an das = 
ans, in das = ins, aufs, hinters, iiJjers, unterSf vors, (Sieh S. 63.) 

An* 



Dativ (wo?): 

Das Gemälde hängt an der Wand. 
Die Fischotter lebt fast ausschließ- 
lich an süßen Gewässern. 
Wien liegt an der Donau. 



Accusativ (wohin?): 

Er hat das Gemaidu an die Wand 

gehäugt. 
Es ist nichts so fein gesponnen, 

es kommt ans Liidit^der Sonnen. 
Der Kutscher spannte die Pferde 

an den Wagen. 



Auf. 



• Dativ (wo?): 

Er steht auf dem Gipfel desT^erges. 
Das Holz schwimmt auf dem 
Wassel-. 

Auf den Bergen wohnt die Frei- 
heit. 

Wer ist's, der dort auf dem Hügel 
steht? 

Anf den Garben liegt der Kranz. 



Accusativ (wohin?): 
Er steigt auf den Gipfel des Berges. 
Ich setzte mich auf den Band der 
Mauer. 

Aufs Weidwerk hinaus ritt ein 
edler Held. 

Die Überlieferungen der Völker 
weisen auf den Orient als auf 
die Heimat der ältestenBildung. 



.im (i= an dem) darf nicht mit OMf dem verwechselt werden, 
.inbeseichnet dieBerfihmng an der Seiteniladie; auf beseichnet die 
BeriUming an der nach oben gewandten FlOehe eines Gegenstandes. 
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Wir befinden uns mf dem Lande und nicht mehr in der Stadt 

— Der Sperling sitzt auf dem Dache. — Auf dem Tische laq eilte 

Hirtenflöte. — Dort saß auf der mächtigen Bergeshöh am Weg eine 

Bettlerin. — Die Sorge liegt wie ein schwerer Alp auf dem Merzen, 

Anm. Auf darf nicht gtatt nach gesetit werden. Man sagt 
nchtig: Wir sind nadi Teplits gegangen. 

Hinter. 

Dativ (wo?): Accnsatiy (wohin?): 

Er steht hinter mir. Er stellt sich hinter mich. 

Hinter deinem Bü<dcen wird viel Sieh vorwärts und nicht hinter 
Wahrheit aber dich gesprochen. didh. 

In. 

Dativ (wo?): Accnsativ (wohin?): 

Wir reisten im Gebirge. Wir reisten ins Gebirge. 

Die meisten Pilze wachsen in den Ich stehe am Bache und schaue 

feuchten W&ldeni der wftnneren in die Wellen. 

Erdstriche. Fass es ins Ange! 

Das Bnch, in dem Mohammeds Das ist jedem Menschen ins Herz 

Lehre verzeichnet ist^ heißt geschrieben. 

Koran. 

Neben. 

Dativ (wo?); Accusativ (wohin?): 

Er saB neben mir. £r setzte sich neben mich. 
Ncbon dem Weizen schießt das 
Unkraut auf. 

Über. 

Dativ (wo?): Accnsativ (wohin?): 

Über allen Gipfeln ist Ruh. Krähen flogen, durch den Wagen 

Holder Friede, süße Eintracht, aufgeschenchti mit lautem Ge- 

weilet, weflet frenndlidL ftber schrei über die Hitapter der 

dieser Stadtt Beisenden. 

Anm. 1. Bei Zeitbestimmungen, bei Angabc des Grades und der 
Zahl steht über in der Bedeutung mehr als mit dem Accusativ: Der 
Krieg dauerte über dreißig Jahre. 

Anm. 2. Ober darf nicht statt über gesetzt werden. In der 

Schriftsprache gibt es keine Präposition ober. — Über darf nicht statt 
auf, gemäß gebraucht werden. Man sagt richtig: Auf Erauthen^ auf 
BeKhlme^ einem Auftrag gemäß roird folgendes mitgetheilt, 

5* 
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Unter. 

Dativ (wo?): Accusativ (wohin?): 

Unter den Stolzen ist immer Hader. Unser Geschlecht , mit so vielen 
Die Eiche ist der stattlichste Baum Vorzügen begabt, sinkt gar oft 
unter den Laubhölzeru. unter das Thier. 

Vor. 

Dativ (wo?): Aocnsativ (wdiin?): 

Er stand vor mir. Er wollte sich jvr midi stellen. 

Was hSr* ich draoBen vor dem Ifan reißt und schilt sie vor 

Thor? den Richter. 

Vor mir lag eine herrliche Land- Manch schenem Spfttzchen werden 

Schaft. Kramen vor das Fenster ge- 

Jeder kehre yor seiner Thore! strent 

AoBL XJnteiseheide fSr vnd vor: Ich schttmte mich vor Ihnen -~ 
filr Sie.. Ich stehe davor — dafttr. Ich zittere vor ihm — fttr ihn. 

Zwischen. 

Dativ (wo?): Aceasativ (wohin?): 

Er sitzt zwischen mir nnd meinem Er setzte sich zwischen mich und 

Bruder. meinen Bruder. 

Syrien breitet sich zwischen dem Bei einer Sonnenfinsternis tritt der 

Euphrat und dem mittelländi- Mond zwischen die Erde nnd die 

sehen Meere ans. Sonne. 

61. Bemerkungen. 1. Man meide die Zosauunenstellnng zweier 
oder mehrerer Frftposiiionen. 

Fehlerhaft sind z. B. folgende Sätze: Man erreiekt das von zum 
größtm TM mit Wäldam iedeektm Berffen ummXUmene Thal — Mit- 
^u^Jbmg über die auf dem am 17, Mai w^teri^mmmm Ämflug beobaeh' 
tetm Naturerteheimmffm. 

2. Satzglieder verschiedener Art dürfen in einem Satze nicht 
durch die gleiche Präposition eingeleitet werden. Fehlerhaft ist 
z. B. der Satz: Dte Blätter werden im Herbste von den Winden von 
den Bäumen gerissen. 

3. Man kann sagen: Mit und ohne Orvnd, Briefe vq% und an 
Goethe, aber nicht: Mit und ohne die Zustimmung mdntr MUeum, 
Briefe von und an meine Freunde. (Warum?) 

4. Der Titel eines Gedichtes, eines Buches usw. darf nicht un* 
dediniert neben die Präposition gestellt weiden. Man sage: jEÜM 
Strophe um den ^Eramehm des IbykuB* oder am dm Oediehte 
»Die Krawidhe des Ibykus*, 
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III. CMimdioneii. 

(Bindewörter.) 

Die Coiyaiictioiien oder Bindewörter dienen zur Verbindung von § 62. 
Sfttzen, manche auch zur Verbindung yon Wörtern. . 

Dte Frofft, ob Qolä oder Ebhien mchHqer mm, ttf oft ainf- 
^morfen worden, — Die Bhimtn ergSUen uns ontweder durch ihro 
Farbe oder durch ihren Geruch. 

Anm. Conjunctionen, Adverbia und Präpositionen gehen häufig in 
einander über. So kann z. B. daher bald als Adverb, bald als Coujunction 
gebraucht sein: Wer kommt daher? — Das Holz der Kiefer ist Mrz- 
reich, daher wird es als BrennmateHal venveyidft. 

Während kann bald als Präposition, bald als Coujunction gebraucht 
werden: Die Göttinnen der Rache heißen Furien, während die Grazien 
als Göttinnen der Änmuth gelten. — Die FUüterthiere schlafen bei Tatf 
und ichioärmen während der NadU. 

A. lieiordneude Conjunctionen. 

Die beiordnenden (ooordinierenden) CrOiyiinctionen verbinden § 63. 
Wörter oder swei oder mebrere Sfttze so miteinander, dass dieae 
selbat&ndig, unabbSngig von einander bleiben. 

Die Blumen welken, die Blätter fallen, und Nebel waUen 
durchs weite Land. 

Beiordnende Coxguuctioneii sind 

1. die anreihenden oder copnlativen: 

und, desgleichen, weder — noch, theils — theils, sowohl — als 
auch, nicht nur — sondern auch^ nicht bloß — sondern auch, 
auch, außerdem, bald — bald, erst — dann — ferner — endlich; 

2. die entgegenstellenden oder adversativen: 

aber, allein, doch, dennoch, jedoch, nur, dagegen, indes, dessen- 
ungeachtet, gleichwohl, oder, entweder — oder, uiekt — sondern; 

3. die folgernden oder conaeentiven: 
deiMf nämUeh; 

4. die begründenden oder canaaien: 

also, fotfßek^ dmnach, somit, mUkin, daher, deshalb, darum. 

B. Unterordnende Conjnnctionen. 

Die unterordnenden (subordinierenden) Coiyunctionen ver- § 64, 
binden zwei S&tze ao miteinander, dasa einer der Sätze dem andern 
untergeordnet erscheint und fllr aidi allein nicht veratSndllfih Ist 
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Die Zugvögel verlassen unsere Gegenden, bevor es Winter wird, 
üiiterorducüdc Cui^uuctioiim sind die Cüi\jimctiuuen 

1. der Aussage: dass, ob; 

2. des Ortes: wo, woher, wohin; 

3. der Zeit: ah, da, wenn, tobM, sowie, nachdem, ehe, bevor, 
während, indem, indes, solange, seit, seitdem, bis; 

4. der y erjrleicliung: wie, gleichwie, als, als oh, als wenn, 
wie wenn, je nachdem, je — desto, insofern als, insofern — inwiefern; 

5. des begleitenden Umstandes: indem, ohne dass, statt dass; 

6. der Folge: so dass; 

7. des Grundes: weil, da, dadurch — dass; 

8. des Zweekes: damit, auf dass; 

9. der Bedinfriing^: falls, wenn, wofern, im Falle — dass: 
10. der ICinrä Innung: wenn auch, w&tmgleich, obgleich, ob- 

schoti, obwohl, wiewohl, 

IV. Iiiierjeotitnen. 

§ 66, (Empfindungslaiite nnd Eiii|»fiiidiiiigBw9rt«r.) 

Interjectiüueu sind Laute odrr Wörter, die bei einer stärker 
erregten Empfindung plötzlich, on^illkilrliGli ausgestoßen werden. 

Die gebriluchliclisten Inteijectionen sind: dh! ach! o weh! ei! 
hu! hm! pfui! juchhe! hurrah! u. a. 

Einige Interjcetiuiit'ii sind Scliallnacliulnnun^rt'n: Plump! fieVs 
ins Wasser. — Rusch, war er weg, — Uff! paff! pvffi IcnalUen 
die Gewehre, 



Übersicht der Worfaurten. 



L Nomen. 


Substantiv 
Pronomen 
Numeiale 
A^jeetiT 


' Declination. 
Düclination und Geschlechtäbiegung. 

» » » 
Declin.t GMUeoktsMeg. und Gompaiation. 


II. Verbum, 




CoDjugation. 


m. Partikel. 


Adverb 

Präposition 
Conjunction 
Inteijcction 


ulme Flexion. 
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^ m. ABSCHNITT. 

Orthographie. 

(RechtsclireiblehrQ.) 

I. Capitel. 

Allgemeine Regeln. 

1. Schreib, wie man richtig spricht: § 66. 
Vater, treUn, g^reien, Stufe, aeklafm, hüten, lestätigen, Straße, 

Gasse, Oese^mackf tritt, sie rissen, p^, siMieh, erquicken, Flussbett, 

Gartenheet, die Flüsse, die Füße, vergisst, vergießt, aufs Gerathewohl, 
gerade, Gebirge, jetzt, dort (nicht dorten), nichts, u/chtf dürfen, darf. 

2. Schreib das Wort der Abstanmnmg gemäß: 

Garten — Gärtner, Haias — HSMser, ZöUe, speisen — er speist, 
weislieh (von weise), lassen — lass, faUen — fiel, erobern, erinnern, 
.Fem'ft, en^keken^ Kunsfstitek, verrtehten^ zerrissen, vieüeieht, 

3» Sichte dich nach dem herrscheiideu Schreibgebrancli : 
Eltern, echt, Weizen, Seite — Saite, Stadt, Strom, Sohn, Moos^ 

man — Mam, Achse, viele, InhaÜ, Thai, Theü, Oenferem, Direc- 

tion, Physik* 

II. Capitelt 

Von der Bezeichnung der Kürze nnd 
der Lange des Vocals. 

Die einfaehen Vocale werden entweder kurz (raach) oder lang 
(gedehnt) ausgesprochen. 

A, Yen der Beseiehnunf der Kürze des Toeals« 
Die Schrift bezeidinet die Kürze des Yocals einer betonten § 67. 
Silbe durch Verdoppelung des folgenden einfachen Consonanten. 

Alle — AhUy Bann — Bahn, betten — beten, tritt — trete7i, 
Fall — fahl, fällen — fehlen, füllen — fühlen, Herr — Heer, 
Hütte — Hüte (PI. von Hut), der Kamm — er kam, Mitte — • 
Miete, lassen — sie lasen (Imperfect von lesen), offen — Ofen, 
satt — Saat, stellen — stehlen, trennen — Thränen, Wall — 
Wahl, wirr — wir, die Zellen — zählen, zerren — z^ren. 
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§ da. Die Vefdoppelimg des k sdueibt nun ek, die Verdoppehmg des 
z «direibt man te: 

keck, mekeitf Oioeke, Schmuek^ Bäcker, Brücke^ Glucke BUekM; 
Spitze, Sitzung, Schmutz^ zuletzt, Blitz, Hitze, Platz, Klotz, 

ek und tz dftrfen nicht stehen 

1. nach einem ConBonanten, 

2. nach einem Diphtlioiig; (»dpr einem langen einfachen Vocal: 

EaUs^ Volk, Dank, krank, denken, Enkü, stark, Werk, Schaukel, 
heikeif ersdirak, JEMderhaken, Mel; Sah, stolz, Ohmz, Lenz, aekwarz, 
Schmerz, stürze», Würze, Beiz, Kreuzer, S^toeiz, 

Fremdwörter schreibt man nicht mit ck und tz: 

Fabrik, B^nik, Mwik, Mathematik, Physik,Ärehitekt; Chntraä, 
Dietat, dietiereHf Docter, Direetor, Leetüre, — Notiz, JwMz, Hoepiz. 
Ausnahmen: Baracke, barock, Perücke, Matratze, Merke: Skizze. 

§ 69. Die Verdoppelung des Cousouaiiteu lyiterbleibt 

1. in Stammailben, deren Auslaut aus zwei oder mehreren ver- 
schiedenen Ckmsonanten besteht» & B.: 

hart, Wald, Schaft, Hemd, Fkld, fast, femer in den mit t imd 

st abgeleiteten Wörtern: Geschäft, Gestalt, Gespinst, Gewinst, öe- 

schwtUst, Gunst, Kunst. 

Anm. Verba, die im Infinitiv den doppelten Consonanten haben, 
behalten ihn auch in allen Formen, in denen ein Flexionsconsonant hinzu» 
tritt. Inf.: gönnen — va-gönnt — gönnst, lassen — lasst, fallen — fällt, 
fassen — fasst, wallen — icallf , schaffen — schafft, t-rhellen — erkeUt, 
atiüt, harrt, hemmt, zerrt, schmmmt, verwirrt, stimmt, echaUt u. a. 

2. in einigen einaiibigen Wörtern: 

tu (Inkmt, inwendig, InhaU usw.)» (MUlavt, Mitglied, 
Mitschüler usw.)» ob, um, ab, hie, -weg, es, man, was, des (deshalb), 

wes (weshalb, weswegen); ich hin, er htxt, 

Anm Beachte die Schreibung der beiden Conjunctionen: denn, wenn, 

3. in den W9rtem: Bromhsere, Herberge, Herma/im, Herzog, 
Himbeere, MarsehaU, Singrün, Walfisch, Walnuss, Walross, 

§ 70. Bemfirkung^II* 1. In den Ableitungssilben -in und »nis 
wird das n nnd das s vor yocalisch anlautender Nachsilbe verdoppelt, . 
E. B. SXMgin — Xthniginnen, Zeugnis — des Zeugnisses. 
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2. In sasammengesetzten Wörtern, in denen drei gleiche 
Consonanten smanunenstoien würden, UM man einen ConBonanten 
ansfallen: demoeh, Mittag, Sehiffahrt, Schwmmsuier, Bremiesself 
hdleuehtend. Bei der Silbentrenntmg schreibt man: Sckiff'fakrt, 

S^mmm-meister usw., abt.'r: den-nocJi, Mit-tag. 

Man schreibt: Mückkehr, Satzzeichen usw. 

B. Ton der Beselehiuuig der Linge des Teeali, 

Die Länge des Vocals bleibt in vielen Wörtern unbezeiclinet. § 71. 
^fan schreibt: ich kam, Maler, Name^ nämlich, Qual, Same, Schale, 
echämen, Schar, ^imt, Schwan, Wage, Ware usw.; heguem, Herd, 
Herde, quer, Schere, schwer, seiig usw.; ^e&ore», holen. Im, Öl, 
Schoß,' Strom usw.; gehüren, Schule, 8<^wiU, WiBkür nsw. 

In anderen Wörtern wird die Länge des Vocais durch besondere 
Deliuimgszeichen veranschaulicht 





Verdoppelurii^ 
des Vociils 


dueh e 


durch h 


a 


kam 


AaL 




wahr 




Eber 


leer 




Ehre 


] 


mir 




Brief 


ihm 


\ ^ 


Strom 


Boot 




ohne < 


ff 


gut 









1. Die Vocalverdoppelung. 

Der Vocal a, o, e wird in folgenden Wörtern yerdoppelt: § 72. 

1. Aal (Fisch), Aar (Adler), Aas, Haar, Paar, paar (= einige), 
Saal, Saat, Staat, 

2. Boot, Moor (Sompf), Moos» 

3. Beere (Lorheer), Beet (Gartenbeet), Heer (oerheeremi), Klee, 
leer, ausleeren, Meer (die See), scheel, Schnee, See, Scde, 

Speer, Theer. 

Aam, 1. Die Verdoppelung des a unterbleibt, wemi der Umlaut 
eintritt: das Harehm, das JPärchen, die Säle, 

Asm. S. Bei den auf ee und ie auslautenden WQrtem Usst man 
das e der Endung ausfiülen. Kan schreibt: Sees (statt Seeet), Monarduen, 
Bei der Silbentrennung adireibt man aber: Am, MonartMe-^ 
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2. Langes i. 

§ 7S. Die Lftnge des i wird dnrdi ie bezeiclinet, z. B.: 

Friidej FHeäneh, Siegfried, Siegmund, Gefieder, Orieehe, Bkae, 
Verdienst, ziemlich, zufrieden, er befiehlt, er mied, er blies usw.; 

ferner in den Wörtern auf -ie, -ier, -ieren, z. B.: Chemie, Mon- 
archie, Aristokratie, Geographie, Artillerie, Barbier, Manier, Quartier, 
öfficier, probieren, regieren, studieren usw. 

§ 74. AaBnahmen: 

1. ihm, ihn, ihnen, ihr, ihrer, ihrige; 

2. 7nir, dir, ivir; Biber, Igel, Isegrim, Augenlid, ivider (= ge^«>n, 
sowie in allen seinen Ableitunf>eii und ZusaninitMisetzimg-en: Erwiderung, 
Widerschein, Widersacher, widerlegen, tviderfahren usw.). 

Anm. Ifan untersclicidct durch die Schreibung toider = g^^n von 
toieder = nochmals. (VeigL Wiederkäuer, Wiedertäufer,) 

3. Das Ii als Dehnungszeichen. 

§ 75. In vielen Wörtern wird die Länge ^ a, e, o, ö, u, ü durch 

das nacihgesetEte DelumngaKeichen h veranschanltcht. Am hftnflgsten 

steht h in Stanunen, die auf l, m, n, r andauten, z. B.: 

Ahle, nä/dhahmen. Ahn, ähnlieh, Bahn, Bahre, fahl, Fhhne, 

fahrest, Gefährte, Gefahr, gälinm, Hahn, Jahr, kahl, Kahn, lahm, 

Mahl (Gastmahl), 'mahlen (auf d«T Mühle), Mähne, Nahrung usw.; 

Ehre, dehnen, fehlen, genehm, hehlen, hehr, Kehle usw.; ohne, Ohr, 

Bohne, bohre», dröhnen, Fohre, hoM, höhlen, Kohle usw.; ühr, 

Bühne, fühlen, Fuhre, f «An, kOhl, Mühle, Bühm (rühmen) nsw. 

Anm. 1. Merke die Schreihung: Mahd (mähen), Draht (drehen), 
Naht (nähen). 

Anm. S. In einigen Wörtern ist das A kein Dehnnngszeicheii, 
sondern gehört som Stamme: Geweih, Mohn, FmA, befMen — befiehl, ge- 
deihen ^ geäiUsh, nahen, ra^h, Bd^ Söhtth, roh, Strch, blühen, Mühe nsw. 

Anm. 8. Das anslantende h des Stammes fäEt vor der Silhe 'heit 
ab: Hoheit, BeheU, BaUheU, 

th. 

§ 76. Steht vor oder hinter dem t ein langer Vocal, so sehreibt man das 
Dehnungszeichen h unmittelbar hinter das t(lh), z.B.: Bath, Tkaivaw, 
Anm. 1. Mit t (ohne h) weiden geschzieben: Abenteuer, Armut, 
BUUe, Fbft, OhU, Grebhen, Heimat, Heirat^ Mammnt, Margareta, Maut, 
Miete, Monat, Myrte, das Tau, Ton (in der Musik), Ui^, Wermut, 
Wert, wert, Wirt, Wiemut, Zierat, 
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Anm. 2. Mit th schreibt inan: Thurms -thnvi; ferner schreibt man 
Üi auch vor einem Diphthong und Doppelvocal: Theüf theuer, Theer u. u. 

Anm. 3. In einigen Zeitwörtern ist das h kein Dehnunejszci chcn, 
.süiideru es gehört zum Stamme. Das t ist der Flexionnconsonant (-d i: er 
tritt selbstverständlich hinttT das h: qeh-en — geht, 8teh-en — steht^ bHUi-en 
—blüht, 9chmäh-en — schmäht ^ seh-en — sieht. 

Die verschiedenen Artou der Länj^eubezeidinuii^ werden benützt, § 
um gleichlautende Wörter nacli ihrer verschiedeuen Bedeutung in 
der Schrift zu sondern. Man schreibt: 

Mal (Denkmal) — MaJU (Gastmahl), malm (mit dem Pinsel) 

— mahkn (auf der Kühle), Märe (Erzählung, Märchen) — Mähre 
(Pferd); gelehrt (lehren) — geleert (ausgeleert), hehr (erhaben) — 
Heer (Armee), mehr (viel) — Meer (die See); Fiber (Muskel) — 
Fieher (Kranklieitj, Lid (Atigenlid) — Lied (Gesanj;), Mine (unter- 
irdischer Gang) — Miene (Gesichtsausdruck), S^il (Schreibart) — 
Stiel (Handhabe); Mohr (Neger) — Moor (Sumpf), Ton (tönen) — 
Thon (Töpferthon); Bum (Brantwein) — Buhm (riUmen). 

In einigen Verben ist der StaaunYocal im Infinitiv des Präsens § 7S. 
nnd im Particip des Perfects kurz, im Imperfeot lang. 

In anderen Verben ist der Stammyocal im Inihiiitiy des Präsens 

lang, im Imperfect und im Particip des Perfects kurz. 

Danach ändert sich auch die Schreibung; erschrecken — erschrak 

— enchrockent faUen — fiel — gefaüen, kommm — kam gekommen^ 
treffen — traf — getroffen; 

greifen — griff — gegriffen, streiten — stritt — gestritten^ schneiden 

— schnitt — geschnitten, leiden — litt — gelitten. 

Merke: Ich nehme, dunimmat, er nimmt, nimm! nehmen, nahm, 
genommen. Ich trete, du trittst, er tritt, tritt! treten, trat, getreten, 

Iii. Capitel. 

Über den Gebrauch einzelner Buchstaben. 

X Toetlew 

11 — e, äu — eu. § 79. 

ä und äu bezeichnt n den Umlaut von a und au. Sie werden 
in Wi^rtem geschrieben, die in einer anderen Form oder in einem 
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verwandtea Worte a oder au seigen, z. B.: aU — äUeTf Apfü — 

2pfa, faJOm — faiU, Jtam — käme, Nam — nämUekf sanft ^1$- 

smfiigen, Blässe, Behäbigkeit, Stärke, sehmaken, sekmälem, tändeln; 

Skns Bäuser, gläubig, äußern, geläufig, sckämiMn, 

31 it ä schreibt man: ähnlich, Ähre, Bär, best&tigen, erwähnen, 
gähren, gewähren, grässlich, hämisch, jäten, Käfig, krähen, mähen, 
Märchen, März, Säbel, Säuftc, Schärpe, schräg, spähen, Thräne, ver- 
brämen, -wärts (vorwärts), Zäiire (= Thräne) usw. 

Mit e schreibt mau: abspenstig, behende, echt, Eltern, erisig, 
Ente, Ernte, Geberde, Grenze, Ilenne, Spengler, Stempel, Stengel, stets, 

überschwenglich, welsch, Wildbret usw. 

Mit äu schreibt man: dräuen, erläutern, Knäuel, räudig, räuspern, 
Säule, säumen, sträuben, täuschen usw. 

Miteu: bleuen, Qieuel, greulich, leugnen, Leumund, verleumden usw. 

ai — ei. 

g 80. Mit ai schreibt man nur die Wörter: 

aichen (Maßen und Gewiciiteu die gesetzmäßige Größe und 
Schwere geben), Bai (breite Meeresbucht), Fraisen (Krankheit), Hai- 
fisch, JSh» (Wald), Kaiser, Laib (Brot), Laiek (Fteehder), Laie 
(IHehtgeiBtlielLer, Uneingeweihter), Mm, Maid (Hftdchen), Mais, 
maischen (das heiß begossene Mate nmriOiren), Bain (Ackergrenze), 
Saitt (Darmsaite), Waid (Farbpflanze), Waise (elternlos). 

Mit ei schreibt man: gescheit, Getreide, Heide (der und die), 
Weidtmk, Weisem, Mrenbezeigung, Meierkof nsw. 

ft — 1. 

§ 81. Uit ü schreibt man den ümlaat von u: Nässe, Orüße^ kärger, 
jünger, Bürger nsw. Man schreibt: betrügen, flüstern, SSrseknernsw. 
Man schreibt: Hilfe, birseken, Kissen (Polster), Sprickwort usw. 

B, Consonanten. 

b — p. 

§ 8S. Mit b schreibt man: Abt, Erbse, Krebs, Rebhuhn, Wildbret nsw. 
Mit p sehreibt man: Bapst, Propst, Baps, unpässlick usw. 

d — t — dt. 

g 83, Mit d schreibt mau die Nachsilbe -end (Part Prfts.): bedent-^nd, 
eilend, sittemd, femer Tod (und die Ableitungen Tom Sobstantiv: 
tödliek, todkrank), Schmied, Beredsamkeit, ihr seid, Jagd, 
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Mit t schieibt man die Vorsilbe -ent: eiU-^kcke», tnMehen, 
ferner Broi, Ernte, geseJieU, Sekweiri, seit einem Jahre, Mnigelt^ 
unentgeltlich, Tinte. 

Mit dt schreibt man nur: Stadt, sandte (gesandt, Gesandter), 

bewandt (Bewandtnis), gewandt, verwandt, beredt^ todt, tödUn* 

Unterscheide: Stadt — statt (Statthalter), 
StädU — Statu (WerkstäUe), 

g—eh. 

1. Die A^jeetiva mit der AbleitiingaBÜbe '4g werden mit |)r, die § 84. 
mit der Ableitungssilbe 4ieh mit eh geschrieben: 

eil-ig, adel-ig, ruh-ig, sand-ig, voll- ig; 
fritd-lich, fröh-lich, glück-lich, aUmäh-lich. 

2. Folgende Snbstantiva lanten auf -ig: Essig, Manig, Eäfig, 
SSmig, Pf emiig, Beieig, Zeisig. 

Anf -ieh lanten: Bottieh, JEstrieih (mit Steinen gepflasterter FoB* 

boden), Fittich, Kranich, Fßrsich, Sittich (Papagei), Teppich, 

f— T— ph. 

f — V — ph bezeichnen denselben Laut In den meisten deutschen | g5. 
Wörtern wird f geschrieben, s, B. faräern^ fort (IMsetzung), fliUe», 
für, fertig, Festung, Fehmgericht, Rudolf, Adolf usw. 

V steht nnr in folgenden deutschen WOrtern: 

1. als Anlaut in Vater, Vetter, Vieh, viel, vier, Viertel, Vlies ^ 
Vogelj Volk, von, vordere, vorn, femer in allen mit ver-, voll-, vor- 
gebildeten Wörtern: verfertigen, vollbringen, Vortheü usw. 

2. als Maut in dem Worte F^revd und allen seinen Ableitimgen: 
freveln, Frevler, frevenÜieh usw. 

V kommt in vielen Lehnwörtern vor: Veilchen, Vogt, Narv, 
brav, Pulver, Larve usw. 

Mau schreibt: Elefant neben Elephant, Epheu, (Vergl. auch § 89.) 

X — chs — ks — cks — gs. 

X wird nnr in folgenden deatscbeu Wörtern gesetzt: Axt, g 
Hexe, Nixe, 

chs schreibt man in Achse, Achsel, Buchsbaum, Büchse, Dachs, 
DeüchMl, äreeihseln, Eiäeehse, Hadis, Ftuhs, Oewäehs, Lachs, Luchs, 
(Mm, sechs, Wachs, wachsen, WeMsr, Wdchsd, Wiehse, WMs, 

ks in links; eks in stracks, Häcksd, KMcs, Smeks; gs in flugs. 
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8 a «). ß (ft), 88 (ff, f«). 

§ 87. Mau uutersclieidet zwei iS-Laute, einen weichen und einen 
harten S-hmt: 

Nase — nasse, wir lasen — toir lassen, Wesen — wessen, 
heiser — heißer (heiß), reisen — reißen. 

Die deutsche Sohrift hat für die i9-Laiite fOnf Zeichen: 
f. 6. ff. 

I. f wird gescbrit^beu : 

1. im Anlaute der Stammsilben (und der drei Ableitungssilben »fd, 
^el, «fftm): fagen, (leben, {anft, befdnftigeit, überfeften; ©d^idfol, 
fftSX^'^ü, avbdtfam usw.; 

2. im Inlaute des Wortes, 

a) wenn, der weiche i9-Lant zwischen zwei Vocalen steht» von 
denen der erste ein lang:er Vooal oder ein Diphthong ist: 
bertoefen, böfc; Braufen, ntcfen, reifen nsw.; 

b) stetfi nach Consonanten; em)ig/ ^in{e, ^xm\t, $ir{e usw. 

n. § wird gesclirieben: 

1. im AnslAiite der WOrter als Vertreter eines inUntenden f« Es 
bleibt auch y wenn an diese Wortformen eine consonantisch an- 
lautende Ableitungfssilbe tritt, oder wenn diese Wortformen vor 

dem zweiten oder einem anderen Tbeil t-iiit r Zusammensetzung 
stehen: ©läfcr — @Ia§, ©läöd^cn, gla^föimig, glasartig j ^aufe« 
— ^oud, i^öitöUc^, ^aitöt^oi, ^aft^aitöti^Qc usw.; 

2. als Vertreter eines inlautenden f vor einer consonantisch an- 
lautenden Flexionssilbe und vor einem Flexions-^; ocrtoejcn — ücr* 

tne^te, oenoedtr bvau{en — brauste, bvoudt, reifen — «eüSte, reidt usw.; 

3. im Auslaute aller Wörter, die nicht verlängert (flecticrt i werden 
können, und im Auslaute aller Flexionsaüben: otd, hi&, nichts, ftetd, 
bereite, m», tnt&, gutei» $er^nd nsw. 

m. wird nach ein^ laugen Vocal oder einem Diphthong ge- 
schrieben, wenn dar harte. ^Laat gehört wird: 9)ib&, -einfti^genr 

««le; S&ief 9s6lm, Mfit^» a«tk|en, .hxt|ia luw. 
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rV. ff wird zNNischen Vocalen geschrieben, von denen der ersto 
kurz ist: ^a()en, iaüen, ©etotffen, @affe, Süiffe, Stoffe/ genofjen usw. 

V. fi$ wird geschrieben: 

1. im Anslaate der Wörter als Vertreter emes inlaatenden ff* Ks * 
bleibt anoh, wenn an diese Wortfomen eine oonsonaiitisch an- 
lantende Ableitungssilbe tritt, oder wenn diese Wortfonnen tot 
dem zweiten oder einem anderen Theil einer ZnsammensetaBimg 

stehen: Raffen — I)afg! —i)ä\Üid), glüffc — gluf^, glufiJmünbun^, 
muf^r ^ttüi% gcnof^ usw.; 

2. als Vertieter eines inlautenden ff vor consonantisch anlautender 
Uezionssflbe nnd m einem Slexions-^: l^en — ^itt, l^fdt, 
tak fafsten, tx fafdt, mufdte, im]§t, ta\»tf i^^i, mifdt usw. 

1. Die lateinische Sebiift setst für f und 9: % fOr | ein § 88. 
fttr ff und fiS: SB. 

2. Beachte den Unterschied von das (ba^) und dasa (bafd). Das 
(haii) ist entweder der Artikel oder das Pronomen und ISsst sich 
mit »dieses, da^enige, welches« vertauschen. Dass (bafi$) ist die 
Coiqunction. 

3. Di*' Firmen mit langem Vocal verändern das inlautond»' ß 
in 8S, sobald der Vocal kurz wird, und umgekehrt: geyiießen i^tnit^tn) 
— genm (gcnofd) — genossen (gcnoffcn), befleißen (bcf(ci6eii) — 
^1880» (befliffen), miß (toetl) — wissen (iniffeti), heißen (bet|en) — 
gebissen (gdWffen), saß (fog) — gesessen (gefcffcn); essen (effcn) — 
aß (ag), lassen (laffen) — ließ (lic^), messen (mejfcn) — maß (moß). 

Schreibung der Fremdwörter. 

Die Fremdwörter, welche^ in der deutschen Sprache keine § 89« 
Änderung erfahren haben, behalten die fremde Schreibung, z. B.: 

I>as Cafkf CarrÜrej EnquHe; Bureau^ Bowle; Malheur; Routine; 
Fagade; Recherche, Shawl, Agio, Journal; Charakter, Bouquei^ Accent; 
Intrigue; Bataillon usw. 

In Wörtern aus dem Griechischen werden die Buchstaben y f=s v), 
ph (=9>), rh {=0, th (=^) beibehalten: ÄnaipsSf Asißj DifnasHSt 

Pkysikj Tyrann; Jjbnosphäre, Philipp^ Strophe; Katarrh, Bheutnaf 
ApothekCf Thema, Theodor, Thermometer, 
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In sehr vieleu Fremdwörtem wird das e beibehalten, z. 9» 

Aßemi, Aet, AcUt, Ä^fjecHv, Aävocaif (kmal, Candiäai, Cap^ 

Capital, Capitel, Cardinal, Cassa, Ceder, Centrum, CertmonU, Cicade, 
Cichorie, Cider, Cigane, CUrone, civil, Classe, classificieren, Ciavier, 
CSlibat, Colonißf Comnuindant, Commis, Commission, Concert, GoU' 
ferenzy Gomonant, Corporal, Gultur, Our, Cylinder, Decan^ Deeembert 
deelamiereH, Decretf Dtöcm, Directw, DoeeiUf Ducatmf 
Jnaeäf tiupi'eterefiy ^uHnct, LaemaHv, Median, Oäober, OfßeUr^ 
Officin, iVmap, BrocmUf iVocess, Meceptf Beetor, Bespect, Scene, 
Scepter, Sclave, sederen, socialy Vocal. 

Ebenso wird da.s v in Wörtern aus dem Lateiniscbeu nnver- 
ftndert beibehalten: VerSf Victor, AäjteHVf Octav. 

§ 90. Viele Fremdwörter, die sich in ihrem Lautstande der 
deutschen Sprache anbequemt haben, folgen, je frfiUier de auf- 
genommen worden nnd je gangbarer sie sind, nmsomehrder deutschen 
Schreibung, z. B.: 

Discurs, Muskete; Capitän, Domäne, familiär, Fontane, Militär^ 
Secretär, Souverän; Möhel, Pöbel, religiös, Manöver; Broschüre^ 
Leäüre; Qips, Silbe; Schaf ot (Schafott); Bresche, D^^e»che, Maseime; 
Kamerad, Kaserne, KapeUe, Kaplan, Kahss, KBrassier, AmM, Takt; 
anük, Etikette^ Fabrik, Lakai, Ma^ Mosaik, Bke; Ordonnanz, 
Btdigei, Brinzessin, Zirkelf ZUher; Grimasse, Sasse, 

§91. In ylelen Fremdwörtern wird der auslautende Consonant 

verdoppelt, wenn die Endsilbe betont ist und einen kurzen Vocal 
hat, z. B.: 

Appell, Bajonnett, Bankerott, Bankett, Barett, hrünett, Duell, 
Fagott, lUneU, Qalopp, ideeü, nomneU, (inartät, reell, Sonett, violett. 

Dagegen schreibe man: Cabinet (aber: des Oahineltes, die CaH- 

nette), Cadet, complet, Complot, Compot, Barket, 8kM, 

Schreibiiiig der BgennamM. 

§ 92. Eigennamen werden nach dem Herkommen geschrieben, auch 
wenn ilire Schreibung gegen eine orthogiaitliisclie Kegel verstoßen 
sollte. Man schreibt z. B.: Winckelmann, Kurtz, Curtz, Schmied, 
Schmidt, Schmitt, Bayern, Württemberg usw. 
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IV. CapiteL 

Große AnfangsbuchstabeiL 

Mit einem großen Anfangsbachstaben bezeichnet man | 93. 
nach dem jetzigen Schreibgebranche: 

1. Das erste Wort eiues Satzes nach «>inem fU-n Satzschluss be- 
zeichnenden Punkt, Ausrufzeicheu und Fragezeichen (sieh § 180)» 
das erste Wort der directen Kede nach einem Doppelpaukte. 

Aach das erste Wort jedes Verses wird dorch einen großen 
Anfangsbuchstaben hervorgehoben. 

2. Jedes Substantiv. 

3. Alle substantivisch j,^» -brauchten Wörter, z. B.: 

a) Die substantivisch gebrauchten Adjectiva, Participia uud 
Possesfiivai die sich nicht auf ein Substantiv im Satze bezirlu n: Der 
Fromme. — Gott ist der Armen Vormund, — Viel Böses wird unier 
den Mensehen offenbar; nicht wenig Gutes bleibt verborgen, — Das 
Beehi spricht: Jedem das Seine, 

Dagegen: Hier sind die Mefte der Schüler; gib jedem das seine. 
— Geh deinen Wey, lass mich den meinen gelin! — FAn Lcuiämann 
brachte aus der Stadt fünf Pfirsiche mit, die schönsterif die man sehen 
konnte, — Jener 2%ttrm ist der höchste, 

h) Die sabstantiyisch gebraachten Infinitive: Des Lachens war 
kein Ende. — Wir unterhielten uns mit Singen und Senden. 

4. In Brieten die Prou(»niina, die sich auf die anp:ered»'tt* 
Person beziehen, und in Anreden nur das Pronomen /Sie (Ihr ^ Euch): 

Jetzt hmn ich nur darüber mit Ihnen Magen und Ihren 
ganzen Smnmer mü Ihnen theHen, — Sehreiben Sie mir nur vor 
aUemf ujie Sie sich befinden, 

5. Die vuu Personennamen abgeleiteten Adjectiva auf -isch, 
wenn sie den Genetiv des Personennamens vertreten: Die Homerischen 
Gedichte = die Gedichte Homers (aber: homerisdtes Gelächter), 
femer die von Ortsnamen abgeleiteten Wörter anf -er (eigentlich 
Gen. Plor. von Substantiven ohne Artikel): Der Prager Dom. 

6. Die Adjectiva und die Ordnung szalüen, die mit dem Artikel 
hinter einem Eigennamen stehen, femer die Adjectiva und die Pro- 
nomina in Titeki: Friedrich der Schöne, Leopold der Gl orr eiche j Josef 
der Zweiie, Nathan der Weise, Seine Majestät, Neue Freie IVesse, 

Wlllonitier, Drataeli» Gnmmttft. 6 
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§ Ö4. Alle übrifjren Wörter schreibt man mit einem kleinen 
AufangsbuchBtaben, so insbesondere: 

1. Die nnbestimmten Nnmeralia und die Pronomina nnd Nn- 

meralia, die nicht unter Punkt 4 und 6 im § 93 fallen: jemand, 
niemand, etwas, nichts, man, ein solcher, der eine, der andere, die 
anderen, mancher^ keiner^ jeder, viele^ etlichef wenigt^ alle, beidCf das 
übrige, der erste, 

2. Die von Volks- nnd Ortsnamen abgeleiteten A^jeetiva 
anf -ieeh: iürkiseher Weizen, äelphisehes Orakel, femer die Adjectiva 

(Neutra) und Adverhia in Verbindungen wiv: am besten, aufs deut' 
lichste, fürs erste, zum letzten, im, allgetneinen, im ganzen, im wesent- 
lichen, von neuem, vor kurzem, vor allem, bei weitem, im voraus 
(niebt: im vorhinein), ohne weUerSf tm ein beträchtliches; groß und 
klein, jung und alt (:= alle Menschen). 

3. Die Substantiva, wenn sie die Bedeutung anderer Wortarten 
ajinehnien und g-ebiauclit werden 

a) als Präpositionen: kraft, laut usw. 
h) als CoDijuDctionen: falls, 

e) als unbestimmte Nnmeralia: ein bisschen, ein paar (= 
einige) nsw. 

d) als Adverbia: morgens (aber des Morgens), nachts, sonntags, 

heutztäage, beizeiten, eingangs, namens usw. 

e) als verbale Ausdrücke: leid thun, feind sein, schuld sein, 
achthaben, theilnehmen (er nimmt theil), überhandnehmen, 
haushalten (er häU haus), stattfinden, statthaben, preis- 
geben nsw. 

Diese verbalen Ansdrficke werden nicht dnrdi A^'ectiva näher 
bestimmt, sondern durch Adverbia, weil sie eben nicht mehr als 

Substantiva gefühlt werden. Mau sagt: Er gibt gut acht (aber 
nicht: Er gibt gute Acht), 

V. CapiteL 

SUbentrennung 

beim Übergang eines mehrsilbigen Wortes aus der einen Zeile 

in die andere. 

§ 95. * . JHe Silben eines Wortes werden beim Schreiben ebenso getrennti 
wie man sie beim langsamen Sprechen trennt. 
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« 

1. Steht nur ein Consonant iswischen zw^ Vocalen, so tritt er 
znr nftdusten Silbe, ck, tz^ pf^ spf si, th werden nicht getrennt 

ru-fen, sehla-ferif zei-gen, tm-sen, hei-ßen, gril-ßen, gnä-^ig^ 
trau-rig, Be-zie-hung, Be-deu-tnng, Plau-de-ret, Kö-ni-gin, Hei-mat; 
Brü-ckej Mö-cke; Hi-tze, Stü-tze, Bli-tze, Sützung; Kö-pfe, Wi-pfel, 
Hxhpfen; Knthspe, We-^e; Ka-steUt Elo-sUr; vMhen» 

2. Stellen zwei oder mehrere Gonsenanten zwischen zwei Yocalen, 
BO wird nur der letzte Oonmmant znr nSehsten Silbe gezogen. 

Mtit'ter^ höl-zern, Schlüs-sd, drin-gend, Sän-gcr, for-deni, Kür-ze, 

präch-fig, Dich-ter, Wit-te-rung , Ord-nung, Künst-ler, holp-richt, 

wink'lig, niemch-lich; Käm-pf^, FöT'Ster, Wün'Scke^ Hir-schef 

BgU»8ch», Ikut-^tcher, Gesand-ter. 

Man treint: Qtia-drai, öi^rone, ifa-<roM, Pß4ru8, P^n-^iräi, 
IM>ruar, 

Ausnahme. Znsammen gesetzte Wörter trennt man nach 

ihreu Bestandtheilfu (die Bestandtlieile uacli Sprechsilben). 

Her-ein, hin-ein, dar-legen, dar-inn, dar-auf, toar-untj wor-unter, 

wor-auSj dn-ander^ auf-erstehen, voll-enden, StraußeH'eiy Stein-obst, 

Dien»-iag, Don'ners-iag, Eigenrart^ ear-re-spanäierm, Mikrq-skopf 

Dia-pens, DMaiur, Pro-fpedf ManU'Scnpif Com-plix^ Mer'mef 

MMroreh, Di-phikongy Ahiuhgphäre, 

Anm. Man trenne längere Wörter nur an deutlichen Stellen (Bei- 
Ugung nicht : BeiU-gung) und Buche die Silbentrennung soviel als möglich 
in meiden; sie musB vermieden weiden, wenn die Silbe nui ans einem 
Bnehstaben besteht. Han theile nicht: Trm-e, AAmd nsw. ' 

» • • • ■ • 

Abktlrzang der Wörter. 

Bei der Abkürzung eines Wortes schreibt man entweder .nur § 96t 
den ersten Bachstaben (Laut), z. B.: a. a. 0. (am angeführten Orte), 
etc (et cetera = und das Übrige), S, 70 f. (Seite 70 nnd die folgende)^ 
^. if. (nomen nesdo = Name nicht bekannt), P. (pleno, tittde s 
mit ToHem Titel), 

oder man setzt den ersten und den letzten Buchstaben des 
Wortes, z. B.: do. (detto = desgleichen), l^r. (Nuninn'r), 

oder man schreibt die erste Silbe und bricht das Wort mit dem 
Consonanten der folgenden Silbe ab, der unmittelbar vor dem Vocal 
steht, z. B.: Sing. (Singnkp)y Bf^af. (Professor), jvkn, (Jnnior =s 'der 
jüngere), IV^r. (Fehmar). ....... 

6* 
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Als Zeichen der Abkürzung dient dn Ponkt, der hinter dlA 
Abkürzung gesetzt wird. 

Die gebrftncbUcbBten Abkürzungen sind folgende: 
a. a. O. = am angeführten Orte. ' «Sc., Sr. = Seine, Seiner. 



d. h. = das heißt, 

d. i. = das ist. 

d. J. = dieses Jahres. 

Sw., Emr, s Euer, Eure, Eurer. 

/. = folgende Seite, /f. = folgende 

Seiten. 
iVr. s: Nummer. 
£f. = Seite. 
8. oder & = Sieh. 



am/l oder cf. — confcr, vergleiche, 
efe. = et cetera, usw. 
exd. — cxclusive, mit AuKschluss. 
e. 0. oder ex offo — ei olticio, von 

amtswegen. 
fd, = folio, in Bogengröße. 
iJbiä. = ibidem, ebenda, 
t. e. =: id est» das ist 
tttot. zs inelushre, einsebKeUicfa. 

= junior, der jüngere. 
{. c = krao dtato, a. a. 0. 
L, 8. = kco sigilli, an Stelle des 

Siegels. 

IM. p* manu piopiiai, mit eigener 
Hand. 

NB. = nota bcnc! merke webll 

ein HB, = eine Bemerkung. 
Nro, =: numero, der Zahl nach. 



u. ä. = und ähnliche, 
u. a. = und andere. 
u. dergl. oder u. dgL = und der* 
gleichem 

u, 8, w. oder im». = und so weiter. 
ver(/L oder tyl. s vergleiche, 
tf. 0. =s von oben, 
tr. «. = von unten, 
s; B. = zum BeispieL 



]). oder jyaff. = paffina, Seite. 

jj, f. = pour feliciter, um Glück 

zu wünschen. 
P. P. = praeniissis praemittendis, 

mit Voranschickung aller gc- 

bürenden Titel (in Briefen oder 

Ciroularen statt der Anrede). 
p. p. e, =s pour prendre cong6, um 

Abschied su nehmen.- 
P. & = postscdptum, Naehsehrift 

in Mefen. 
P. r.=:pleno titulo, mit vollem Titel 
8ct, oder 8t, = Sanctus» der heilige . . 
seil. = senior, der itlteie. 
V. = vide! sieh! (auch ss vidi, ich 

habe gesehen). 
vd. Volumen, Band. 



I 



km = Kilometer. 

m SS Meter. 

dm = Bedmeter. 

m s Oentimeter. 

mm s Millimeter. 

Imm^ s Quadratkilometer. 

jbfi* = Oubikkilometer. 

ha 8BS Hektar. 

a SS Ar. 

AI s HektoUter. 



l = Uter. 
I = Tonne. 

q = Quintal, metrischer Gentner. 
= Kilogramm. 
= Dekagramm. 
ff = Giamm. 
4^ s Becigramm. 
= Centigramm. 
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Erster Thtil der Syntax. 

Der einfache Satz. 



Übersicht der Satziheile. 

Die Soime scheint, — Die Sonne 2vird verdunkelt, — Die Sonne §97, 
isi ein Himmelskörper. — Die Sonne ist glänzend. 

Ein Sats ist der sprachliche Ansdnick eines Gtodankens mit 
Zuhilfenahme eines Verbnm finitam (d. h. einer nach Person nnd Zahl 

bestiiiiiiileu \'t'rbaltonnl. 

Die wichtigsten Bestaudtheile eines Satzes sind: 
1. das Subject (Satzgegenstand), 
n. das Prftdicat (Satzanssage). 

Das Subjf'ct antwortet auf die Frage wer oder was? Der 
Casus des Subjecis ist der Nominativ. 

Daa Prädicat sagt ans» was das Sütject that oder erleidet, 
was es ist, wie es beschaffen ist. 

Anm, Subject und Prftdicat heilen auch Hauptglieder des Satses. 

Manche Sätze enthalten außer dem Subject und dem Prädicat 
noch andere Theile. Solcher Erweiterungen des Subjects und des 
Prädicates gibt es drei: 

I. Attribute (Beifägongen), 
IL Objecte i(£rgl&a<iingea), 
DL adverbiale Bestimmungen. 

Attribut: Subject: Prädicat: Obj4>ct: Adverb. Bestiiuninug der Zeit: 
Mein Freund besucht mich heute. 

Die Attribute sind nfthere Bestimmungen eines Substantivs 
oder eines substantivisdi gebrauchten Wortes (§ 105). 

Die Objecte sind notluveudige Ergänzungen mancher Verba 
oder Adjectiva (§ 114). 

Die adverbialen Bestimmungen sind Ergftnzungen des Verbs 
oder des A^Jectivs nach den Umständen des Ortes, der Zeit, der 
Weise und des Grundes (§ 128). 
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Anm. Attaibute, Objecte und adverbiale Bestimmun^n heißen auch 
Nebenglieder des Satses. (Über die Wortetellung der Glieder des Satze» 
Bieh § lailt) 

Die vier Arien dee einfuiieii Ssbei. 

§96» i. Mein Freund besucht mich heute. — Mein Freund besucht 

mich heute nicht. — 2. Lieher Freund, besuchst du mich heute? — 
Wer besucht mich heute? — 3. Möchte mich doch mein Freund heute 
besuchenl — 4, Besuche mich heute! 

Je nachdem in einem Satze eine Behaaptnngr, eine Frage, ein 
Wunsch, ein Befehl (oder eine Anfforderong) ausgesprochen wird, 

Bind die eiui'acheu Sätz*': 

1. Behauptungssätze, 

2. Fragesätze, 

3. Wunschsätze, 

4. Befehlstttze. 

L Cap'rtel, 

Das Sabject. 

§99. 1, Der Schüler schreibt, — Der Zettel wurde aufbeivahrt. 

2» Ich bin erschrocken, — Er heuchelt, — Wir sind geiaufsn. 
3, Tadeln ist UuM. — Aber ist ei» Bindewort. 

Das Subject steht auf die Frage wer oder was? im. Nominativ. 
Das Subject kann sein: 

1. ein Substantiv, 

2. ein Pronomen, 

3. jedes andere snhstantivisch gehranchte Wort. 

ÜbnngssStBe. 1. Dass man ihm doch diese Ehren erwiese! — 2. Fest 
idnd der Liebe Bande. » 3. Bei Tisch sqU Freude den VorsitB ftthiea. 
4. Beden ist Silber, Schweigen ist Qold. — 6. Der alten Deatschen Lehens- 
weise heschielbt Oftsar. — 6. Das Grttn der Wiesen erfreut des Menschen 
Auge. — 7. Froher Sinn edeichtert die Arbeit — 8. Das Wandern ist des 
Mmiers Lust — 9. Hell glämst der Abendstem. — 10. Durch Lykuig 
wurde Spartas Größe begründet. — 11. Wer flehte um Gnade? — 12. Durch 
Schaden wird num klug. — 13. Eine Million macht zehn Millionen Sorgen. 

Anm. 1. Das unbestimmte »es« steht als scheinbares (grammatisches) 
Snlgect in Sätien, wo man eigentlich an gar kein Snli|ect denkt: 1, Es 

blitzt. — 2. Es hat geschneit. — 3. Es rauscht. — 4. JE» spukt. — 5, Ward 
dir's nickt dwM vor den Augen9 — ß. Nirgend teat^s geheuer. 
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Anm. 2. Uancdunal geht ein >eB« dem wirkliidieii Sutjeete Yonnis, 
Bo daflg der Sati soiiembu iwei Sulgeete hat: 1. & hmU ier Sturm, — 
M. St hranut da» Ufr, ^ 3. Et ßOt kern Amm auf eine» BrM* — 
4, E8 togm drei BmmM wM Über dm Bhem. — 6. Es war einmat em 

XSuHig, 6, Sb tprach keiner ein Wort 

Anm. 8. Das Snbject ist imVeib enthalten, wird also nicht durch 
ein besonderes Wort ausgedrückt, in solchen Sätzen, in denen das Verb in 
der 2. Person des Imperativs steht: Horch! — Hört! — Lerne dich 
sdber erkennen! — Verzeih deinem Feinde! — AVird das Subjectwort hier 
ausdrücklich gesetzt, so steht es im Vocativ: ZürTie nicht, alter Isegrim! 

Anm. 4. Dichter lassen manchmal das Subject, wenn es ein persön- 
liches Fürwort ist, wep:: (Ich) Hub' meine Freude dran. — Manchmal 
wiederholen sie das Subject zum Zwecke stärkerer Hervorhebung durch 
ein persönliches oder hinAveiscndes Fürwort: 1. Drr Tod, 67' hält in Stadt 
und Feld mit tausend Schwertern Ernte. — JS. Ein MärcJien au8 alten Zeiten^ 
das kommt mir nicht avs dem Sinn. (»Satzbrechung«.) 

H. Capitd 
Das Prädicat. 

1. Bekhthwn vergeht. — Der Klügste gibt nach. — In einigen § 100. 
Tagen werden wir das Werk beendigt haben. — Ägffpten wird alU 

VOM Nü aberaehwemmt, 

2, a) Der Getzhals ist ein Thor, — Nero war ein l)frann, 
Sei gutes Mufkes! — Das ist nicht von Dauer. — iftr seid! von Sinnen. 

h) Jeder Augenblick ist kostbar. — Du bist vergnügt, — 
Mein ist der Helm. — Es sind ihrer drei. 

Das Piftdicat sagt ans» was das Sutject tkut oder erleidet» was 
es ist, wie es besehalCiNi ist. 

Das Pxttdicat kann sein: 

1. ein Verbnm finitnm allein oder 

2. eine nach Person und Zahl bestimmte Form des Verbums 

sein in Verbin dimg mit einem PrUdicatsnomen. 
Das Prädicatsnomen ist: 

a) ein Substantiv im Nominativ (Prädicatsnominativ) oder im 

Genetiv oder mit einer PriLposition in deren Gssns, 

b) ein A^jeetiv, Participi a^jectivisch gebraachtes Pronomen 

oder Numerale. 

Anm. 1. Auch werden, bleiben, heißen (= genaant weiden), dünken, 
aAemeii veriangen, wenn sie Prfidioate sind, ein PrttdieatsnomeD. 1. Die 
Tagt werden langer, — 9, Der erete Kaieer wm Frankrekk hieß Napoleon L 
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Aam, S. Bei den Verben angeaeheHf betrachtet, behandelt werden, 
erscheinen, gelten wird der PrKdicatsnominatiit mit ait beigefügt: i. Die 
Schwalbe gilt als Frühlingsbote, — 2. Schlangen gdtm als Smnbilder der 

ärztlichen Kunst. — 3. Dies erschien «n« als der einzige Austceg. 

Anin. 3. Zuweilen wird der Prädirat^boffriff auch durch einen Infinitiv 
ohne oder mit zu oder durch ein Adverbiuin ausgedrückt: 1. Leben heißt 
Streben. — 2. StilU^tehn ist Itilckioärtsgehn. — 3. Er ist zu bedauern, — 
4, Das Unkraut ist auszurotten. — 5. Der Herbst ist da. 

Anin. 4. Man saijt: Das ganze Verfahren w'ulerspricht den Gesetzen 
(nicht: Das ganze Verfafin n ist ein den Gesetzen wider spreelundes). 

Übunpasätze. 1. Sokrate.s war der Sohn eines Bildhauers. — 2. Die 
Stadt Bombay liegt auf einer kleinen Insel. — 8, Der Leib des Bären ist 
gedrungen. — 4. Thut, was eures Amtes ist! — 5. Schiller wurde zu 
Marbach am Neckar geboren, — 6. I nreeht bleil)t immer Unrecht, — 
7. Die Taschenuhren sind von Peter Hele in Xiirnberg erfunden worden, 
— 8. Die Sache ist von Wichtigkeit. — 9. Sein Betragen ist verletzend, 
sein Äußeres ist abstoßend. — 10. Ancus Marcius war mild und fried- 
liebend. — 11. Laaat uns gater Dinge sein! — 12. Das war gegen den 
BeschliuMi. — 18. Es aehemt ein Bftthael, und doch ist es keina. ^ 14. Wie 
elend hftttet ihi werden kSnnen) 

Übereinstimmung (Congruenz) de$ Prädicates mit dem Subjecte. 

§101. I. Das Prädicatsverbnm stimmt mit dem wirklichen Salgeete 
in Person nnd Zahl ilberein. 

t DU StmiM hrin^ es an den Tag. — J9. IHe «dtönen Tage in 
Aranjnez sind nun zu Ende, — 8, Die Banatkenäen waren das kerr^ 

lickste Fest Athens. — 4. Schier dreißig Jahre bist du alt. 

Anm. Sind mit Sammelnamen, wie: Ä[cn2:e, Dutzend, Anzahl, Reihe, 
Substantiva im Plural unmittelbar verbunden, so tritt das Prädicat 
manchmal in den Plural: Eine Menge Menschen sind bei die^m ünfaU 
getödtet worden. (»Fügung nach dem Sinne.«) 

II. Das Prädicatssabstantiv pflegt mit dem Salgecte anch 
im Qeschlechte ftbeieinznstinmien, wenn es besondere Fpmen fOr das 
Hascolinnm nnd das Femininum hat 

Die Gottesfurcht ist die Erzieherin des menseklichm Oe- 

schlechtes, der Anfang der Weisheit, die Mutter aller Tugenden. 

III. Das prädicative Adjectiv wird im Deutschen nicht 

dediniert Der Brunnen ist tief, — Diese Linie ist krumm, 

Aam, Nur wenn der Begriif des Sabjeets in eine bestimmte dssse 
oder Sorte eingereiht wird oder wenn das A^eetiT im Snpeiiatiy steht, 
wird das prüdicatiTO A^jeetiv deolmiert: L Diese Linie ist eine gerede, 
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jene eme h-umme. — 9i HUr wnA Zwetadiken, es mnd HkHiehe, ne «tnd 
aüe reif. (Das imflectieTte ^^ectiv urtheilt, das fleetierte sortiert.) — 
3, Dim Bote ist die achSnste, 

Wegfall des Prädioates. 

Um der Bede Kraft and Lebendigkeit za geben, kann man dals §102. 
annagende Zeitwort oder aaeb einen anderen Satztbeil dann weglassen, 

wenn sie aus dpin Sinn leicht ergänzt werden können, (t^lliptische Sätze.) 

]. Willkommen! — 2. Woher des Weges? — 3. Ich invss fort. 
— 4. Welch froher Lärm rings um uns: her! — o. Durch NacM zim 
LuMl — 6. (Gott) hmahrel — r.Aüei mü Maß! — 8,Eeine Em 
ohne Domen, — 9. Wieder einen glUcklichen und angenehmen Tag 
nrUckgdegtf — 10, Der AnhUek eines Moores ist Öde und traurig; 
auf mehrere Meilen d^nt sieh die braune ebene Fläche aust stunden- 
lang kein Bamn, kein Strauch: hie und da ein Büschel Heidekraut 
oder leichenfarbige Binsen und Gräser, 

Besonderer Gebrauch einiger Zeitformen. 

(Sieh § 38, m.) 

1. Das Präsens bezeiclmet eine im Aagenblick des Sprechens §10S> 
oavollendete Handlang, Der Vogd singt. 

Das Präsens dient femer zam Aasdrack allgemein giltiger ürtheile, 
z. 6. in SpriehwSrtem and in ^tzen, in denen keine bestimmte Zeit 

ausgedrückt werden soll. 

1. Xach gdhaner Arbeit ist gut reihen. — 2. Wer ausharrt, 
wird gekrönt. — 3. Der Sieger von Äsperti ist Erzherzog Karl. — 
i SchiUer ist der Jjieblingsdichter des deutschen Volkes, 

DasFrSaens dient aach statt des Fatarnms, wenn der Eintritt 
der zakliaftigen Handlang als sieher voransgesehen wird, oder wenn 
die Zaknnfb schon darch ein Adverb der Zeit angedentet ist 

1. Ich komme gewiss. — 2. Ich komme morgen. — S. Nimmer 
lausch' ich deiner Waffen Schalle, müßig liegt dein Eisen in der 
Haüef Priams großer Heldenstamm verdir bt. 

Anm. In InhaltKan<<:n])<'n p:ebraucht man das Präsens ftti die Geschichte 
aeUffit und das Perfoet filr die Vorgeschichte. 

2. Das Pertect bezeichnet ein £reignis als im Aagenblick des 
S[irechenB yallendet £s bezeichnet aach einen gegenwärtigen Za- 
stand als Ergebais einer vergangenen Handlang. 

1 Ich hin glücklich gewesen, — 2» Das Geld ist verloren* 
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3. Das Imperfect wird auch ohne Beziehnng anf eine andere 
Handlung gelnrancht, nm eine Handlung der Vergangenheit nach 
ihrem Verlaufe zn erzählen. (Felilerhafterweise erzfthlt die Volks- 
sprache in inaiKilicn Gojsi^fnden im Perfect odt^r im Phisqiiamperfoct.) 
Das Imperl'ect dient auch zur Scliildernng eines ehemaligen Zustandes. 

i, Itn Anfange schuf Gott Himmel und Erde; die Erde war wüst 
und leer. — 2. Sieben Eanige herrechten über Barn; der erste war 
BmiUua, sein Bruder hieß Bemus. — Eine muntre- OriUe sang 
einen ganzen Sammer lang, — 4, Im Jahre 168$ ers^ienen die THrken 

• 

unier Kara Mustapha vor Wien und belagerten die Stadt mehrere 
Wochen hindurch. 

Will man eine vergangene Handlung recht lebendig erzählen, so 
setzt man statt des erzählenden Imperfecta das erzählende (histo- 
risehe) Präsens. Man stellt als gegenwärtig dar, was yergangenist 

Ais ieh Bahn mir mache durchs OewUhl, da tritt ein braun 
Bohemerweib mich an, fasst mich ins Auge scharf und spricht: QeseUy 
ihr suchet einen Helmf 

Anm. Eiu wiederholter Wechsel zwischen dem Imperfect und dein 
historischen Prägens in demselben Abschnitte einer £rzählung ist zu meiden 
und das bistoiiscke Präsens fOr die Stellen der Erzählung aufzusparen, 
die es durch ihie Wichtigkeit verdienen, gleichsam in die Gegenwart 
gerttckt zu werden. 

4. Das Futurum und d;is Futurum exactum bezeiclmen auch 
eine auf Wahrscheinlichkeit gegründete Vermuthung. 

1. Dieser Faule wird noch Hungers sterben (= Ich vennuthe, er 
stirbt noch Hungers). — 2, Du wirst gehört Aa&en, dass die Oemsen 
eigene Wachen ausstellen. 

Der Conjuneüv im unaMilingigen Satz 

(im Behanptungs-, Frage-, Wunsch- und Befehlsatz). 

§ 104. Durch den Cui\junctiv stellt man das Ausgesagte als eine Annahme 
oder als etwas nicht wirklich Vorhandenes liin. 

L Der Coqjnnctiv des Präsens drückt ans 

1. einen Wnnsch von etwas Möglichem: L Zu uns komme dein 

Bei eh! — 2. Friede sei mit euch! — 3. Möge nie der Tag erscheinen, 
wo des rauhen Krieges Horden dieses stille Thal durchfuhen! 

2. einen Befehl oder Eath: Mdel sei der Mensch^ hilfreich 
und ffutl 
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IL Dnrch den CoiyvDetiv des Imperfecta und des Plnsquam- 
perfeets spricht man ans 

1. eiiipu Wunsch, dessen Erfüllung iinnici^lidi ist od^T wt iiiprstcns 
nicht erwartet wird: 1. 0 wären wir iceiter^ o war' ick zu Maus! — 
2, Of dürfte ich nur diesmal die dunkle Stube hinter mir verschließen 
und hwumziehen, soumt fHeine Sehnsucht mich trägt! 

2. eine zweifelhafte Frage und eine Behanptnniar in be- 
scheidener AVeise: /. Wati Ii ätte ich anders thun sollen? — 2. Könnten 
Sie mir sagen, wie viel Wir es ist? — 3. Dies wäre der Ursprung 
des Wortes, — 4. Sie dürften sich geirrt haben, 

III. CapKel. 

Das Attribut. 

7. n) Er weilte zwei Jahre in Italien, dem Lande der schönen § lOö. 
Ifatur und Kunst. — Mich, euren Boten, wies man au die-Bäthe. 

b) €Mi ist der Armen Vormund, — Schillers Oedichte 
hegeistem die Jugend. — Konradin war der letzte der Hohen» 
iiaufen. 

c) Das Strebennach Reichthum bringt manchen ins Unglilck. 

2. Ein gutes Getcissen ist ein sanftes Jiuhekissen. — Der 
Schuldige fürchtet sieh vor einem rauschenden Blatt. — Wir werden 
j/mditetnadi unseren Gesetzen, — Kein Mai wahrt sieben Monate, 

8. Die Kunst zu sehreiben war den 2gj^iem bekannt, 
4, Die Linde dort üt mein IMlingsbaum. 

Dafi Attribut ist eine nähere Bestiinuinng eines Nouieu8 (des 
»Beziehungswortes«) und antwortet auf die Ji^age was für ein? 
Das Attribut wiid ausgedrückt 

1. durch ein Sabstantiv: 

a) im gleichen Casus mit dem Beziehnngswortei 

b) im Genetiv, 

c) mit einer Präposition, 

2. durch ein Adjectiv, Particip, a<yectivisch gebrauchtes Pro- 

nomen oder Numerale, 

3. dnreh den Infinitiv mit zu, 
4 durdi ein Adverb. 
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in Attribut M ebi Subiltiitiv. 

Ä. Die Apposition. 

§106. Zu jedem SubstÄtttiv oder Personalpronomen kann als nähere 
Bestiiiimiing ein anderes Sabstantiv oder sabBtantsYkch gebraachtes 
Wort treten, ohne dass dieses von Jenem abhSngt Kan nensi diesm 
erklärenden ZnsatE: Apposition. 

Anm. iKe Apposition hebt nur ein Herkmal des im Besiehnngswofte 
liegenden Begriffes herror. IMeser Begriff wird dnnsh sie weder verengert 
noch erweitert 

Die Apposition steht in demselben Casus wie das Beziehungswort. 

1. Dido, die Gründerin Carthagos, soll um 8li v. Chr. gelebt 
haben. — 2. Unter der Regierung Rudolfs IV., des Stift ers^ 
isam Tirol an Österreich. — 3. Die erste umfassende Kunde von 
Innerasim und dem Osten bis nach China und Japan erhielt Europa 
durch Marco Poh, einen veneüaniechen Saufmann, — 4^ Auf einem 
mächtigen Faleriiekenf dem festesten des gangen Oebirges, etaud der 
Thurm. — 5. Gedenke meiner, deines besten Freundes. — 6. Ich 
stehe, nur ein Jüngling, ztoischen euch, den Vielerfahrnen, — 7, Mir, 
als deinem Freunde, kann das nicht gleichqiltig sein. 

Anm. 1. Manchmal tritt die Apposition zu g:anzen Sätzen. Dann 
drückt sie ein Urtheil des Sprechenden aus, z. B.: Diesen Mangel zu 
ersetzen, bewaffnete man die Bürger, ein verzweifelter Ausweg, 

Anm. 2. Titel und Erklärungen von Eigennamen sind vorangestellte 
Appositionen: i. Das Erzherzogth um Osterreich unter der En7is ist das 
Stannnland des Kaiserthums Österreich. — 2. Der Genuese Columbus 
etUdeckte im Jahre 1492 Amerika. 

B. Der attribntiye Genetiv. 

§107 Häntig erscheint das attributive Substantiv im Genetiv und dem 
Beziehungswort untergeordnet. 

Axun. Der attributive Genetiv ist mit dem Beziehungswortc zu 
einer Vorstellung verschmolzen; diese Vorstellung ist eng« r aJs die des 
BesiehuDgswortes allein. Vergl. Holz der Föhre (Föhrenholzj. 

Der attributive Genetiv steht in der fiegel nach den^Beadehnngs- 
worte* Tritt er voran, so verliert das Bealehnngswort den Artikel 

1. Das Holz der Föhre ist harzreich. — 2. Es schwinden jedts 
Kummers Falten, solang des Liedes Zauber walteti. — S. Volkes 
Stimme ist Gottes Stimme, — 4 Arbeit ist des Bürgers Zierde, Segen 
ist d€r Mühe Fteis. 
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Dsvdi den attribnÜTen Genetiv wird bezeichnet: § 106. 

1. der Urheber, die Ursache, der thätige Gegenstand 
(subjectiver Genetiv). 

Die römischen Priester weisMgte» aus dem Fluge der Vögel. — 
Christoph Sehmids JuqmdschirifUn» — Die Erfindung Guten* 
berge. — Der Ereuzsug Friedrieh Barbarossas, — Die Büge 
des Lehrers* — Die IMe einer Mutter, 

2. der Besitzer (possessiver Genetiv). 

IJie Güter Wallensteins lagen in Böhmen. — Das goldene 
Haus Neros, — Das Wappen Österreichs, — Die Berge Tirols, 

3. das getheilte Ganze (partitiyer Genetiv). 

Karlsbad ist einer der berühmtesten Badeorte der Welt. — 

Friedrich ist der ireueste yneiner Freunde. — Dan Marchfeld iat 

eines der großen Schlachtfelder Europas. 

Anxn. Steht der partitive Genetiv nach Benennungen von Maft 
oder Gewicht, so kann er seine Flexion verlieren: Ein Glas frischen 
Waasers oder: Ein Glas frisehe» Waaser, 

4. die Art eine« Gej^enstandos (qualitativer Genetiv). 

Worte des Trostes sind lindernder Balsam, — Fferd arabi- 
scher Basse, — Ein Werk der Barmherzigkeit, — Ein Mann der TAo^. 

5. die Benennung eines Gegenstandes (explieativer 

Genetiv). 

Äristides erhielt den Beinamen des Gerechten, 

6. der leidende Gegenstand, der Gej^enstand, auf den die 
Thätigkeit gerichtet ist (objectiver Genetiv). Der objective Genetiv 
steht nur nach Substantiven, die von transitiven Verben herstammen* 
Der Accosativ, mit dem diese Verba verbanden sind, verwandelt sieh 
in den Genetiv. 

Vnglück bewirkt off die Besserung der Menschen. — Die 
Erfindung der Buchdruckerkunst (Gutenherg hat die Buchdrucker' 
kunst erfunden). — Die Entdeckung des Livingstoneflussea, — 
Die Ermahnung der Kinder, — Die Erfüllung der Fflieht, — 
Die Fflege des Kranken, — Das fleißige Lesen guter BUeher, 
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§ tOSf. Der attributive C^etiv mass durch von unuchrieben werden: 

1. beiLftnder- und Ortsnanten, die keiner Dedination fähig shid. 

Die Tlicrmen von Teplitz. 

2. bei Zahlwörtern, die ohne Substantiv stehen oder keinen Genetiv 
bilden können. Das Glück wm nkren, — Der Ankauf von vier Büehem, 

3. wenn das Substantiv im Genetiv Plnr. ohne Artikel oder ohne 

Adjectiv steht. Blätter von Blumen. — Herden von Sclmfen. 

4. um die Aiifeinaiidorfolge zu vieler von einander ablüinf^gör 
Genetive zu vermeiden. Die Sage von der Erbauung der Stadt Horn. — 
Der Oenuss der IVueht vomBaume der Erkenntnis des Outen und Bösen» 

Anm. 1. Man sage: der Sohn des Arztes, uiclit: der Sohn vom Arzte 
oder dem Ärzte sein Sohn. 

Anm. 2. Der attributive Genetiv wird in inauchen Fallen durch 
ein präpo.sitiünales Attribut uinschricitcn. Man sagt: Künstlers Krdcn- 
loallen von Goethe, die Bomane von Boz, um den Urheber vom Besitzer zu 
unterselieiden, ein Mann vo7i Geist (Art), die Mehrzahl unter den Fürsten 
(Ganze), der Brand von Moskau, die Einivohner von WieUj die Akro^dis 
von Athen, 

Anm. 3. Mancknial ist e.s zwcilelliaft, ob der Genetiv die Stelle des 
Objccts (objectivcr Genetiv) oder die Stelle des iSubjects (subjectiver (ienetiv) 
vertritt. Die Wahl des Königs kann lieißen: Der Kimig wählt (subjeetiv) 
oder: Man wählt den Kiyniy (objectiv). — Die Liebe Oottee, — Der Fcr- 
htst nmnes Rrudere, — Der AinMids dar IGnder. 

In soMen Fidlen setzt man statt des objcctiven Genetivs ein prä- 
positionales Attribut Die lA/Ae eu den Eltern, 

C. Das präpositionale Attribut. ' 

§110. Attribut kann andi ein Substantiv mit einer Präposition 

sein. Welche Präposition zu setzen ist, und in welchen Casus das 
Substantiv tritt, hängt von zwei Umständen ab: 

I. Enthält das Beziehungswort einen VerbaibegrifT, so richtet sich 
die Wahl und die Beetion dw - Präposition nach dem Verb, von dem 
das Beziehungswort abgeleitet ist 

Man sagt: nach Reichthum streben, daiier: das Streben nach 
Reichthm. — VertheiJung des Geldes unter die Ärvien. — Freude an 
dieser Sache oder über diese Sache. — Der Flingang in den Garten, 
— Die Aufnahme der Schüler in die. erste ölasse, — Einleitung in 
dOB Stuäiwm: — Sjpiei «m Qetd, SofFnmg wuf Qewvm, 
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II. Enthält das Bezieliiingswort keinen Verbaibegriflf, so richtet 
sich die Wahl and die Becüon der Präpositioii nach dem Verb, das 
zu ergSnzen ist 

Der Brief an den Freund (geschrieben). — Der Ast am Baume. 
— J}ie Arznei gegen das Fieber. — Ein Märchen aus alten Zeiten. 

Anm. Durch eine zu große Häufung von präpositionalen Unikleiduiigen 
des Substantivs wird der Stil schleppend und unklar: Öl aus den Oliven 
ton den Bergen bei Aix in der Provence ist besonders fein. 

Das Attribut ist ein Adjectiv. 

Das attiibutiy gebrauchte A^ectiv, das adjectivisck gebrauchte § 
Pxonomeii, Numerale und Particip stunmeiL in Geschlecht, Zahl und 
Gasas mit dem Substantiv fiberein, das sie nfiher bestimmen. Sie 
gehen in der Begel dem Sabstantiv voran. Das reiche Korinth, der 

weise Sokraies, die feindlichen Heere, blinder Zufall, zur rechten Zeit, 
bei günstiger Gelegenheit. 

Anm. 1. In Gedichten und in fonnelhaften Verbindungen tritt das 
A^ectiv manchmal hinter das Substantiv und bleibt undecliniert. 

Von der Stime heiß rinnen muss der Schweiß, soll das Werk den 
Meister loben. — Bei einem Wirte wundennild, da war idi jüngst zu 
Gaste, — Hundert Kronen bar. — Mein Vater selig. 

Anm. 2. DieAdverbia weiter und ferner dürfen nicht alsAdjective 
gebfaucht werden. Man sagt; ein tmienr Grund (nicht: ein tueiferer, 
fernerer Grvnd), 

Wenn zwei Snbstantiva von verschiedeucm Goschlpcht oder ver- § ii2. 
schiedener Zahl dasselbe attributive Adjectiv vor sich haben, so wird 
es vor dem zweiten Snbstantiv wiederholt und mit ihm in Geschlecht 
und Zahl in fffn^iyng gebradit, 1. Nach eigner Lust und eigenem 
Belieben» — 2, Unier der Leitung des Perikles erlangte der atheni&^ 
ISaai seine Mdkste MaeJU und seinen größten Oiam, 

Anm. TJntendieide: Mein Freund und College (eine P^son). 

Hein Freund und mem OdUUge (zwei Penonen). 

Das attributive AcjjecÜv dient nicht bloß zur näheren Bestimmung g 113, 
des Substantivs, sondern es wird auch znr Ausschmückung des Ge- 
dankens als »epitheton ornansc verwendet Als solches nennt es 

eine Eigenschaft eines Gegenstandes, die sich zwar von selbst ver- 
stehen würde, die aber als charakteristisch für den iiuf^cublicklicheu 
Zweck gern herausgekehrt wird. 

i. Kennet du das Land, wo die Oiironen blühn, im dunkeln Laub 

Wlllonitser, DeolMh* Onnniatik. 7 
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die Goldorangen glühn, ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
die Myrte iüU und hoch der Lorbeer sUht? — Lose mich 4er 
nmen FreUieU Riefen, lass mkih ein Kind Mt«, Mt es mtf, tmd auf 
dem grünen Teppich der Wiesen prüfen den leicMen, geßügeUen 
SekrÜt. Bin ich dem fhstem Gefängnis mUsHegenf HUH 9ie mit^ 
nicht mehr, die traurige Gruft? Lasa mich in vollen^ in durstigen 
Zügen trinken die freie, die himmlische Luft, 

IV. Capitel. 

Das Object. 

§ 114. 1- MiUiades besiegte die Ferser, — Noih lehrt beten. — Er 
li^t zu scherzen. 

2, Der Kranke bedarf des Arztes, — Wir sind des Weges 
kundig, — Ich habe deiner nie vergessen, 

8, Das Emd gehorM dem. Vater, — Der And ist dem 
Menschen sugethan. 

4. Der Dichter wirbt um edle Herzen. — Die Araber sind 
reich an Sagen. 

Viele Verba (»oljectiTe Yerba«) und A^iectiv» (»olyective 
A^ectlva«) bedüifen «iner VerrollBt&ndigimgy einer EigSiizimg ihres 
Begriffes: Er häU — Schule, ein Pferd, Maß. 

Ohne den Znsatz S^ule, Pferd, Maß ist der im Verbum halten 

liegende. Begriff unvollständig. Jeden zur Vervollständigung des Verbal- 
oder Adjectivbegriflfes notliwendigen Zusatz heißt man ein Object. 

Das Object steht auf die Frage wessen, wem, wen oder uhis? 

Das Olijeet wird ansgedräckt durch ein Substantiv, ein Pronomen 
oder ein substantivisch gebrauchtes Wort: 1. im AccosatiT oder 2. im 
Genetiv oder 3. im Dativ oder 4. mit einer Frftposilion in deren Caans. 

Danach unterscheidpt man: 

1. das Accusativ-Object, 

2. das Genetiv-Objoct, 

3. das Daüv-Oldect, 

4. das prSpositionale Oljeet 

Als Object dient auch der Infinitiv ohne oder mit Z2i. 
Man sagt: das Verb oder das Adjectiy, dessen Ergänzung das 
Ol^ect ist, regiert den Casus des OljectB. 
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I. Ott Object, regiert vom Verbrnn. 

A. Accusativ-Object. 

Am häufigsten steht das Otject im Accusativ auf die Frage wen? 
oder was? 

I. Eiii Accusativ-ObjVct steht bei transitiven Verben, d. h. §llß. 

Verben, die ein p»'rsünliclu'S Passiv (ich icerde ...) bildeu könnon. 

I. Die Tilrken belagerten im Jahre 1683 Wien. (Wien wurde 
im Jahre 1683 von den Türken belagert.) — 2. Jeder Kauf mann lobt 
seine Ware, (Die eigene Ware wird von jedem Kaufmann gelobt,) 

— $, Ich ImaehriehHge Sie, — i, Colimbus hat Amerika entdeckt, — 
5. Outenberg hat um das Jahr U40 die Buchdruckerkunst erfunden, 

— 6, Ein sanfter Morgenwind durchzieht des Wäldes grüne HaUen. 

— 7. Steter Tropfen höhlt den Stein. — c9. Der Weise schätzt das Wissen 
höher als den Reichthum. — 9. Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 

Viele TraiudtlYa verbinden sich mit bestimmten Substantiven zu 
formeUiaften Bedensarten. So sagt man z. B. nicht: ein Schiff nuuhen, 
sondern: ein Schiff bauen; ebenso: Vnheü, IHeden stiften; eine hose 
That verüben; ein gutes Werk verrichten; Schutz, Sicherheit, die Spitze 
bieten; Nachricht, Eiiaubnis, gute Worte, das Geleite geben; Auf' 
merksamkeitf Gehör schenken. 

Viele Oljecte nehmen in diesen formelhaften Wendnngen keinen 
oder nur den nnbestjmmten Artikel vor sich. Auch die Accnsative, 
die mit dem Verb nur einen Betriff ansdrBcken, wie: Hunger kiden 

(hungprn), Geduld haben uchmeu nicht den Artikel vor sich. 

II. Mehrere Impersonalia regieren ein Object im Accusativ, z.B.: 
Es ängstigt (die Frau, mich), ärgert, brfremdet, betrifft, härObt, 

ätirstet, friert, hungert, kränkt, schläfert, schmerzt, tferdrieft, wundert, 
es ekeU nUeh an, es geht mich an, mich dünkt, (Es dUtütt ihn, als 

läff er im Fieber.) 

Anin, Bei einigen intransitiven Verben bteht bisweilen ein Sub- 
stantiv von gleicher oder verwandter Bedeutung im Accusativ (»inneres 
Object«): 1. Du hast einen guten Kampf gekämpft. — JS, Die Sache 
geht ihren ruhigen Weg. — 3. Petrus wein^ bittere Thrätien. 

Das Verb lehren re friert »iu doppeltes Object im Accusativ. §116. 
Die V^erba heißen (== nennen), nenneUf rufen, taufen, schelten 
legieren einen doppelten Accusativ (ObjectB- nnd Prädicatsaocnsativ). 
l Wer hat dich solehe Streich* gOehrt?-- 2, J)ie oUenDeuisdten 
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nannten dm Mai (Object) den Wonnemonat (PiÄdicatsaccusativ). — 
H^DUWmer iMmiitenMaredl/u» dm Sehwert Barne. — 4, Weehalb sckütst 
du nUeh erneu FeigHngf — 5. Man hieß ihn nur den tapfem WaWker, 
§117. 1. D«^r Prildicatsacctisativ wird durch als ein^oloitet b*'i deu 
Verben a7isehe7}, Ijesrhreilnui, hetrachten, hezeichnen, darstellen, schildern. 
1. Das persische Meer bezeichnet man auch als das grüne Meer, — 
^. Ihr hoH mich etets als eine Feindin nur betrachtet. 

Zu einigen Vetben tritt der Fiüdicatsaccosatiy aodi mit der 
Prftpoaition ftkr. t Man erklärt ihn fUr etfM» Betrüger, — 2, Er 
gibt sich für einen Gelehrten aus. *— 8, Halte ihn für einen Schmeiehler. 

Wie bei werden dir rräpositiou zu deu Prädicatsuoiniiiativ um- 
schreibt, so bei den Verben machen, wählen, ernennen, ausrufen, bestellen 
\L a. deu Prädicataaccuäativ. 1. Der Zwang der Zeiten maclUe mich 
zu ihrm Qegnar, — Die Fröeche wählten den Storch gu ihrem 
E&nige, 

2. Die Verba heißen (= befehlen), hören, sehen, fühlen regieren 
ein Object mit einem Pritdicatsinfinitiv (»Accusativ mit dem In- 
finitiv«). 1. Ich sah ihn (den Becher) stürzen, trinken und sinken 
tief ins Meer. — 2. Den Feldruf Aör' icft mächtig zu mir dringen, — 
3, Wer hieß mich dem Menden vertrauen? 

3. Nach einigen Verben steht neben dem Otjeet noch ein 
prSdicativee Adjectiv oder Parti eip ohne Flexion. 1. Ich wiU 
ihn bestraft ivissen. — 2. Wenn du erst siehst, was er geleistet, wirst 
du uns gerecht und mäßig finden, — 3. Ich sehe dich gegürtet und 
gerüstet. 

B. Genetiy-Object 

§ 118. I. Das Object steht auf die Frage wessen? im Genetiv bei einigen 
intransitiven Verben, z. B.: achten (= achthaben), bedürfen, 
denken, entbehren, ermangeln, erwähnen, gedenken, harren, lachen, 
pflegen, schonen, spotten, vergessen, walten, warten usw. 

Fast alle dieae Verba werden anch mit dem Accnaatiy yerbnnden, 
oder das Olgeet wird durch ein Subatantiy mit einer Piftposition 
ansgedrflckt So wird z. B. echonm, erwähnen, bedürfen mit dem 
Genetiv oder dem Accnsativ, harren mit dem Genetiv oder mit auf 
und dem Accusativ verbunden. Die (ältere) Fügung mit dem Genetiv 
lebt nocli in dichterischer Bede fort, 

X Crott läset eeiner nicht epotten, — 2, Schimt seines Sdunerzest 
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— 8, Der Herr bedarf unser niekt. — 4, Wir werden deiner Worte 
gedenken, — S, Sie karren der SeMä^ und der SeheUen, — 6. Der 
Undankbare vergisst des Wohltkäters. — 7. Ihrer Dienste kann ich 

entrathen, — 8. Von Stunde zu Siimde gewartef er mit hoffender 
Seele der Wiederkehr. — 9. Mach' dich mit leerem Stolz nicht breit, 
man lacht nur deiner EiteUceii, 

n. Ein Genetiy-Olgeot steht bei reflexiven und reflexiv 
gebrauchten Verben, 2.B.: »c4 wmehimen, eich bedienen, eich befleißen, 
eich .bemächÜgen, »ich enthiUten, sieh erbairmen, sich eri$mem, sieh 
erwehren, sieh freuen, sieh rühmen, sieh schämen, sich versichern usw. 

1. Besinnt euch eines Besseren I — 2. Entschlage dich dieses 
Gedankens! — 3. Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren. ^ 

4. Seines Fleißes darf sieh jeder rühmen, — 6, Der Geregte erbarmt 
sich seines Vi^es, — 6. An Eurer Hand wolW ich des neuen L^ms 
mich erfreun, — 7. Mancher Fabriken befliss man sieh da vmd manches 
Gewerbes. — 8. Man verfolgt den Edelmarder, um sich des wertvollen 
Felles zu bemächtigen, — 9. Wer könnte sich bei diesem Anblick der 
Thränen enthalten! 

Neben einem Aocnsativ der Person steht noch ein Genetiv der § 119. 

Sache bei einigen transitiven Verben, z. B.: anklagen, berauben, 
bescliuldigen, entheben^ entledigen, überiveisen, würdigen, zeihen. 

1, Du hast die Eltern aüer Serge Überhoben, — 2, Man be^ 
schuldigte den Sokrates der Gotteslästerung, — 8, Ein L9we würdigte 
einen droUigen Bjiuen seiner näheren Beka$mtsehaft, — 4, Ihr soUt 
die Thiere nicht aus bloßem Mtähwitlen ihres Lt^ms berauben, — 

5. Wer unter euch kann mich einer Sihide zeihen? 

Anm. Die V«^rha. die ein Object im (ienctiv regieren, hissen sich 
nach ihrer Bedeutung zu folgenden (Gruppen zusammenstellen: 1) Die 
Verba des Beginnens und Erkühnens: sich befleißen, sich erkühnen, 
flieh anmaßen, sich bemächtigen, sich encehren. 2) Die Verba des Walir- 
nihnuns, Bedenkens und Vergessens: gedenken, sich besinnen, sich 
erinnern, vergessen. 3) Die Verba des Begehrens und Verabscheuens, 
des Empfindens und der Gefühlsäußerung: begehren, lachen, spotten, 
sich erbarmen^ sich freuen, sich schämen, 4) Die Verba des Besitzes, 
des GcnieBens und des Mangels oder der Trennung: genießen, 
ltdk bedienen, bedürfen, brauchen, enÜehren, «ÜA enthalten, sich entschlagen, 
6) Die Verba des Harrens und Pflegfens: harren, pflegen, sieh anndimen, 
4Ö Die Veiba des Anklagens und Überftthrens: se^en, i&erfahren. 
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C. Dativ-Object 

§ 120. L Das Object steht auf die Frage wem? im Dativ bei den meisten 
Intransitiven, 2. B.: begegnen, iAneln, danken, dienen, folgen, 
frommen, gehorchen, nützen, schaden, sehmeiehdn, iroMen, trotzen, 
wehren, wehe Mtrn, weichen usw. 

I. Fr ist mir heute begegnet. — 2. Das Kind ähnelt der Mutter. 

— 8. Das Buch gehört mir (nicht: mein). — 4. Der Eaffeebam 
80U in setfier Gestalt unserem Apfelbaume gkiehen. — 5. Jeder Sünde 
folgt die Strafe. — 6. Em Undankbarer schadet sehn Annen, — 

7. Dem liehen Ootte weich* nicht aus, findst du ihn auf dem Weg! — 

8. Des Weges Enge wehret den Verfolgern. — 9. Uns kann dein Gold 
nicht frommen. — 10. An frohem Muth und Willen weich' ich keinem. 

— IL Des Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdisehen eutheil. 

II. Ein Dativ-Objt'ct stt lit bei dt'ii I mpersouali»'u: es ekelt (mir, 
der Frau), es ahnt, grauet, beliebt, schwindelt, ziemt mir usw. und 
bei einigen reflexiven Verben. 

i. Dem Jäger sehwindeilt nieht an^ steiler Klippe, — 2. Ich darf 
ihm nicht gestehen, was mir Böses schwant, — 8, Mir grauet vor 

diesem Gedanken. — 4. Mir träumt', ich tvär^ ein Vögelein. — 5. Die 
Festung ergab sich (hm Belagerer auf Gnade und Ungnade. 

Anm. Die Verba, die ein Object im Dativ regieren, lassen sich nach 
ihrer Bedeutung in folgende Gruppen bringen: 1) Die Verba der An- 
näherung und der Entft rnung: begegnen, nahen, gleichen, erscheinen^ 
tceicheyi. 2) Die V< :Tl)a der Zuneiguiiü: und der Abueisung: huldigen, 
schmeicheln, gefallen, missfallrn, drohen, /hielten, zürnen. 8) Die Verha des 
Niltzens und des Sehadeus: nützen, dienen, beistehen, helfen, fr oinnmi, 
8cJi(tden, imhethun. 4) Die Verba des Sagens und Absaorens, Befehlens 
und des Verbietens: niikiindigen, antxcorten, heipffichten^ zustimmen, 
tciderfqyrechen, absagen, befehlen, geatatten, erlauben, verbieten, wehren. 
5) Die Verba des (ilaubens, des Vertrauens, des Gehorchens: 
glauben, trauen^ folgen, gehorchen, 

« 

§ 121. Sehr viele Transitiva regieren neben einem Olijeete der Sache 

iin Accusativ noch ein Object der Person im Dativ. 

1, Ihm (dem Ibykus) scJienkte des Gesanges Gabe, der Lieder 
süßen Mund Apoll, — 2. Game Völker verdanken dem Benthiere 
Ldben und Bestehen, — 8, Eaiser Otto IL verlieh im Jahre 976 den 
Bohesibeirgem Üs Ostmark, — 4, Wer a$tdem eine Qrube grabt, fallt 
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selbst hinein. — 5. Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen! — 
6. I>as Gebüsch gewährte dem verfolgte» Wüde eine Zufiuchtestätte, 

Axun. 1. Der Dativ des PionomeiiB der ersten und der «weiten 
Person wird in freierer Weise gebraucht, um den gcmflthliclien Antheil 
SU bezeidinen, den der Sprechende an einer Aussage nimmt oder den er 
vom HOrer erwartet (ethischer Datiy). 

1, Jetzt rede mir kaner mehr wm Bleiben, — Z (Es) Sind euch 
gar trotzige Sdmeraäen. — S. Ich 2o6e mir mein Dörfchen Ater. — 4, Da» 
iet äür eine merheUrdif/c Ereeheinumg. — S. Da» war euth dn Weiter! 

Anm. 2. In freierer Weise (ohne von einem Worte des Satzes ab- 
hängig zu sein) steht der Dativ auch zur Bezeichnung einer Person oder 
einer Sache, zu deren Vortheil oder Nacht heil etwas geschieht. Die 
Uhr schlägt keinem Glückliihen (= lür keinen (iliieklichen). 

ATim. 3. Oft steht der Dativ zur Bezeichnung des Besitzers 
statt eines zu dem Substantiv zn setzenden Possessivpronomens oder eines 
Gfnetivs. 1. Ihr habt das Herz mir hezmingen (= mein Herz). — S. Dem 
Könige umrde der linke Arm zersciimettert (= der linke Arm des i^öuigs). 

D. Pr&positionales Object 

Das Ohjpct wird auch durch ein Substantiv oder ein Pronomen g 122. 
mit einer Präposition ausgedrückt. Mau nennt dieses Ol^ect das prä* 
poeitioiuile Olyect oder VerhäLtnisobject. 

i. Vertrat^ aufOait! — 2. Es ist um ihn geschehen. — 3, Uns 

berechtigt nichts, an der Wahrheit dieser Erzählung zu zweifeln. — 
4. Die Spartaner gewöhnten ihre Kinder frühzeitig an Entbehrung. — 
0. Napoleon L herrschte über halb Europa. — 6*. Wer ist der Manuy 
der hier um Hilfe fleht? — 7. Die Raben erinnern, durch die Schärfe 
ihrer Sinne und die EräftigkeU ihres Körperbaues an die Baubvögd, 
— 8. Tag und Nacht shrHUn mit einander um den Vorzug, — 9. Bir 
wartet hier auf jemandf — 10. Wer fragt nach euch9 — 11, Ans 
Vaterland, ans theure, schließ dich an! — 12. Der Himmel wölbt 
sich über dir. — 13. Die Palmen siiid ein Geacheuk des Himmel s, wo- 
für die Bewohn^ der heißen Zone dem Schöpfer nicht genug danken 
hümm* 

Anm. Heide die mundartlichen Ausdrflcke (ProTineia- 
lismen): auf ihn ▼ergossen (statt: »einer oder ihn vergeseen)^ sieh auf 
etwss erinnern (statt: eich einer Sache oder an eine Sache erimnem), Han 
ngt: ich freue mich über das Geschehene, über da» Vergangene, an dem 
Oegemeärtigen, auf da» ZukUurftige, 
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Untorsclu ido an etwas donkon (— oino Sadio nicht vergcfäscn) und 
auf etwas denken. Die .Sehriftspiache gebraucht auf etwas denkon 
nur in der Bedeutung: auf etwas bedaelit sein« Qefaüen sind euch euere 
Besten, drnkt auf eine sichere Rückkehr! 

Uütcrsclieide: Er s^radi zu mir, iiher mich, von »ur, mit mir* 

§123. In irielen Fällen ist es schwer zn unterscheiden, ob dfe Prtlr 
positionen VerhilKaiiBobjecte dnlHten oder adyerbiale Bestimmungen« 

Verhältnisohjecto sind ührrall da vorhanden, wo im Verb der 
Begriff einer l\iclituug. » inrr Veriuulenuig des Ortes oder des Zu- 
8tand(>s liegt, z. B.: 1. Üb' immer Treu und Redlichkeit bis an dein 
kühles Grab (adverbiale Bestimmung) und weiche keinen Finger breit 
von Outtes Wegen (prilpositionales Objeet) äb. — 2, Über die eehäime»' 
den Weüen des FSords flatterten Schwärme wm kleinen wilden Entenf 
die vor dem Dampfschiffe flohen, 

Verba, die (nach der verschiedenen Bedeutung) eine verschiedene 

Reeüen heben. 

§124. Die Verba gelten, kosten, lassen, nachahmen, rufen, steuern, 

versichern regieren bald den Dativ, bald den Accusativ. 

gelten = betreffen mit dem Dativ der Person: in der Bedeutung kosten, 
wert sein mit dem Aeeusativ der Sache: (iiit's mix oder gilt es dir? 
— £s gilt einen harten Strauß. 

kosten, gewöhnlich mit dem Dativ der Person und dem Accusativ der 

Sache (manchmal mit doppeltem Accusativ): Die Arbeit kostete mir 
viel Zeit und manche Entbehmni?. — Jeder gebildete Mensch wioA, 
wie viel ihm seine Bildung kostet. 

lassen, als selbständiges Verb 

in der Bedeutung überlassen mit dem Dativ der Person und dem 
Accusativ der Sache: Lass mir vidlig freie Hand! In der Bedeutung 
unterlassen nur mit dem Accusativ der Sache: Lass diese tollen Streiche! 

Als Hilfsverb in der Bedeutuog gestatten 
mit dem Accusativ der Person, wenn der Satz aufgelöst lautet: Gestatte, 
daSS ich etivus thue. Lass mich den Vorc;an^ erzählen! — Lassen Sie es 
mich wissen. — Lasst mich nur einmal hören der neuen Glocke Klang! 

Mit dem Dativ der Person, wenn der Satz auijgelöst lautet: CMatte, 
daes mir etwas geschehe, Lass mir den Vorgang erzählend 

nachahmen == naehdfem mit dem Dativ der Person; in der Bedeutung 
nachma/che?i, copieren mit dem Accusativ der Sache: Der Künstler 
ahmt dem Michel Angelo nach. — Der Maler ahmt die Natiix nach. 
*— Du liast die Bcuidsohrift deines Biudeis nachgeabmt. 
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rufen = mrttfen mit dem Dativ: Vertheidip^c dein Leben, denn dir 
ruft der Tod. In der Bedeutung herhdruftn mit dem Accusativ: 
Gegen das Fieber ruft man einen Arzt. 

steuern — lenken mit dem Accusativ: Nun aber ist der Teil ein starker 
Mann und weiß ein Schiff zu steuern. In der Bedeutung eiUgegen- 
arbeitm mit dem Dativ: Die Gesetze steuern dem Unrechte. 

versichern = befheiiem, die Zjusicherung gehen entweder mit dem Dativ 
der Person und dem Accusativ der Hache, oder mit dem Accusativ der 
Person und dem Genetiv der Sache: Ich versichere dir das Gegenthcil, 
— Ich versicherte dir, dass ich dies nickt gesagt habe. — Ich ver- 
sicherte Sie meiner Freundschaft. 

In der Bedeutung sichtr stellen, sicher machen, assecuri^en mit 
dem Accusativ. 

II. Das Object, regiert vom Adjectiv. 

Das Otyect, das viele A4jectiya zur Srgt&iunaigr ilumi Begriffes 
Terlangeiii kann im OeneÜv, im DatiT und, yeibunden mit einer Prft- 
podtion, auch im AccosatiT stehen. 

Manche Ac^ectiTa z. B. begierig, erlaubt, ßhig, geneigt, gewohnt, 

schwierig usw. regfieren aucli ein Verbalobject, d. h. den intiiiitiv mit zu» 
Der Thätige ist gewohnt zu arbeiten, 

Ä, Geuetiv-Object. 

Das Oljeet steht auf die Frage wemnf im GenetiT bei Aiyeotiyen, § 125 
die bedeuten 

1) eine Fülle oder einen llangeL: Aar, bedürftig, mächtig, 
verlustig, voll; 

2) ein Begelireu oder ein Verzichten : begierig, mikie, überdrüssig; 

3) eine Fähigkeit zn etwas: fäkig, schuldig, verdächtig, wert, 
würdig; 

4) ein Etinnem oder ein Vergessen: heumset, eingedenk, geständig, 
gewärtig, kundig. 

Einige Adjectiva werden in der Prosa mit einer Präposition 
und nur noch in der Sprache der Dichter oder in einzelnen Bedens* 
arten (z. B. Handds einig ujerden) mit dem Genetiv verbnndeiii z. B, 
htgierig mit dem Genetiv oder mit nach und dem Dativ oder mit auf 
und dem Aoeosattv, frei mit dem Genetiv oder mit wm nnd dem Dativ, 
froh mit dem Genetiv oder mit über nnd dem Accnsativ nsw. 

L Seid ihr des Weges kundig? — 2, Der Arbeiter ist seines 
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Lohnes wert. — 3. Sei dessen früh hewusst! — 4, Äeh, ich bin des 
Treibens milde. — 5. Eigner Herd ist Goldes ivert. — S. Der Teil 
sei frei und seines Armes mächtig. — 7. Gehorsam ist die erste Pflicht^ 
die ihn des Schmuckes würdig zeiget. — 8. So wandert* er an leichtm 
Stahe am Bhegivm^ des ChtUs voU, 

B. Dativ-Object 

§ 126. Das Object steht auf die Frage wem? im Dativ bei den Ac^cc- 
liveü, die bedeuten 

1) etwas Oünstigea oder UiigönstigeBi Nützliches oder Schäd- 
liches, Frendiges oder SchmerzUches, Frenndlidies oder Feindliches, 
z. B.: amqenxskm, haingej böse, dankbar, Omiiu^fsind, geihorsam, gnädig, 

lästig, lieb, nützlich, peinlichj retM, sehädtich, schmeichelhaft, treu, 
unterthan, verdächtig^ verhasst, uortheilhaftf wichtig, mllkommenj 
wohl u. a.; 

2) eine Nähe oder eine Ferne (in geistig^er oder ia simüidier 
Bedeatmg), eine Gemeinscliaft oder eine Verhindongy z. B.; nahe, 
heikami, gemsinsamf angemessen, fremd, klar, kund, mogKck, nsa, 

räthselhäft, zweifelhaft n. a.; 

3) eine Ähnlichkeit oder eine Unähnlichkeit, eine Gleichheit oder 
eine Ungleichheit, z. B.: ähnlich, unähnlich, gleich, überlegen n. a. 

i. Zn greUes Licht ist den Augen schädlich» — 2. Verstellung 
ist der offtun Sede fremd. — 8. Oleich einem verheerenden Strom 
drang der Feind in das hhßgegebene Land. — 4. Erzähle, Wandrer, 
wenn du nach Sparta kommst, dass wir seinen Gesetiten gehorsam 

hier gefallen sind. — 5. Das ist eine mir längst bekannte Wahrheü, 

— 6. Sei mir willkommen! 

G, Präpositionales Object 
§ 127. A4|ectiTa regieren ein Olject mit einer Prftpoeitlon. 

1. Dort saß ein stolzer König, an Land und Siegen reich. — 
2. Alle Welt ist begierig nach dem Neuen. — S. Vor Verräthern sind 
wir doch sicher? — 4. Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle 
bewahrt die kindlich reine Seele, — ö. Der Araber ist stolz auf sein 
Qeschiecht. — 6. Der Einig war gegen Sie nieht gnädig, nur gerecht. 

— 7, Sie sind in aUen Bänken sehr erfahren^ — & Jeder war auf 
das Äußerste gefasst. 
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V. CapiteL 

Die adverbiale Bestimmung. 

Die Vögel singen: tantf, 9(Mn; im Walde, im Frühling, beim § 128. 
hellen Sminenscheiyi, trotz des Regens, des Morgens, mehrere Stunden, 
— Der leicht, einfach, ärmlich gekleidete Mann. 

Der im Verb oder im Adjectiv liof^ende BegriflF kann nach den 
Umständen des Ortes, der Zeit, der Weise, des Grundes nfther be^ 
stimmt werden. Eine solche Bestimmung des Verbs oder des A^jectiYB 
nennt man adverbiale Bestimmung. 

Die adverbiale Bestimmung wird ausgedrückt 

1. dnreh Adverbien (§ 51) oder 

2. durch Substantiva: a) mit einer Pr&position in deren Gasas, 

h} im Genetiy, 
e) im Aocnsativ. 

Man unterscheidet uach der Bedeutung folgende adverbiale 
Bestimiüungeu: 

L die Bestimmnng des Ortet (Local-Bestimmung) auf die Erage 
wo? wMn? woher? 

1, S(^iÜler wurde in Marbach geboren, — 2, Unter der 

Führung des Drusus drangen die Römer bis zur Elbe vor, — 
3. Aus der Wolke quillt der Segen, strömt der liegen, 

IL die Bestimmung der Zeit (Temporal-Bestlmmnng) auf die 
Frage wann? wie lange? seit wann? bis wann? 

L Wir kamen des Nachts an, — 2, Mozart starb in seinem 

9 

SS, Lebensjahre, — B, Karl der Große regierte vom Jähre 768 

bis zum Jahre 814, also 46 Jdhre. 

Anm. Man sagt: Ich besuchte Freitag den 25. Jidi (oder: nm 
Frcitaff, dem -2.7. Juli) das Museum. — Ich besuche Freitag dns Museum 
(einmalige Handlung). — Freitags (jeden Freitag) besuche ich das Musctim. 

III. die Bestimmung der Weise (Mudal-Bestinunung) bezeichnet: 

1. die Art auf die Frage wie? oder 

den 0rad auf die Ftage tu welchem Grade? wie sehr? oder 
das Maß anf die Frage wie iM? wie hoch? wie breit? usw. 

2. den begleitenden Uihstand anf die Frage unter wdchen 

JJmständen? 

3. die Folge aui' die f'rage toie? 
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t Grüßet mir freundlieh mein Jngendiand! ^ Bas scMkktei^ 
Rad am Wagen knarrt am meisten. ^ Der St^hanUhurm inWie» 

ist 187 Meter hoch* 

2. Unter lautem Jubel feiert der Winzer das Weinlesefest. - 
Beim Angriff Upende BeuU mrzt der AMer mü außerordent- 
licher Sehnelle unter lautem, hörbarem Geräusch hernieder. 
Erfülle ohne Murren mein Oebotl 

8. Ich hin zum Sterben müde, — Die Erzählung üt zum 
Einschlafen kmgweiUg. 

IV. aieBestiiminiiig desOrundeS (Oanaal-Beatimmimg) bezeichnet: 

1. die Ursache oder den Grund «if die Frage warum9 weshaib? 

2. den Zweck auf die Frage icozu? 

3*. das Mittel, einen bestimmten Zweck zu erreichen, auf die Frage 
nHmut? wodurch? 

4 die Bedingung auf die Frage unter welcher Bedingung? 

5. eine BinrÄnmxing anf die Frage «fofe welches ümstandes? 

6. den Stoff auf die Frage woraus? 

1. Wegen der schlechten Ernte ist alles theuer (warum?). — 
2 Wir kämpfen um die Ehre des Sieges (zu welchem Zwecke?). 
-1 S. Durch List fiel Troja (wodurch?). — 4. Nur hei großem 
Fleiße kannst du SMschriüe machen (unter welcher Bedingung V;. — 

5 Trotz mancher Widerwärtigkeiten ist das LOen doch reich 
an Freuden (trotz welches Umstandes?). - 6. Das Ptiipier wird in 
neuerer Zeit auch aus Holz hereüet (worana?). 

ÜbuBgSSatM. 1. ThemiBtoUeB woUte Athen durch Ausdehnung des 
Handels mäehtiger machen.— 2. Zur Sommerszeit giengen einmal der Bar 
und der Wolf im Walde apaaieTcn. - 3. Prinz Eugen starb den 21. Apnl 
1736 — 4. Mit der Eroberung Carthagos begann der innere Verfall Roms. 
1. & Wer leitet so spät durch Nacht und Wind? - 6. Bis jetzt hat man 
den Oha anSBchUeBUch in den unterirdischen Gewässern Krains gefunden. 
— 7 Seit der französischen Revolution haben sich alle Verhältnisse der 
Völker »ändert. - 8. Wie gern suchten wir zu unserer Erholung den 
Schatten des nahen Laubwaldes auf! - 9. Leichten Kaufes ist der Ruhm 
nicht zu haben. - 10. Greif frohen Muthes deine Arbeit an! - 11 Von 
dem Weltmeere bis an den Euphrat, von dev Donau bis zu den Wasse^ 
föllen des Nils waren alle Länder dem römischen Volke unterthanig. - 
12 Die Wasser der Alpcnsecn zeichnen sich durch große Elarhdt ans. - 
m Freunde, treibet nur aües mit Ernst und Liebet 



Digitized by Google 



— 109 — , 
VI. Capitel. 

Einfache Sätze 
mit mehrgliedrigen Satztheileiu 

(Sogenamite znsammengezogene Sätze«) 
Sowohl das Snbject, als auch das Prftdicat und ebenso ilire Er- §129. 

Weiterungen (Objecte, Attribute und adverbiale Bestimmungen) können 
aus zwei oder melir (ilirdem bestehen, die meist durch eine Con- 
junction (und, aber, oder, nicfU nur — sondern auch, weder — noch, 
theüs — theüs o. a.) verbunden sind. 

t Astern und Georginen edmücken im Bieirbste den Garten, 
(Emfacher Säte mit einem zweigliedrigen Snbject.) — 2. Ei» Fink 
kam dahergetrippelt , piekte ein K9meken auf, schaute sieh um und 
flog davon. (Eiiifaclu r Satz mit einem viergliedrigen Priklicat.) — 
3. Groben Leuten U7id tollen Hunden soll ynan aus dem Wege gehen. 
(Einfacher Satz mit einem zweigliedrigeu Dativ-Object.) — 4. In 
schönen, warmen Sommernächten hört man oft die Nachtigall schlagen, 
(EinfjEUiher Satz mit einem zweigliediigen Attribat) — 5. Mit Hacke, 
Karst und Sj^aten «mrde der Weinberg um und um gegraiben. (Einfacher 
Sate mit einem dreigliedrigen gleichartigen AdyerUale.) — 6. In 
den Miftc^sstunden ist die Kidechse nicht nur äußerst behend, sondern 
oft auch sehr muthig, ja förmlich rauflustig. — 7. Ein gutes Buch 
ist der geduldigste und heiterste Gefahrte und muss unser treuester 
jßk^und genannt werden. In Zeiten des Unglücks und des Kummers 
kehrt es uns ni(M den Bücken, sondern empfangt uns stets mä der- 
selben Freundliehkeit, 

Anm. Mehiese dnreh und ▼erbnndene Sa1g*ectgliedei im Singular 
nehmen das Piidicatsrerb im Plural an sidi: Die Sehnde, das Bathhaua 
und die Kirthe sind ein Baub der Flammen geuorden. Sind die Snbject- 
g^eder durch die Bindewörter weder — noth^ entweder — oder, niehi nur 
—eondemaueh veibunden, so setat man das PUdicatsverb in den Singdar: 
^idU nur der BmM, sondern auA das Klinui wird durth die Meeree- 
ttrdmmigen leeUifluaet. — Man sagt: SmvM der reiche Bergaegen, als 
auch die Lage an einem der gan^^mreten Bässe begründet (oder begründeri^ 
den Wohlstand der Stadt, 

Auch dann steht das Prädicatsverb im Singular, wenn die durch 
und verbundenen Subjectglieder als ein Ganzes betrachtet werden (Froh- 
sinn, Mäßigkeit und Bnh^ schließt dem Arzt die Thüre zu), oder wenn 
das Prädicatsverb zwiüchen die äubjectglieder tritt (Meister rührt sich 
und QeseUeJ, 
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§ 180. Übersieht 

über den Gebrauch und die Bedeutung der einzelnen Casus. 

L KominatlT« 

Der Nominativ wird gebraucht 

a) als Subjectsnominativ (§ 99), 

b) als PiädicatSBominativ (§ 100). 

II. GenetlT* 

Der Genetiv wird ig^cbraucbt 

a) alsAttribut, abhängig von einem Substantiv ^ 107). Er bezeichnet 

1) den Besitzer, 

2) das Ganze, 

3) die Art eines Gegenstandes, 

4) eine Benennung, 

5) den thfttigen Gegenstand, den TTifaeber, die Ursache, 
^ den leidenden Gegenstand; 

b) als Objeet, aUiing% von Verben und von A^jeotiven (§§ 118, 
119, 136). £r beieichnet 

1) die Ursache, den moralisehen Beweggrund, die unmittel- 
bare Veranlassmig, 

2) die Entfienning, Trennung, Beraubung, 

3) die ergänzende Bestimmung des Prftdicates; 

c) pTädicativ(§ 100). Er bezeichnet Ureprung, Besitz, Eigenschaft; 

d) adverbial (§ 128). Er bezeichnet d^ Ort, die Zeit, beeonden 
häufig die Art und Weise. 

in. Bntiv. 

Der Dativ wird gebraucht 

a) als Object, abhängig von intransitiven Verben und von Adjectiven 
(§§ 120, 126): Dativ der betheiligten Person. — Bei transitiven Verben 
Steht dieser Dativ als >indirectes« Object neben einem Accusativ (§ 121); 

h) in freierer Weise (§ 121, Anm. 1—3): Dativ des Interesses. 

IT. AeevsttlT. 

Der Accusativ wird gebraucht 
. a) als Object, 

1) als ftnUeies Object, abhängig von Verben (§ 115). Er be- 
ieichnet das Ziel, den Stoff, das Mittel oder das Ergebnis 
der Thätigkeit, 

2) als inneres Object (§ 116), 
S) als doppeltes Olject (§ 116); 

b) als Prftdicatsaecuaativ (§ 116 und § 117). Er beaeislniel» 
woEu das Ol^ect gemacht oder gewühlt, wofür es gehalten, wie es ge- 
nannt wird; 

c) adverbial (§ 128). Er bezeichnet den Ort, die Zeit, das llalL 
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VIL Capitel. 

Die Wortfolge im einfachen Satze. 

Man unterscheidet eine gerade und eine versetzte (invertierte) 
Wortfolge. 

Die Wortfolge der HanptgUeder. 

I. IHe BMe blüht — ÄchiUes war ein HM. Wer dt äar §131. 

Sieger? 

In der goraden Wortfol^^'e tritt das Subject vor das aussagende 
Verb (S. P.). Die gerade Wortfolge der HauptgUeder tritt regel- 
mäßig in Sätzen ein, die eine BehAaptnng a^usprechen (in .Be- 
hauptnngBBätzen), femer in Frageafttseiif in denen das Snbjeet ein 
Fragewort ist 

JT. Blüht die Hose? — War Achilles ein Held? — Kommt dein 
Freund? — Wen besiegten die Athener? — Möchte dein Freund 
kommen! — Eilen i^I 

In der TenaetKten Wortfolge (Inyenion) tritt das aussagende 
Verb vor das Subject (P. S.). Die • Inversion der Hauptglieder des 

Satzes tritt regelmäßig in Sätzen ein, die eine Frage enthalten, auf 
welche man die Antwort ja oder nein erwai'tet (Entscheidungs- 
fragen), oder die nach einem andern Satzthoil als dem Subjecte fragen, 
femer in S&tzen, die einen Wonsdi (Wunschsätze) oder einen 
Befehl (Befehlsfttze) aussprechen. 

Gerade Wortfolge der Nebenglieder. 

Die Nebenglieder des Satzes reihen sich in der geraden W^ort- §132. 
folge folgendermafien an das Prädicat: 

a) Das Ohject steht nach dem Prädicatsverh: Der Schnee be- 
deckt die Fluren, Ist dieses in einer znsanunengesetzten Zeitform, 
80 steht dasObject swisdien dem HüfiBzeitwort mid dem zugehörigen 

Particip oder Infinitiv: Der Schnee hat die Fluren bedeckt, — Dieser 
Knabe wird sich durch die Welt Bahn brechen. 

b) Das Adverb tritt unmittelbar vor den Bedetheil, den es 
näher bestimmt: X Sokraiee hat vorzüglieh die MUfligung ea^fokUn, 
— YersrH^h Sokrafce hat die Mäßigung empfohlen, — Auch du 
willst tntcA verlasaenf — X>u wiUst auch mich verlasaen? 
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e) Die Negation nickt yenieint entweder den gannen Sab 
(die Aoflsage) oder bloB ein ebiselneB Wort im Satze. 

Wenn sie den ganzen Satz vem^t, so steht mekt hinter dem 

Verb. Ist dieses in einer zusammengesetzten Form, so steht nüht 
nimiitteibar vor dem Infinitiv oder Parririj): Er grüßt meinen Bruder 
nicht, — Er hat meinen Bruder nicht gegrüßt. 

Wenn die Negation nur ein einzelnes Wort yemeinty so steht Me 
unmittelbar yor diesem Worte: L Br hai nieXi meinen Bruder 

gegrüßt (sondern einen anderen Menschen). — S. Er hat lange nicht 
geschlafen. — Er hat nicht lange geschlafen. — 3. Wir haben 
dies nicht behauptet. — Nicht wir haben dies behauptet. — 4. Nickt 
alle Aussagen sind wahr, — Alle Aussagen sind nicht wahr, — 
5. Man darf den Tag nicht vor dem Mend loben, 

d) Das Reflexivpronomen steht im Hauptsätze vor allen 
übngen Bestimmungen und schließt sich oumittelbar dem aossagenden 
Verb an. 

i. Er freut eich aufrichtig über dein OlUck, — Der Laub' 
wald 8chlo88 sieh in aUer Zeit enger um den Ort, — 8, Jeft erinnere 
mtcA mü Fkreuäen meiner Kindheit, 

(über die Stellung des sich im Nebensatze sieh § 143, Anm. 2.) 

I. Enthalt der Satz mehrere ObJeetOi so steht das Peraonen- 

ubject vor dem Sachobject 

Der Dativ steht vor dem Accusativ. Der Accusativ steht 
vor dem Genetiv. Der einfache Objectsaccusativ steht vor dem 
piftpositionalen Object 

. i. Er tßird seinem Onkd mnen Bmf sdwre&tent J8« JDet 
Segen de» YaUrs baut den Kvndem Bauser, — 8, Du sollst die 

Thiere nicht aus bloßem MuthwUten ihres Lebens berauben. — 
4, Odysseus bat die Götter um glückliche Heimkehr. 

Anm, Die abhängigen Pronomina erhalten eine andere Stelle im 
Satze als das Substantiv, wofür sie stehen. Meiden Sie das dem 
Könige! aber: Melden Sie dem Klmige das Geheimnis! — Treffen mehrere 
Pronomina zusammen, so geht das schwach betonte dem stärker be- 
tonten voran. 1. Ich lasse es ihn machen, — J9, Er hat es mir erzählt. 
— 3, Ich empfehle mich Ihnen. 

Die adyerhiale Bestimmung tritt zwischen Penoneor imd 
Sadioldect: Er wird seinem Onkel morgen einen Brief schreiben. 
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n. Bnthftlt der Sats mehrere adverbiale BeBtimmnngen, 

80 g-pht j^ewöhnlich die Zt itljt^sriiiiinuni^ der Ortsbest immun«:? vctraus, 
danu M^t die Bestimmung der Weise und zuletzt die des Grundes. 

t £ir luU seinm Onkel gestern in aUer MU eine» Brißf ge-- 
9ekridm. — 2, Wolfgang Amadeus Mozart vmrde am 27, Januar 
1756 zu Saizhurg geboren. — 3, DeK Thor wird immer erst durck 
Schaden klug. 



Inversion der Satzglieder in BehaaptungBSfttzen. 

BttckaiGliteii auf den Wohlklang und anf die Anlcnfipfting des § 134. 
Satzes gestatten Abweichungen von der geraden Wortfolge (In- 
Versionen). Die Ursache der am meisten gebrauchten Inversionen 

ist das Streben, einem Satztlieil mehr Nachdruck zu geben. Es ge- 
schielit dadurch, dass dieser an die Spitze des Satzes gestellt wird. 
Im Behanptongssatze tritt dann das Sabject hinter das Prädicat^ (P. S.) 

i. Oesehldgen sind die Feinde, — 2, Bei Kolin siegte Daun; 

hei Kunersdorf erfocht LamJon einen Sieg. — 3. Ernst ist das 
Lehen, heiter ist die Kinist. — 4. Uber all regt sich Bildung und 
Streben. — 5. Dieser Antwort versah ich mich nicht, — 6, Drang* 
sal hab* ich zu Haus verlassen, Drangsal find* ich hier. 

Aam, L Die Inveision des Objects darf nicht eintieten^ wenn es 
sich nicht durch die Endong oder den Artikel als Aecusativ su erkennen 
gibt nnd Zweideutigkeiten entstünden. Fehlerhaft sind darum In- 
versionen wie: Hannibal besiegte Sdpio Afrieanus, — Abd erseUng JEam». 
— Die SJSniigin ZenMa fährte Aurdian im Triumphe duttft die Straßen 
Roms, In diesen FSllen ist es voitheilhafter, den Sata ins Passiv sn 
flbertnigen: Die KSmgin Zenobia wurde von Aurdian im Triun^^ durth 
die Straßen Borns geführt. 

Aam, S. In Gediehtea, anoh in vslkstiittnilicher Bede (%B. in. den 
Grimms) henscht eine größere Freiheit in der Wortstellung. 



Analyse (ZerQUedening) det emfachen Satzet. 



§iaö. 





Satzlheil 


WüTlart 




1, Finsternis 


SibjMt 


Sibilulif 




2. bedeckt 


Frididt 


ferb 


IPen. 


3. die 


jObject 


best. Art. 


Fm. 


4. Erde. 


Izu 2. 


Sabstantiv 


Fem. 



Will 



Ut§, NoB. jstark AbstracL 
Ut§, Fräi. Act. lad. 
Siog.'Acc. 

SiDg. .kc gem. Coocret. 

8 



schwach 
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Satzbilder. 

Bei der Zerlegung des Satzes in seine Bestandtheile (Satzanalyse) 
empfiehlt es sich vom Prftdicate anszugehen» beziehungsweise von 
dem Verbiän finitöm d. i der Yerbalformy an der das Personen- imd 
ZahlenverhaUaiis ansgedrAckt ist Hat man das Prftdieat festgesteUt» 
so wird 68 leicht sein, mit Hilfe der bei der Behandlung der einzelnen 
Satztheile angegebeupn Fragen die Satztheile zu bestimmen. Will 
man auch das Verhältnis, in dem die einzelnen Satztheile zu einander 
stehen, anschaulich darstellen, so bedient man sich eines Satzbildes: 

_ 1. Der Biss der in Amerika einheimischen Klapperschlange tüdtet in 
wenigen AugenUieken den kiftftigstea Menschen. 

tOdtet (Plftdicat) 



Der Biss 
(Subject) 



den Keuschen 
(Object; 



der Klapperschlange 
(Attribut) . 



kräftigsten 
(Attribut) 



I 



emheimischen (Attribut) 

I • 

ini Amerika (Localbestimmung). 



in Augenblicken 
(Temporalbestimm ung) 

I • 

wenigen (Attribut) 



. i. 



8. Mein Weg führte mich in der heiBen Mittagsstunde durch einen 
Btfcdmnwtfld.. 

Prttdiöat' » 




Stibject ' Öbjoct Tem|ieralbestiiiimmig Localbcbiimmuug. 

■-- i--' ■ ■ '• ■ ■ I •■ ■ 

Attribut Attribut 



8. Nicht nur der Sommer, auch der Winter hat ßeine J^'reuden. 

- mäicat • .:: ■ : . 



■■■■■ Salgect, (Gonj.) Subjectj- • ! =• Ol^eet 



Atliribut« 
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Zweiter Theil der Syntax. 

Der zusammengesetzte Satz, 

Satzverbindung und Satzgefüge. 

Werden zwei (oder mehrere) Sätze zu einem Ganzen verbunden, § 136. 
» Uld^tt Ii« «inoi »sammeiigeBetiteii Sals. D«r «»umnen-' 

gesetzte Satz hat wenigstens zwei Subjecte, Ton denen jode« für 

sicli mit einem Prädicatf verl)nudon ist. Die einzelnen Sätze, aus 
denen der zasammeugesetzte Satz besteht, heißen seine Glieder. 

Das Verhältnia der Glieder zn einander ist zweifach: 

1. Die Glieder stehen in einem beigeordneten (ooordinierten) 

Verhältnis neben einander, d. h. das eine Glied reiht sich an das 
andere ohne von dem ersten irgendwie abhängig zu werden. 

Benutge die Zeit, denn sie eiUfiieht echneü. 

Man nennt ^tze^ die im beigeordneten Verhältnis neben einan" 
der stehen, eine Satzverbindnng. 

2. Das eine Glied kann zum andern in einem untergeordneten 
(subordinierten) Verliältnis stehen. Das untergeordnete Glied^ ver- 
ändert sich bei dieser Vereinigung so, dass es nur in Verbindung 
mit 4em andern veratäaidlieh ist Es verändert sich «uch /bftufig 
äuflerlich, indem das aussagende Verb an das Knde des Satzes tritt 
Das untergeordnete Glied heißt der Nebensatz. Das übergeordnete, 
als das wichtigere, heißt der Hauptsatz. 

0, sing uns ein Märchen, dass ieh und der Bruder 
lernen. 

Man nennt Sätze, die zu einander in einem untergeordneten. 
Verhültnis stehen, ein Sa tzg»' tilge. 

Anm. Die Unterordnung hat sich aus der Beiordnung entwickelt. 
Die einleitenden Fürwörter und Bindewörter sind ursprünglich hinweisende 
und fragende Wörter. 1. Ich weiß das: der Freund ist ohne Sdiuld. — 
lüi weiß, dasH der Freund ohne Schidd ist. — ß. Das ist der Knabe^ der hat 
mich geH'hhiycn. — Dan ist der Knabe, der mich f/rsvhlaf/rti hat. — 3. Wie 
trrkefttn nich \'iritirnsf und Oliich? Ven Thoren fällt das iiicmals ein. — 
]Vu' sich Verdienst und irlilck verketten, das fällt den Thoren nicmahi ein. 
Der Nebensatz ist also aus einem ursprüaglich selbständigen Satze eut- 
standen. 

8* 
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I. ABSCHNITT. 

Die Satzverbindung. 

§187. Die bdgeordneten S&tze kSmieii, was ihren Inhalt hetiüft, in 

einem vierfachen Verhältnis zn einander stehen. 

L JEs war em lachender Smmertag, auf den Wiesen klurten 
dü Semen der Schnitter am WetzMne, und oben in der Luft sang 
die unermBdHehe Lerche» Die l^tze stehen in dem Verbttltnis der 
Ühereüistimmung zn einander. Der Inhalt des einen Satzes wird 

durch den Inlialt des anderen erweitert. 

Die Verhindnng der Sfttze geschieht durch copnlative Con* 
Jnnctionen (anreihende Bindewdrter). 

2. Entweder icillst du nicht aehen, oder du kannst nicht sehen, 
— Des Vaters Segen baut den Kindern Häuser, aber der Mutter 
Much reißt sie nieder. Der Inhalt des ersten Satzes wird durch den 
Inhalt des zweiten aufgehoben oder m einem Gedanken geringeren 
Umfangs hesohr&nkt. Die beiden S&tze stehen zn einander im Gegensats. 

Die Verbindung solcher Sätze geschieht durch adversative 
Coujanctionen (entgegenstellende Bindewörter). 

3. Jeder haüe viel tu fragen und viel zu ergüklent denn dae 

letzte Jahr war reich an großen Begebenheiten gewesen. Der Inhalt 

des ersten Satzes wird durch den Inhalt des zweiten begründet 

Die Verbindung geschieht durch eausale Conjunctionett 
(begründende Bindewörter). 

4. Das Holz der Föhre ist ungemein harzreich; deshalb icinl 
es als Brennholz sehr geschätzt Aus dem Inhalte des ersten Satzes 
wird eine Folgerung geasogen. 

Die Verbindung geschieht durch consecutive Conjunctionen 
(folgernde Bindewörter). 

Danach ist die Satzvei^indung; 

L copulatiVy . 
. n. adversatiVi 
in. causal, 

IV. consecutiv. 
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Manchmal ist uur das erste Glied oiu<'r Satzverbindung ein voll- 
ständiger SaU, w&hrend im zweiten Gliede Satztheüe fehlen, die aber 
leicht aus dem ersten Satse ergftnzt werden können (Ellipse). Er 
reist heute ah, ich morgen. 

Die Vereinigang der beigeordneten Sätze kann auf dreifadie § 138. 
Weise geschehe: 

1. Der zweite Satz wird an den ersten Satz aiigeselilosseu durch 
eine beiordnende Cuigunction oder dorck ein Demonstrativpronomen 
oder Demonstrativadverb (§ 55)* 

1. Der Wind eaustf und der Begen schlägt gegen das Fenster. ^ 

2. Es war ein Kind, das wollte nie zur Kirche sich bequemen, — 

3, Am Marktplätze siehst du ein Giehelham, dort stand meine Wiege, 

2. Es können anch beide Sätze Ooi^jnnctionen enthalten, die sich 

auf einander beziehen nnd sich gegenseitig fordern. Solche zwei« 

thoilige (correlative) Coiyunctionen sind z. B. weder — noc/i, 

entweder — o<ier, theils — theilSf einerseits — anderseits, 

Anm. Die zweitheiligen Conjunctionen dürfen nicht nur zu einem 
Theile gebraucht werden. Fehlerhaft ist der Satz: Du kannst dir die 
Addung deiner Mitmenschen durch Fleiß und Geschicklichkeit erwerben, 
anderseits geschieht dies durch Eeditachaffenheit und Eddsinn, 

3. Die Glieder einer Satzverbindong können auch ohne jedes 

Bindemittel neben einander gestellt werden; die Art der Verbindung 
ergibt sich dann aus dem Sinne. Diese »asyiitietisclip« Verbindung 
hebt die einzelnen Glieder schärfer hervor und verleiht zugleich der 
Bede mehr Beweglichkeit nnd Lebhaftigkeit. 

i. Kotkeind wie aus Ofens Bachen gWim die lAifte^ Balken 
kradten, Pfosten stürzen, Fenster kUrren, Kinder jammem, Mütter 

trrew, Thiere wimmern unter Trümmern; alles rennet, rettet, flüchtet, 
taghell ist die Nackt gelichtet. — ^. Gebrauch' die Zeit, sie geht so 
rasch von hinnen, — 3, Arbeit ist des Bürgers Zierde^ Segen ist der 
MSihe Breis, 

Anm. Verschiedenheit in der Wortfolge nach den echten 
und unechten Conjunctionen. Unter echten Coiyunctionen versteht 
man die Co^jnnctioaen, die Hauptsätze mit gerader Wortstellung (S.P.) 
dllleiten (§ 131)* Echte Conjunctionen sind : und, aber, allein, oder, &mdem^ 
denn, nämlich. DasQUkk erwirbt Freunde, aber das Unglück prüft sie. — 
fremälkhes Zutrauen erweckt Zutrauen, und Liebe erweckt Gegenliebe, 
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Diu unechten l'oujunctionen halten i nvcrti orte Wortstellung (P.S.) 
nach sich. Unechte Conjunctioneu sind z. B. auch, dennoch, deshalb, 
darum. Deine Elfern machen sich um dich viele Sorgen, darum sollst 
du ihnen dankbar sein. — Die Conjunctionen doch, jedoch, indessen, also 
werden bald als echte, bald als unechte Coignnctioncn gebraucht und leiten 
bald Hanptsätse mit geiader, bald mit invertierter Wortstellung ein. Jkr 
' Mensch hat freieh WUim, er hrnn also (oder äho kann er) euMim dm 
Qutm und dem Boeen wählen, 

I. CopuJative Satzverbindung. 

§139. Die Goigimctioiien, die Sfttze verbinden, welche mit einander 
in 'QbereinBtimmnng stehen, sind 

1. die schlechthin anreihenden: 
- und, desglekhenf 

weder — noch (wenn die Aussage in beiden Gliedern vemeiAt ist), 
. iheüs — theUs, eimrmis — anderseiis, 

1. Markt und Straße werden stiller, um des Lichts geselVge 

Flamme sammeln sich die Hausbewohner, und das Stadtthor schließt 

sich knarrend. — 2. Der TJior benutzt weder die Gegenwart, noch 

sargt er für die Zukunft, — 8, Dm Papier ist nwr theils 9U theuer, 

theHs geßXU mir sein» Farbe nicht, — 4, Bmen ist immer nOtzlich^ 

einerseits bereichert man dadurch seine JBjmntnisse, anderseits 

stärkt es den Körper und erheitert das Oemüth. 

Anm. Verbinde nicht einen Satz mit dem vorangehenden durch 
und, wenn er seinem Inhalte nach eine selbständige Stellung verlangt. 
Man schreibe nicht: Der Flieder wäcJist in Persien wild, und die präcfi- 
tigen violetten und weißen Blüten entwickeln sich im Mai. 

. 2. Die steigernden Coivjniictioneii, die den «weiten Satz, nicht 
bloß anreihen, sondern auch als etwas Bedeutsames, Unerwartetes 
heryorbeben, sind: 

auch, 

zudem, überdies^ außerdem, 
nicht nur \ 

nicht bloß \ — sondern auch, , 
nuM aUein 1 . 

1. Die Sonne huehtet allen, sie füUt die Früchte mit süßem Saft, 

auch den (uftpfianzen gibt sie ihren Segen. — 2. Indien ist überaus 
reich an Froducten des Thier- und F/iamenreiches, außcrdfCm liefert. 
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es die kostbarsten Edelsteine. — 3. Nicht bloß der Sturm macht dem 
Seefahrer das Lehen oft schwer, sondern auch Windsiülea sind ihm 
oft höchst grf&hrlieh, 4, Die Singvogel srfrsieen «ns imrch ihr^ 
öesang, itherdüs vertilge» vide eins Menge siihädlüAer EerUkiere, — 
9. Bei heiteren^ md 'Untent Simmel 4bersieht man wm Q^fel des 
Ätna nicht nur die ganze Insel Sicilien, sondern der entzückte Blitk 
schweift auch ringsum über die weite Fläche des Meeres dahin. 

3. Die ordnenden Coigancüoneni die neben der Anreihnng auch 
noch ein Bang- oder ein Zeitverhliltnis ansdrAcken, sind: 
erstens (fürs erste) — meUens — driUens — schUeßUeh. 
erstlich — dann — hierauf — ferner (nicht: femers) — weiter 

(nicht: weiters) — endlich, 
bald — bald, oft — oft. 

L BaHd hawehtn uns säuselnde Lüftehen ans Ohr, bald heben 
uns sehäwnende Wellen empor. — 2. Erst besinn% dann beginn'sl 
— 8. Mrst wäge, dann wage!^ 

" ' ^ II. Adversative Satzverbindung. 

1. Die beschränkenden Coiyunctionen, die zwei Sätze vorbinden, § 140. 
von denen der ssweite die ans dem ersten Sats mögliche Folgerang 
beschrftnkt oder berichtigt, sind: 
aber, 

allein, doch (sie heben den Gegensatz stärker hervor als aber), 

dennoch, jedoch, 

nur (beschränkt durch Hinzufügung einer Ausnahme den ersten Satz), 
dagegen, hingegen, indes, dessenungeachtet, nichtsdestoujemger, gleiche 
wohl, tretsdm. 

Diesen Goi^iHietionen entspricht im vorangehenden Satas oft ein 

correlatives ztoar, freilich, wohl, allerdings. 

1. Alle großen Redner haben dem Demosthenes nachgeeifert, aber 
keiner hat ihn erreicht. — 2. Nicht jeder kann mir nützen, allein 
schaden kann mir jeder, — B, Die Eichen aoaehsen smr sehr lang- . 
«m, sie erreichen aber anaJi ein mg^teueres Älter. — 4. Man kann 
d6t WwMid w^ter einen sehöiun noch einen begtUiien Vog^ nennen, 
ißeichwohl ist sie bdidft bei jung und alt. — 5. Äristides erhielt von 
seinen Mitbürgern den Beinamen des Gerechten; dessenungeachtet 
musste er in die Verbannung gehen. — 6, Cäsar wurde gewarnt; 
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trotzdem gieng er in die Sitzung des Senates. — 7. Im Süden wie m 
Norden begrenzen den See Genezar eth fruchtbare Ebenen; im Osten 
und Westen dagegen umschließen ihn Hügel und Berge von schönen 
Formen, — 8, Gefährlich ist's, den Leu zu weekenf verderblich ist 
diea Tigers Zahn; jedotk der eckreckUehete der Schrecken, da» itt der 
Ueneck t» eekim Waka. 

2. Schliefien sich in der adveraatlTeii Satsyerbindnng die Am- 
sagen der Satzglieder gegenseitig ans, so werden die aufhebenden 

CoijjaiictioDen: oder; entweder — oder gebraucht. 

1. Entweder seid Ihr der Eonig, oder ich bin es, — «i, Ist hier 
ein Wunder gesdkdten, oder haben mich meine Jngen geläßtsehif 

3. Wird der Inhalt des ersten Satzes verneint nnd im zweiten 
Satae eine dem Inhalt des ersten entgegengesetEteAnsidit behauptet» 
io dienen als Bindemittel: 

niclU — sondern. 

Die (Uten Deutschen mhnten nicht in Stadtenf sondern sie 
bauten sieh aUHn und getrennt von einander an» 

III. Causale Satzverbindung. 

Die Coqjnnctioni die Sätae verbindet» von denen der nachfolgende 
den vorangehenden begrttndet» ist: denn, 

1. Unter unseren einhelyniarhen Waldbäumen gebürt der prächtigen 
Eiche, die erste Stelle, denn sie vereinigt Schönheit mit Stärke und 
Nutzen, — 2. Über die große Weite lag eine heitere £^üle (gebreitet), 
denn es war die Mittagsstunde eines klaren Sommertages, — $, Die 
Ereuzotter verbreitet sich Uber den grö/ten Theil Europas, denn sie 
fehU nur im höchsten Norden und im äußersten Sftden unseres Erd» 
theils. — 4. Nicht mit Unrecht 7iennt man die Steinkohle das schwarze 
Gold, denn Steinkohlenreivhthum ist in der Regel mit Blüte der In- 
dustrie gepaart. — 5. Ohne Wahl vertheilt die Gaben, ohne Billigkeit 
das Glück; dennl^roklus liegt begraben, und Thersites kommt eurUekl 

Anm. NäniUch kann auch als causale Conjunrtion dienen: Plötzlich 
stürmte alles durdieitiander ; es war nämlich in dem obern Saale Feuer 
auagebrocJien. 
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IV. Consecutive SatzverbindunQi 
In der comecntiyenSataETeTbindiiiig enth&lt der zweite Satz eine §142. 
Folgening ans dem Inhalte des ersten. Alt Ooigunctionen dienen: 



1. Das Lieht beweffi sich vte? schneller ah der Schall; darum 
nehmen wir den Blitz vor dem Donner teahr. — 2, Die Linden 

icerden sehr alt und haben ein schnelles Wachsfhinn; daher werden 
sie häufig in Alleen angepflanzt. — 3. Der Walfisch athmet durch 
Lungen; folglich ist er kein Fisch. — 4. Dieser Baum hat nicht 
ffeUiihti mith in kann er auch keine DUchte tragen, — 6, Der See 
von Tiberias hUdet eine der anmuthigsten (hgenden des heiligen Landes, 
Der runde Stiegel seines dunkelblauen Gewässers Miekt klar und 
glängend zwischen den Bergen hervor; darum nennt ihn der hilder- 
sinnige Morgenländer das Auge der Gegend. — 6. Ein dunkles 
Gerücht davon hatte sich in dem spanischen Lager verbreitet; tnan 
war daher auf einen ernstlichen Angriff gefasst. — 7. Ich wollte 
den Jüngling sdten; und deshalb hatte ich mich auf den Weg gemacht, 

▲um. Beachte bei der LeetQie aaeh die Bindewörter und yeigleiche 
den Inhalt der Terbnndenen Sfttie mit Bflolnioht auf die gewählte Oon- 
jnnetion. 



Im Oiten lOthet Bieh der Himmel, und das Lieht der Sterne ediaeht. 



alsOj folglich; 

demnach, sonach, somit, mithin; 
daher; 

deshalb, deswegen, darum. 



Bild der Satzverbindung. 



I 

lOthet 



und 



n 

edisoht 





Der Himmel sich Im Osten 



das Idflht 



der Steine 



oder 



I 

Pridieat 



Ooqjnnetion . 



II 

Prädicat 





Subject 



Object Localbestimmung 



Subject 



Attribnt. 
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n. ABSCHNITT. 

Das Satzgefüge. 

I. Caphei. 







tu 


u 





§ 143. Das einfache Satsgef&ge besteht aus einem Hauptsätze und einem 

Nebeüsatze. 

Das äußere Keuiizeiclieü des mit eiuem Bindewort oder mit 
einem Fürwort eingeleiteten Nebensatzes liegt darin, dass das Verb (In 
zosammengesetzten Formen das Hillsyerb) an das JBnde des Satzes 
geräckt ist 



Hauptsatz: 

0, sing uns ein Märchen, 
Gute Handlungen haben keinen 
Wert, 

Im Merhste vtrlasaen uns dk 

SchwcUben, 
Sem Haus galt dem DmOsdtm 

als eine Burg, 



Nebensatz: 

dass ich und der Bruder es lernen. 

wofern sie nicht aus reinen Mh 
sichten geflossen sind, 

nachdem sie sieh tagelang in 
Massen gesammelt haben, 

in die niemand ungelaim ein- 
treten durfte. 



Anm. 1. Ausnahni.-wcist! tritt im Nebensätze das aussagende Verb 
1) dann weiter nach vorn, wenn mit dem Infinitiv des Verbs zusammen- 
gesetzte Formen der Verba können, wollen, dürfen, sollen, mögen, müssen, 
lassoi verbunden sind, z.B.: Eure Versöhnung war zu schnell, als dass sie 
hätte danerhnff sein können; 2) dann, wenn bei regelmäßiger Wort- 
stellung zwei Formen u}crde7i zusammenträten, z. B.: Gib dich nicht der 
trügerischen Hoff'nung hin, dass deine Vergelten nicht werden entdeckt werden. 
(Üieb auch § 146, Anm.) 

Anm. 8. Das BeflexivpionomeB sicft steht im Nebensatze unmittelbsr 
hinter der Confonction und dem Relativpronomen. Nur wenn das Subject 
ein pei85nliches Pxonomen oder das unbestimmte Man- ist, g^ 'ss dem 
stcft Ywaos: Ah sieh im Jähre 268S die TOrhen der Stadt Wim näherkn, 
ernannte JKaieer Leopold L den' Grafen Starhemberg eum BefeXUhaber 
Wiens, — Die sieh am leiditesten titemfe», skid nidit die sddedUeetm 
Mensehen, — Wo skh der Än^eü verüert^ tferliert sieh oueft das CMtödänit. 

— Die Lüge straft sieh sdbst, indem sie sitk im$ner ärger veneieheU. 

Anm. 3. Um des Belmes und des SilbenmaSes willen weichen 
Diditer häufig von der regelmäßigen Wortstellung des Nebensatzes ab: 
Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den sdnckt er in die weite Welt 

— Deines Herzens Güte magst du dran erj)roben, ob du von gansm 
Qemüthe das Qnte hannst an deinem Todfeind loben. 
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Der NebeiufttB nimmt die Stelle eines Satzgliedes des einfachen § 144. 
.Satoes ein. 

Ich freute mich bei seiner Ankunft. — Ich freute miciif als 
er ankam. 

Statt des Satzglif*(U's inuss ein N^'btMisatz ♦'intn-tcu, wPiin dt^r 
Gedanke Verhältnisse der Zeit, des Modus oder der Person bezeiclmel^ 
die si^ nur durch ein Verb (einen Satz), nicht aber durch ein Nomen 
(ein Satzglied) antditcken lassen. So ließen sich folgende Satsgef&ge 
nicht dnreh einen einfachen Satz wiedergeben; 

Ich w duschte, dass du ihn hättest kennen lernen. — Was sollte 
die Menschen einander näher führen und ihre Verbitidungen befestigen, 
wenn nicht einer des anderen bedürfte? 

Es treten noch zwei andere Fälle ein, in denen allerdings ein 
Satzglied statt des Nebensatzes stehen kdnnte, wo man aber einen 
Nebensatz yorziehl: 

1. Wenn der, einfache Satz wegen allzn vieler Bestimmungen nnd 
Ergftnznngen an Übersichtlichkeit und Wohlklang verlOre. . 

Verbesserung. 
Wir saßen unter jeuer alten Linde, 
die mit ihren dichtbelaubten, breiten 
Ästen kflUenden Schatten ^währte. 

Wie trüb sind die Tajje, wie lang 
sind die Nächte, wenn der December 
zu Ende geht; dennoch ist diese Zeit 
gerade die, welche den Kindern die 
hikihBte Freude bringt. 

2. Wenn man einen Begriff stärker hervorheben wilL 

Die Wahrheit muss ich sagen. Was wahr ist, muss ich sagen. 

Verdient ihr Yertzanen? Verdient ihr, dass man euch vertraut?. 

Der Huth ehrt den Bitter. Der Muth ist's, der den Bitter ehret. 

Sind diese beiden Fälle nicht vorhanden, so wäre es gefehlt» 
warn mau statt des Satzgliedes einen Nebensatz gebrauchen wollte, 
a B.: Zn Olympia in EUs, welches eme Landschaft im Peloponnes war, 
wurden, damit Zeus geehrt würde, Festspiele abgehalten (statt: Zn Olympia 
in Elis, einer Landschaft im Peloponnes, wurden zn Ehren des 
Zeus Festspiele abgehalten). 



Wir saßen unter jener alteu, l»reit- 
ästigen, dichtbelaubten, kühlenden 
Schatten gewihienden Linde. 

Wie trüb sind die Tage, wie lani; 
sind die Nächte des letzten Theilcs 
desDecembers} dennoch ist diese Zeit 
gerade die Zeit der höchsten Freude 
der Kinder. 
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Eintheilmig der Nebensfttse nach dem Inhalt 

§ 145. Man pflegt die Nebenflfttze nach dem Satzgliede zu benennen, 

dessen Stelle sie eiuuehmen. 



Wer gar zu viel be- 
denkt, wild wenig 
leisten. 

Ich freue niirh, dass er 
angekommen ist. 

Die Hoffhang, daga wir 
ihm helfen werden, 
eimathigt ihn. 

Die That^ die uneigen- 
nützig ist, gefüllt 

Ich freute mieh, als er 
ankam. 

Ich frenete miefa, wenn er 
ankäme. 

Ich freut« mich nicht, ob- 
gleich er ankam. 



I. 

äubjectsats. 

n. 

Objectsatz. 



nr. 

Attributsatz 



IV. 

Adverbialsatz. 



Der gar zu Bedäch- 
tige wild wenig 
leisten. 

Ich freue mich seiner 
Ankunft 

Die Hoflhung auf Hil f e 
ermutbigt ihn. 

Die nnoigenniltsige 
That geflUlt 

Ich frente mich bei 
seiner Ankunft 

leh firenettt midi im 
Falle seiner An- 
kunft 

Ich freute mich nicht 
troti seiner An- 
kunft 

Anm. Vereinzelt kommen auch Prädicati vsätze vor. Sic nehmen 
nicht die Stelle eines Prädicatßverbs, sondern nur eines Prädicats- 
nomcns im Nominativ ein und werden durch Eelativa eingeleitet. 

1. Ich war, was du bist; du wiist sein, was ieh bin (Grabinschrift). 
^ 2. Gott ist es, der richtet 

Eintheilnng der Nebensfttse nach der Form. 
146. Die Nebensätze werden mit dem Hauptsatze 1. durch sub- 
ordinierende Coignnctionen, 2. durch Fragewörter oder 3. durch 
Belativa verbanden. 

Während die coordiüierenden Conjuuctionen so scharf geschied^'ü 
sind, dass man aus der Conjunction die Art der Satzverbindung er- 
kennt, dienen viele subordinierende Bindewörter (z. B. dass, als, indm, 
wie, umn, wo naw.) zur Verknüpfung verschiedener Nebensfttie. 
Rh weiß, wo er wohnt (Was weiß iehf Wo er wohni: Objectsatz.) 
Ich kenne die Gasse, wo er wohnt. (Was für eine Gasse kenne ich? 

Die Gasse, wo [in der] er wohnt: Attributsatz.) 
JEV bUibtf wo er wohnt. (Wo bleibt er? Wo er wohnt: Adverbialsatz.) 
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Um die Art des Nebengatses ra erkennen, darf man daher nicht 

die Coi^nnction beachten, sondern man mnsB nach dem Verhältnis 

frao;en, in dem der Np])f^nsiitz zum übergeordneten Satze steht, oder 
nach dem Satzgliede, dessen Stelle der Nebensatz einnimmt. 

Nach dem Worte» das den Nebensatz einleitet, lassen sich die 
Nebensätae anch eintheüen 

1. in Conjunctionalsätze, 

2. in Inteirof^ativsätze, 

3. in Eelativsätze. 

Der indirecte Fragesatz (InterrogativsatE), der die Frage 
nicht mir dm AVorten des Sprechmden, sondern nur dem Sinne nach 
wiedergibt, wird durch ob oder durch ein Interrotrativpronomen (iver, 
waSf welcher) oder ein Interrogativadverb (wOfU ayin, wie^ warum usw.) 
eingeleitet Da im Deutschen die Intenogativadverbia nnd die Pro- 
nomina inteirogativa wie die BelatiyadTerbia nnd die Pronomina 
lelatiTa lauten, so sind die Inteirogatiysfttze Ton den Belatiysfttzen 
manchmal schwer zu nnterscheiden. Im allgemeinen ist nach den 
Verben des Sageus, des Meinens, des Wuhruehnieus und nucli den 
Adjectiven der Gewissheit und der üngewissheit der Satz als ein 
indirecter Fragesatz (Interrogativsatz) aufizafassen. Interrogativsätze 
sind z. B.: i. Sage mir, wann du gekommen bisL — 2, Du nimmst 
das Bu^ und fragst gar nickt, mm es gdhXirt. — B, Ick kamae 
«tdU erfahren, wekhen Weg er eingeschlagen hat, — 4, Auf die Frage, 
vm ihm fehltj klagte er mir seine Noth. — 5, Mir ist wohlbekannt, 
vorauf ihr sinnt. — 6. Lange war es mir nicht klar, weshalb man 
80 verfuhr, 

Anm. Manche Nebensätse ^§ 160, 161, 163, 166, 174, 17$) treten 
auch ohne Ooiyunctionen auf nnd haben dann die Wortstellnng eines 
HauptsatEes. 

£intheilang der Nebens&tze nach ihrer Stellang. 

8<dner Stelhing nach ist der Nebensatz § 147, 

a) ein Vordersatz, wenn er vor dem Hauptsatze steht; Wer 
ein Meister erden will, übt sich früh, 

h) ein Zwischensatz, wenn er in den Hanptsats eingeschaltet 
ist: Die Frage, oh Oold oder Kohlen wichtiger seien, ist oft 
tmf geworfen worden. 
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e) ein Nachsatz, wenn «r lünter dem Hauptsätze steht: RHk 
tiht siehj wer ein Meister werden will. 

§148. Die Zeitfolge ist im Dentsehen nicht an eine feste Begd 

^f'bnnden. Steht im Hauptsätze das Präsens, das Perfect oder das 
Futurum, so kann im Nebensätze unter Uinstiuult u jede der sechs 
Zeiten folgen. Gewöhnlich verbindet man aber Zeiten, die zusammen- 
gehören, z. B.: Präsens mit Präsens [Gleiclizeitigkeit] oder Peifect 
[Vorzeitigkeit], Imperfect mit Imperfect oder Plnsqnamperfect, 
Fnturnm mit Fntnnun oder PrSsens oder 'Perfect 

Abweichiuigeu von der Hegel finden sich mehi iuch. Sieh z. B. 
§154. . 

8^^* Satzbestimmnngen mit Satzwert. 

(Sogenannte verkürzte Nebensätze.) 

Mn Fischreihei', der von Hunger \ Ein Fischreiher, von Hunger 
geplagt wurde^ gieng das Ufer 
eines Teiches eaüaing, damit er 
sich die Fische besähe und sich 

einen von ihnen zum Schmause 
heraussuchte, • • . 



geplagt, fieng das Ufer eines 
Teiches entlang, um sich die 
Fische zu besehen und sich 

einen von ihnen zum Schmause 
herauszusuchen. 



, Der Infinitiv mit zu, um zu, ohne zu, statt zu, sowie nach- 
gestellte Attribute können den Wert eines Nebensatzes haben. (Sa-tz- 
bestinmumgjen mit Satzwert.) Sie drücken denselben Gedanken ans 
wie die Nebeiu^tze und treten selbständiger hervor als die anderen 
Theile des einfachen Satzes, indem sie dnrch Beistriche von den übrigen 
Satztheilen {getrennt werden. Weil sie kein Verbnm linitum. kein 
Subjeet und meist auch kein Bindewort liaben, felilt ihnen die Form 

des Nebensatzes. Sie lassen sich leicht in Nebensätze verwandeln. 
, • ■ . ■* 

Anm. Indem man den (vollständigen) Nebensatz nnd die »Sats- 
bestimmung mit dem Werte eines. Nebensatzes« neben euiandsr stellte, 
et^f^nen .^lachgefUhl die . kttnsere Ansdiuckswejse als eine »y6^ 
küizung« der anderen. Bahbr. nannte man die Satzbestimmungep mit 
Satzweit anch: verkürz'te Nebensätz'e. ' ' ' 

.In 'Wirklichkeit sind abcir die >SatzbeBtimmuii|:en mit ISattwert« 
^niclit ans Nebensätzen durch KÄiistid^ entsliaadeii,' sendetn so>M» tsi^ 
gekommen wie die Nebensätze. ■ y . . 
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Bild eines einfachen Satzgefüges. 
Wir foidein, dass jeder seine Pflicht thue. 

B-B. fordern (PrSdicat) 




jeder (Subject) Pflicht (Objeet) 

I ■ 
Beine (AttEibut). 

IL Capiteli . 

Der Subjectsatz. 

Der Subjoctsatz antwortet auf die Frage wer? oder was? und § löü. 
nimmt die »Stello des Saljectä ein. • 

Die Bnbjeetafttee. werden durch dass, dureh Fragewörter (oh, wo, 
wann, (wenn), me^ warum Usw.) oder dorch die Relativa «rer, wo» 
und der, die, daa eingeleitet. 

Manchmal weist ein es im Übergeordneten Satze aaf;den nach- 
folgenden Subjectsatz hin. (Vergl. § 99, Anm. ' 

1. Es ist mehr als nahr scheinlich, dass der Torf ans aJi- 
gestorbenen Pflahzentheilen entsteht, —r .2» Dass der Mond 
auf die Witterung Einfluss übe, ist eine verbreitete Ansicht — 
B* Was nieht taugt, ist geschenkt zu thsuer:,-^ i; Wer Schlier 
rn der Luft erbaut, wird Ullig als ein I%or veriackt, S. Mir i^ 
Wdhl hfkainit. irormif ihr siunf. — 6", Es ist zwcifdhaft, oh er noch 
kht. — 7. Wie schön ist es, ivenn Brüder einträchtig neben einander 
wohnen! — 8. Es geziemt dem Manne, dass er auch das Schwerste 
tMl% ihus, — 9, Dass du an unserer Frekde tkeilnehmutj, ist unser 
vmgsr Wunsch. -^10. Da bleibe, wer Lust hai^ -mit Sargm ' gu Hans, 
— n, Mieh dünkt, das VeUeken ist jedem: die Hebsie^ FriaUingOftumSi 
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IH. Capitel. 

Der Objectsatz. 

§ 161. Kach dem Objectsatz fragt man mit toesami? mm? um? oder 

was? Er nimmt die St^'lle eines Objects ein. 

Die Oljects&tze werden durch dass, dnrch Fragewitrter (ob, wo, 
wann, wie, warum qbw.) oder durch die Belativa wer, was und der, 
die, das eingeleitet — ICanchmal weist ein es, der, die, das oder 
ein demonstratives Pronominaladverb (§ 32,3) aof den ObjectsatK hin* 

1. Schon der Name sagt, dass die Bedeutung der Obst- 
bäume in der Frucht liegt. — 2. Der Träge ist nicht tvert, dass 
man ihn unte^rstüUe. — S, Wer zürnt, dem reiche kein Messer, — 
4. Was du thun mussi, das thu haidl — 5. Es ist dafür gesorgt, 
dass die Bäume ntcA^ in den Himmd wachsen» — 6, Sage mir, eb 
du dies Sprichwort verstanden hast, — 7. Wir wissen nicht, wann 
unsere letzte Stunde schlägt. — 8. Wem Gott tcill rechte Gioisf 
e^'weisen, den schickt er in die weite Welt. — .9. Jedermann iceiß, 
dass Lissabon neben London, Amsterdam und Hamburg einer der 
vorsÜgHehsten Handelsplätze von JSurt^ ist, — 10, Sage mir, mü 
wem du umg^st, und ich sage dir, wer du bist, — IL Sieh, wie das 
Schi/Pein auf den Wellen tanzt! — 12, Sehe jeder, wie efs treibe; 
sehe jeder, wo er bleibe, — 18, Wer darf gleichgiltig dagegen sein, 
wie man über ihn urtheile, — 14. Lange konnten ivir nicht begreifen, 
wie das zu verstehen sei. — 15, Der Feldherr befahl den Soldaten, 
dass sie die B^-ücke abbrächen. — 16. Was ich ohne dich wäre, ich 
weiß es meht, — IT, Man hofft, die Ernte werde gut ausfallen, 

Anm, Unterscheide daae und wie. Wie gibt zugleich die Art und 
Weise der HandluDg an. 

Der Gonjnnctiv wird im Olj^t- nnd im Snbjectsats gebraneht; 
1. Wenn der Sprechende hervorheben will, dass der Inhalt des Neben- 
satzes uur eine Ansicht des Subjects im Hauptsatze ist. DtT 
Sprechende lässt es dahingestellt, ob sich das im Nebensätze Aus- 
gesagte in Wirklichkeit so oder anders verhalte. (CJoigunctiv zur Be- 
zeichnnng der fremden Ansicht.) — 2. Wenn man eine ITorderung) 
einen Wunsch oder etwas ausspricht, das erst wirklieh werden solL 
(Ckn^nnctiv zorBeaeichnung derUngewissheit, der Möglichkeit) 
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Umwandlung eines Object- nnd eines Snbjectsatzes 

in eine Satzbestimmung mit Satz wert. (Sog. »Verkürzung«.) 

I. An Stelle des mit dass eingeleiteten Objectsatzes kann der §152. 
InfinitiY mit £i» als Satzbestimmung mit Satz wert treten, wenn 
der Objectsatz dasselbe Snbject hat wie der Hauptsatz, oder wenn 
sein Snbject als Object im Hauptsätze vorkommt oder doch er^zt 

werden kann. (§ 149.) Bei der Umwaiidhmg eines Objectsatzes iu 
eine Satzbestimmung mit Satzwert fallen die Conjuiietioii und das 
Subject weg, und das \'erb tritt in den entsprechenden Intinitiv mit zu. 
Auf das goldene Zeitalter folgte das sübeme; damals waren die 
Mensehen «ocA nickt dahin gekommen, 



untet einander Kriege zu führen 
und Yerbrechen zu begehen. 



dass sie unter einander Kiriege 
führten und dass sie Ver- 

brechen hegten gen. 

L Sokrates fand es seiner unwürdig, sieh gegen seine Ankläger 
weiUäufig zu vertheidigen, — 2» Jeder muss danach iracSiien, seine 
Seele vom Bösen rein zu erhalten, — 3, DerEranke hofft, hei Beginn 
der wärmeren Jahreszeit zu genesen. — 4. Die alte, winkelhafte, an 
vielen Stellen düstere Beschaffenheit des Hauses war geeignet, Schauer 
und Furcht in kindlichen Gemüthern zu erwecken. — 5, Der Feld- 
herr befahl, die Brücken abzubrechen. — 6, Ich warne dich, dem 
OlUck allzusehr zu trauen. 

II. In derselben Weise wie der Objectsatz kann auch der mit 
dass (wenn) eingeleitete Subjectsatz in einen Infinitiv mit zu ver- 
wandelt werden, wenn sein Sul^ect das unbestimmte man ist, oder 
wenn sein Sntject im Hauptsätze als abhftngiges Satzglied vorkommt 

1. Daß Edle zu erkennen, ist Gewinn. (Dass man das Edle er- 
kenn4, ist Gewinn.) — 2. Das Vaterland zu schützen, ist treuer 
Unterthanen laicht. — JEs ist unschicksmi, anderen in die Mede 
zu faüen, 

Directe und indirecte Rede. 

Man kann die Rede eines andern entweder wörtlich, d. h. in §153. 
derselben Form wiederholen, in der sie gesprochen wurde, oder man 
kann sie nur dem Inhalte nach mit verilnderter Form berichten. 

Die grammatisch unveittnderte WiedererzShlung der Bede heißt 

directe Rede (unabhängige Rede); die Mittheilung der Worte eines 

Willomitzcr, Doutschu Grammatik. 9 
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andem nur dem Inhalte nach, in der Form eines abhängigen Satzes, 
heiBt indirecte Bede (abhängige Bede). 

Josef n. sagte: *Ich hin jeden ohne Unterschied der 

Person und des Ranges Gerechtigkeit schuldig.* (Directo Rodo.) 

Josef II. sagte, er sei einem jeden ohne Unterschied der Person 
und des Banges QerechHgkeit schuldig, (Indirecte Bede.) 

Anm. Wenn der Ensfthlende Ton seiner Veigaiigeaheit oder Zukunft 

spricht, so kann er auch seine eigenen Worte als indirecte Bede anfOhien: 
Ich schrieb ihm, dose kh in dem Saute eines sehr guten Mannes auf- 
genommen sei. 

Auch Frageafttze können in directer nnd in indirecter Fonn 
ausgesprochen werden. Warum hat der Arzt dir das Thimen ver- 
botenf Sage mir dasl — Ich fragte ihn, warum der Arzt ihm das 

Turnen verboten habe, 

A, Bie direete Bede. 

Sokrates erklärte: *AUes, was ich weißt ist, dass M nieJds 

weiß; viele ivissen aber auch dieses nicht.* 

Um die direct aiigefülirte Bede als solche hervorzuheben, setzt 
man vor ihr und nach ihr Anführungszeichen (» «). Zwischen 
dem Ankündigongasatze (Sokratea erklärte) nnd der directen Bede 
steht ein Doppelpunkt (:). Daa erste Wort der directen Bede 
wird mit einem groBen Anfangsbuchstaben geschrieben. 

Der Ankflndigungssatz tritt manchmal in das Innere oder an 
das Ende der directen Kede ; dann ändert er seine Wortfolge (Prädicat- 
Öttbject) und wird von der directen Rede durch Beistriche getrennt 

*Die Furcht Gottes,* sagt Salomon, »ist der Weisheit Anfang,* 
»Die Furcht QoUes ist der Wei^ieü Anfang,* sagt Salomen. 

Dadurch, dass die Beden der Personen in directer Form angeführt 
werden, gewinnt die Darstellung an Nachdruck und Lebendigkeit 

B, Die indlieete Bede. 

Sokrates erklärte, alles, was er wisse, sei, dass er nichts wisse; 

viele wüssten aber auch dieses nicht. 

1. In der indirecten Rede steht das Verb im Conjunctiv. 
Die Coiyunction dass fällt häufig weg. Selbst dort, wo die indirecte 
Bede mit dass eingeleitet wird, setzt man sie ohne dass weiter fort 
Der indirecte Nebensatz erhält dann die Wortstellung eines Haupt- 
satzes (Sulgect-Prädieat). 
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2. Die Indlrecteii Fragesätze werden dnreli ob eingeleitet, 

wenn sie nicht schon ein Fragewort (tver? icas? ico? wann? ivie? 
warum? usw.) haben. Das V(»rb stellt bahi im Coiijunctiv, bakl im 
lüdicativ: 1. Er fragte mich, ob ich bereit sei. — 2. Frage ihn, wer 
das gesagt hat, — 3. UrtheUt, ob ich mein Merz besswingen kann. 

Zwischen der indirecten Bede und dem Ankfindigungssatze steht 
ein Beistrich. 

Umwandlung der direcfen Rede in die indireete Rede. 

1. Der Indicativ der directen Eedc wird in den Conjunctiv §154. 
gesetzt^ und zwar in die Zeitform, die im directen Satze steht. 

Nur wird statt des erzählenden Imperfects der Coiuimctiy des 
Perfects gebraneht 

Um den Coigonetiv als solchen zu bezeichneni wenn Indicativ 
und Coi\jnnctiv gleich lauten, setzt man 

statt des Ooiy. des Präs. den Coiy. des Imperfects, 

n n fi if ^e^rf. „ „ „ Piuäquamperfects, 
„ ji n n Futur, die Umschreibung mit würde. 
. Der ImperatiT der directen Bede wird in der indirecten Bede 
duch den Goignnctiv desPribsens von soUen oder mögen nmschrieben. 

2. Der Berichtende (der die fremde Rede wieder erzählt) wählt 
von seinem Standpunkte aus alle in der fremden Eede vorkommenden 
Pronomina. 

Indireete Bede: 



Directe Bede: 

1. Ich antwortete damals: »Ich 
bin fest entsclüossen und weiß, 
was ich zu thnn habe.« 

2. Er sprach zu mir: »Du bist 
nicht bereclitigt, über Fragen ab- 
zusprechen, die dir nicht bekannt 
sind.« 

3. »Ichwillmichzarückziehen, « 

schreibt er. 

4. »Mein Vermögen reicht nicht 
lün, alle enere Wfinsche zn be- 
Medigen.« 



Ich antwortete damals, ich sei 
fest entschlossen und wisse, was 
ich zu thnn habe. 

Er sagte zu mir. ich sei nicht 
berechtigt, über Fragen abzu- 
sprechen, die mir unbekannt 
seien. 

Er wolle sidi znrfickziehen, 

schreibt er. 

Sein Vermögen reiche nicht 
hin, alle ihre Wfinsche zn b<^ 
Medigen, 
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5. Titos pflegte za sagen: »Der 
Tag, an dem ich nichts Gutes 
thue, ist für mich verloren.« 

6. Sie fragte mich: »Sind Sie 

Maler oder Bildhauer?« 

7. Voll Brstaimen erzählt ein 
römischer Scliriftsteller, der im 
germanischen Lande war, von dt n 
Wohnsitzen der (^laiiken Folgen- 
des: »Die Meeresflnt tih er- 
schwemmt dort weithin dasLand; 
die Hütten der Ifenschen stehen 
auf Erdhügeln. Dort bringen sie 
ihr Leben dahin, Seefahrern gleich, 
wenn die Flut eintritt, undSehiff- 
hrüchigen gleich, wenn sie zu- 
rückweicht Die Menschen kön- 
nen sich nicht einmal Vieh halten, 
da weit nmher kein Stranch ge- 
deih t. Sie nähren sich deshalb 
von Fischen, die sie in schlechten 
Ketsen, aus Schilf und Sumpfgras 
geflochten, einfangen. Ihr ein- 
ziges GetrSnk ist Begenwasser.« 



8. »Ich habe,« sagte mein 
Vater, »alle Vorbereitungen zur 
Keise getroffen; wir werden schon 
morgen abreisen.« 

9. »Wir haben,« sagten meine 
Frennde, »alle Vorbereitungen zur 
Beise getroffen; wir werden schon 
morgen abreisen.« 



Titos pflegte zn sagen, der Tag, 
an dem er nidits Gutes Üm, 
sei ffir ihn verioren. 

Sie fragte mich, ob ich Haler 
oder Bildhauer seL 

Voll Erstaunen erzShlt em 

römischer Schriftsteller, der im 
germanischen Lande war, von den 
Wohnsitzen der Chauken, dass die 
Meeresflut dort das Land weithm 
überschwemme; die Hütten der 
Menschen stflnden (der Cmh 
juncHv des Präsens: * stehen* 
lautet mit dem Inäicativ gleichf 
daher das Jmpcrf.) auf Erdhügeln. 
Dort brächten sie ihr Leben 
dahin, Seefahrern gleich, wenn 
die Eint eintrete, nnd Scbiff- 
br&chigengl6ich,w6nnsieznrflck- 
weiehe. Die Menschen könnten 
sich niclit einmal Vieh halten, da 
weit umher kein Strauch gedeih e. 
Sie nährten sich deshalb von 
Fischen, diesieinschlechtenNetzen, 
ans Schilf nnd Snmpf gras gefloch- 
ten, einfiengen; ihr einziges 
Getränk sei Begenwasser. 

Mein Vater sagte, er habe alle 

Vorbereitungen zur Kt ist; getrof- 
fen; er werde schon morgen ab- 
reisen. 

Meine Freunde sagten, sie hät- 
ten alle Vorbereit imgeu zur Heise 
getroffen; sie würden schon mor- 
gen abreisen. 
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10. Eine Seherin rief dem 
Drusus zu: »Drusus, kehre um! 
Du stehst am Ziele deiner Thaten 
und deines Lebeng.« 



Eine Seherin rief dem Drusus 
zu, er solle umkehren; er stehe 
am Ziele seiner Thaten und seines 
Lebens. 



Schiebt sich in die indirecte Bede ein Nebensatz ein, der eine 
Bemerkung: des Berichtenden enÜdUt, so steht in einem sdchen 

Nebensatz der Indicativ. 



Karl erzählte mir; »Ich will 
das Haus verkaufen.« 



Karl erzälilte mir, er wolle das 
Haus, das er von seinem Vater 
geerbt hat, yerkaofen. 



Übungssätze. 1. Als cinijEre Tage vor der Schlacht bei denThermo- 
pylen ein Mann aus Trachis zu den Lacedämonicrn sagte, die Zahl der 
Perser sei so groß, dass die Menge ihrer Geschosse die Sonne verdunkeln 
werde, antwortete ein Spartaner: »Das ist ja recht schön für uns, dann 
werden wir im Schatten kämpfen.« — 2. Diodorus Siculus herichtet um 
das Jahr 30v. Ch.: »Wer in Ägypten eine Katze ums Leben bringt, muss 
sterben, er mag die Sünde absichtlich begangen haben oder nicht; das 
Volk rottet sich zusammen und schlägt ihn todt.€ — 3. Als die Bömei 
in der Schladit bei OrehomeniiB fliehen wollten, liv Sulla einem Mmen- 
träger das Feldseiehen aus der Hand und lief: »Hier, ihr BGmer, will ich 
■terben.* Wird man euch aber Üragen, wo ihr euem Feldhemi gelassen 
habt, 80 sagt: Bei Qrchomenus.« — 4. Als Biogenes gefragt wurde, was er 
am hellen Tage mit der Laterne suche, antwortete er: »Mensdien.« ^ 
5. Budolf von Habsburg wurde einst von einem Bettler mit den Worten 
angeredet: »Bruder Budolf, beschenke doch auch einen amen Mann mit 
einer kleinen Oabe!« — »Seit waon sind wir demi Brüder?« firagte ihn der 
Kaiser, dem diese Anrede von einem Bettler etwas Neues war. »Ei,« 
antwortete der Arme, »sind wir nicht alle Brttder von Adam her?« — »Du 
hast recht,« sprach Rudolf, »ich dachte nur nicht gleich daran.« Mit 
diesen Worten langte er in die Tasebe und drückte ihm einen Pfennig in 
die Hand. »Aber ein Pfennig ist doch für einen großen Kaiser gar zu 
wenig,« sagte der Bettler. »Was?« entgegnete Rudolf, »zu wenig? Freund, 
wenn dir aUe deine Brüder von Adam her soviel ffohftuktftn als ich, so 
würdest du der reichste Mann im Lande sein.« 

Aam, L Bei der Umwandlung eines Lesestliekes in die indirecte 
Bede wird nur die directe Bede in denCoi^unotiT gesetzt, die begleitende 
P j^ aMniig bleibt im Indicativ. 

▲nm. 2. Mancher Objectsatz kann nach dem Gesagten in vier 
Firmen auftreten: 1. als Olyectsatz mit dnss, 2. als Infinitiv mit zu 
(»Satzbestimmung mit Satcwert«), 3. als directe Rede, 4. als indirecte 
Rede ohne dass. — Am meisten hervorgehoben vdrd der Gedanke in der 
direoten Eede, am wenigsten als »Satsbestimmung mit Satawert«. 
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IV. Capitel. 

Attributsätze. 

Der Attributsatz antwortet auf die Frage wo» für ein? Er 
nimmt die Stelle eines sabBtantlviBchen oder a^jectivischen Attri- 
butes ein. 

I. Oer iubslaiiiiviiche Attributsaiz. 

§166. In einen sabstantivischen Attributsatz können nur attributive 

Substantiva im objectiven Genetiv oder pr«1po8itionale Attri- 
bute (§ 110, I) verwandt'It werden. Substantivische Attributsätze 
stehen nur nach Verbalsubstantiven und werden durch dass, 
durch Fragewörter oder durch die Eelativa wer, was, der, die, das 
eingeleitet 

i. Die Bioffwu/ng, dass wir ihm helfen werden, verleiht 
ihm Math. — 2, Die Frage, ob Gold oder Kohlen wichtiger 

seien, ist oflmah atifgeiüorfen ivorden. — 3. Die Behauptung des 
Aristoteles, die Schlungeu seien imter den Thieren die ärgsten Lecker' 
mäuler, ist ebenso unrichtig wie seine Angabe, dass sie im Genuese 
des Weines weder Maß noch Ziel kennen und sich betrinken* — 
4* Den Yoirwvaf, dass er dich habe täuschen woüen, hat er «teU 
verdient, — 5. Der Stein hat die geheime Kraß, vor Gott und 
Menschen angenehm zu machen (Satzbestemun^ mit Satzwert, § 149). 
— 6. ThemistoJdes hatte den großartigen Plan, Athen und die Hafen- 
stadt Firäus durch zusammenhängende Befestigungswerke zu verbinden 
und dadurch seine Vaterstadt zu einer unbezwinglichen Serfeste ssu 
erAe^. — 7. Der Wunsch^ in der Welt sein Glück gu machen, 
treibt manchen auf Irrwege, — 8, Dem JPielopidas gMrt das Verdienst, 
Thdm vom Joche der Spartaner befreit zu haben. ^ 9. Der r&misehe 
Kaiser Augustus sandte seinen Stiefsohn Driisus an den Rh^n mit 
dem Auftrage, das jenseitige Germanien dem römischen Meiche zu 
gewinnen, 

II. Der adjectivische Attributsatz. 
§166. adjectivische Attributsatz schließt sich mittels der Belativ- 

pionomina der, die, das^ welcher oder der Belativadverbia wo, da^ 
wann, wie usw. an ein Substantiv im Übergeordneten Satze an. 
Sümmfliche acQectiviaehe Attributältze sind Belativsätse. 
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DuBelativproiiomeii stimmt im Geschlechte und in der Zahl § 157, 

mit dem Substautiv überein, worauf es sicli bezielit (mit dem Be- 
ziehuiigsworte des übergeordneten Satzesjj der Casus wird durch 
die Coustractiou des Nebensatzes bestimmt. . 

i. Ein Glaube f dem die Werke fehUn, ist ein todter Glakbe. 

— 2, Weh dem Lande, das (nicht tcas) sich seiner Forste beraubt. 

— 3. Sinai ist der Name des Berges, auf dem (^oder tvorauf) Moses 
die Gesetze empfieng, — 4. In der ganzen Natur gibt es keinen 
Gegenstand, der das Gemiith des Mensche?! mehr zur Bewunderung 
hinrisse als der Sternenhimmel, — 6. Die Geschichte kennt keinen 
l^aatmann, der su^ nrößere Verdienste um Österreich envorhen 
hätte aU Prim Eugen. — 6. Noch nie ist eine Unwahrheit ge- 
sprochen icorden, die nicht früher oder später nachtheilige Folgen 
gehabt hätte. — 7. Ich sehe keinen Grund ein, der dich zu solch 
hartem üriheile zwingen könnte. — 8. Sie grübelte über die Worte^ 
die er eu ihr sprechen könnte, und Über tAre Jntioorten. 

Nicht selten ist das Relativ von einem dabei befindlichen Sab- §158. 
stantiv abhängig und steht im Genetiv (dessen, deren). 

L In uns wohnt ein Bichter, an dessen Beifall mehr gelegen 
ist aU an dem BeifäU der ganzen Welt, — 8, Bin Mmsd^, dessen 
Herz nidd rein von SOmden ist, kann nickt gluddich sein. 

Anm. Man sagt nicht: rfrr König, dem selii Sohn gestorben war 
oder die Krankheit, von der man die T'rsache kennt, sondern: der König, 
dessen Sohn gestorben war oder die Krankheitf deren Ursache man kennt. 

Der AttxibntsatK soll so nahe als mQglieh an sein Bezlehnngs- § 169. 
wort gerfickt sein. 

1. Unter den Griechen, die nach der Zerstörung Trojas in 
ihre Heimat zurückkehrten, hat Odysseus die merkwürdigsten Schick- 
sale erlebt, — 2. Der Durchmesser, um den sich die Erde dreht, 
helft Erdachse. — S. Der Vater legte sieben Stabe vw^ die fest zur 
smmengiSbunden waren, — 4, Kannst du nicht den Au^nblick 6r- 
utarten, wo der Baum ISrüehte trügt? 

Die Stclhing des Rehitivs führt in folcrenden Beispielen zu Zwei- 
deutigkeiten: Kennen Sie den Soh7i des Bürgermeist ts, mit dem (?) wir 
einst in die Sehnte gegangen sind? — Eine Wohmoig für eine Familie, 
die vor kurzem gemalt worden ist, wird gesucht (statt: Für eine Famüie 
wird eine Wohnung gesucJttj die usw.). 
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Die Arten der adjectlvischen Attribntsfttse. 

§ 1 GO. Nach der Bedeutung unterscheidet man zwei Arten Attributsätze : 

1. einschränkende (restrictive), die eine Person oder Sache 
xifther bestimmen, so dasB der übergeordnete Satz nicht mehr all- 
gemein gilt Die That, weUhe der Verzeihung bedarf, ist nieJU gut. 

Der Sinn des HanptBatzes: Die TM ist ntcft# gut Tvird erst 
dnrch die Einschaltang des einschränkenden Attribntsatses: welehe 
der Verzeihung bedarf riclitig. Im Hauptsatze lässt sicli dat» Demou- 
strativ di^mige oder eine solche vor dem Beziehongsworte er- 
gänzen. 

2. erweiternde (dedaiatiTe): t Jetzt erhob «di ein Sturmwind, 
der die Flamme mit reißender Schnelligkeit durch die ganze Stadt ver- 
breitete. — 2. Manlius rettete das Capitol, wodurch er sich einen 
unaterhlichen Namen gemacht hat. Diese Attributsätze haben bloß 
die Form eines a^jectivifichen Attributsatzes. Sie fügen einen 
Gedanken an, der yemöge seiner Bedeutung anch — nnd oft besser 
— als Hauptsatz (mit und, und zwar, aber, nämlp^ nsw.) aus- 
gesprochen werden könnte. Die Weglassnng des erweiternden Attri- 
butsatzes ftndert nichts an dem Sinne des Hauptsatzes. 

§161. Attributsätze können in eine Satzbestimmung mit Satzwert 
verwandelt werden, wenn das Belatiypronomen im Nominativ steht 
oder dnrch die Umwandlung des Satzes ins Passiv in den Nominativ 
gebracht werden kann. 

1. Ist das Prädicat des Attributsatzes eine nach Person und 
Zahl bestimmte Form des Verbs sein und ein Substantiv im 
Nominativ oder ein Adjectiv, so fallen das Belativpronomen und 
das Verb weg. Das Substantiv tritt als Apposition und das A^jectiv 

als Attribut hinter das Beziehungswort. 

Die Börner f die ein tapferes Die Börner , ein tapferes und 

und mächtiges Volk waren, haben mächtiges Volk, haben einst die 

einst die Berrsekaft i(ber den HerrvAaß Ober den halben Erd- 

halben Erdkrei» besessen, kreis besessen. 

L Die Kraft der Titanen, der unsterUichen Sohne des Uranus, 
war außerordentlich groß, — 2. Der Geizhais, dem Anscheine nach 
reich, ist eigentlich arm, — 8, Ein Gewissen, gut und rein, gdU 
Uber Oold und Edelstein, 
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2. Ist das Prftdicat des Attzibiitsatzes dn Verb im PassiT, so 
fSUt bei der ürnwandlimg: in eine Satzbestinmrang mit Satewert das 

EelativproDomen weg, und das Verb tritt in das Particip des Perfecta. 

Dabei ist zu beachten, dass sich das Particip auf das Subject 
beziehen und so nahe als möglich au dasselbe herangerückt sein soll* 

Vnfem Salzburgs liegt eine große Mene, 
die dasWalserfeld g ena nnt wird. | das Walserfeld genannt. 

1. Carthago war eine Colonie der Phönicier, der Sage nach um 
das Jahr 814 von Dido gegründet. — 2. Eine Saclie, zu oft gesagt, 
thut den Ohren weh. — 3, Zwei Thore^ bis jetzt noch unangegriffeUj 
werden v<m Vertheidigem enütlofit, — 4. Jener Mann, einti so geliebt 
und geackUt, U^t jetzt in den kümmerlichsten Verhältnissen. — 
5. Kleine Bäehey von Erlen und Weidengruppen eingefasst, durch* 
rannen Instig die Landschaft. — 6. Themistokles, von seinen Freunden 
vmathen und von seinen Feinden verfolgt, floh nach Asien, 

V. Capitd. 

Adverbialsatze. 

Fast so mannigfaltig wie die adverbialen Bestimmungen im 
einfachen Satze sind auch die Adverbialsätze. 

Sie lassen sich zumeist auf ein mit einer Präposition verbnndenes 
Sabstantiy zmückfiUiren. 

Die meisten Adverbialsätze können sowohl Vorder-, Zwischen-, 
als aucli Nachsätze sein. Man hat so die Walil, je uaclideni es der 
Wohlklang exfordert, die eine oder die andere Form zu gebrauchen. 

I. Ucalsäize (Orissätze). 

Der Localsatz nimmt die Stelle eines Adverbials des Ortes ein § 162. 
mid antwortet auf die Frage wo9 woher? vfohin? Die Localsätze 

werden durch die Relativadverbia wo, woher, wohin eingeleitet, doin n 
im übergeordneten Satze meist ein da, dort, dorthin usw. entspriclit, 

L Wo man geboren ist, dUnkt einen Luft und Wasser gut» — 
fi. Wohin der Dickter Uickt, bl&htBawn und Strauch, — 3, Wo ein 
Aas ist, da sammdn sieh die Geier. — 4. Wo Friede wohnt, ist der 

Segen Gottes. — 5. Du wirst hingehn, wo kein Tag mehr scheinet. — 
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6. Wo das klare Wasser einer Qudle oder eines Bartes durch den 
Wiesengrund rieselt, nicken die himmMoMen Blüten des Vergis»- 
meinniehts. — 7. Ich komme, woher du gekommen bist, 

Anm. 1. Unterscheide den (Jrtssutz von dorn mit tco, woher, wohin 
eincifeloitetcn iudirectea Fragesatz und dem ac^ectivischen Attributsatz. 
(Sich § 146.) 

Wo ich gdmren bin, ist meine Heimat. (Localsatz.) 
Per Ort. iro wir geboren sindy ist unsere Heimat. (Adjcctivischcr Attributsatz.) 
£8 ist dir bekannt, too ich geboren bin, (Indirecter Fragesatz.) 

Anm. S. Der Ortssatz ist von der Ortsbestimmung (dem Adrabiale 
des Ortes) zu unterscheiden. Die Ortsbestimmung ist ein Adverb oder 
ein Sub^ntiy mit einer Präposition, der Ortssats ist ein ToUfltftndiger 
Satz mit eigenem Subject und Piftdicat. 



Ortsbestimmung. 
Überall | an allen Orten 



Ortssats. 
wo immer er sich aufhäU, 



mrd er gemieden und veraehtet. 



II. Temporalsätze (Zeitsätze). 

§163. Der Temporalsatz mmmt die Stelle eines Adverbials der Zeit ein. 

Zeitbestimmung. 
Abende | nach Sonnenuntergang 



Zeitsatz. 
nachdetn die Sotme unterg^angen war, 



verließen wir den Qijfd des Berges, 

L Der Temporalsatz antwortet auf die Frage wannf 

a) Die Handlung des Temporalsatzes findet zu derselben Zeit 
statt wie die Handlung des Hauptsatzes. 

Als die Sonne aufgkng, reisten wir ab. 

Das Frftdicat des Temporalsatzes steht dann in derselben Zeity 
in der sich das Verb des Hauptsatzes befindet Als einleitende Con- 
jnnctionen der Temporalsätze der Qlelchzeitigkeit dienen 

da, wie, wann, wenn, sobald, sowie. 

L Oott hilft OMch da/nn, wenn Menseke» nickt mehr helfen, — 
2, Als Jesus gwSlf Jahre alt war, gieng er mit seinen XXtem nach 
Jerusalem, — 8, Unsere Ehre steigt, sowie (soMd) unser Hoehmuth 

sinkt. — 4. Wann das Eichhörnchen ruhig und ungestört ist, leckt 
und putzt es sich ohne L'nterlass. — 5. ]\'enn sich die Zugvögel zum 
Abzug zusammenscharen^ ist der Herbst nahe, — 6. Als Josef IL 
den Thron bestieg, war er 89 Jahre alt. 
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Anm, h Die Coi^imctioii weim, wann kaim wegfUlen; derTemporal- 
sats nimmt dann die WortsteUnng eines FrageBatzes an: Ist der Erokk» 
genesmt 90 xahlt er mckt gem die ßpetm. 

Anm. 8. Kanchmal wird die wichtigen Handlnng als Temparalflats 
mit ah, da ausgespioehen vnd die minder wichtige als Hauptsata, ein^ 
geleitet mit kaum, e6oi, 9cJum, noch nicht (Satzinversion): Kaum 
hatten eidk die Oäete entfernt^ als schon wieder neuer Beeudi wnitraf. 

h) Dit' Handlnn;;^: des Truiporalsatzes findet früher statt als 
dio Haudluug dt^s Hauptsatzes. Die einleitende Coigonction des 
Temporalsatzes der Vorzeitigkeit ist noMm, 

Nachdem die Sonne aufgegangen war, reisten wir ab, 
[Die Sonne gieng auf — eijiige Zeit später reisten wir ah.] 

Steht das \"erb des Hauptsatzes im erzUhh'iiden Impcrfect, 
so wird das Verb des mit nachdem eingeleiteten Satzes in das Plus- 
quamperfect gesetzt. Nach einem Präseus im Hauptsatze stellt 
das Verb des mit naMem eingeleiteten Satzes im Perfect 

i. Nachdem Betrus den Herrn dreimal verleugnet hatte, 

krähte der Hahn. — 2. Der König verließ Nürnberg, nachdem er 
es mit einer hinlänglichen Besatzung versehen hatte. — 8. Nachdem 
Nitma Pompilius durch einen sanften ttnd schmerzlosen Tod von der 
Erde geschieden war, wählten die Römer den TuUus Hostilius zum 
Emige. — 4. Nachdem Salon seine Cfesetse für Athen gegdfen hatte, 
führ er i(her See nach Ägtfpfen» — 5. Nachdem Constantin das 
Christenthum zur Staatsreligion erhoben hattCj verlegte er die Mesidenz 
des Hofes nach Byzanz. — 6, Man hört den Donner erst, nachdem 
man den Blitz gesehen hat, 

e) Die Handlimg des Temporakatses fiUlt später als die Hand- 
long des Hauptsafaees. Die einleitenden Goi^nnctionen der Te m p o r al* 
Bfttze der Nachzeitigkeit sind ehe, bevor. 

Me die Sonne aufgieng, reisten wir ad. 

1. Die Zugvögel verlassen unsere Gegenden, bevor es Winter 
wird, — 2. Bei viden Bäumen kommen die Gilten zum Vors<^n, 
die die Blätter hervorbrechen. — B. Ehe Pompejus seinen prunk- 
vollen Triumph feierte, hatte sich Cicero den Ehreimamen eines 
Vaters des Vaterlandes verdient, 

JL Der Temporalsatz antwortet anf die Frage wie 
lange? seit wann? bis wann? 
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Die einleitenden CoiQimctionen sind während^ indem, indes, 
sdamgt, idi, seitdem, bis. 

1. Indes Karl der Große König der FraiiJcen war^ beherrschte 
Harun al Raschid die Araber» — Solaiige die Börner die Einfach- 
heit der Sitten bewahrten, bli^fm sie stark, — 8, Seitdem der ESnig 
seinen Sohn verhren (hat), vertraut er wenigen der Seinen mehr. — 
4, Der bittre Kummer ist mein Theü, seit sie (die Mtem) begrabe» 
sind. — 5. Warte, Us der Morgen graut! — 6, Verbergt ihn^ bis 
sich die Wuth des Volkes gelegt hat. — 7. So bleib du deyn König 
zum Pfände, bis ich komme zu lösen die Bande! — 8. Die Mücke 
fliegt so lange ums Licht, bis sie sich die Flügel versengt, — 9. Der 
Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht. — 10. Anton b^ahl 
dem Fährer, im Hause Wache eu halten, bis er zurückkehre. 

Unteracheide: ehe und bis, nachdem nnd seitdem. 

Temporalsätze mit ehe und nachdem antworten anf die Frage 
wann? Temporalsätze mit bis imd seitdem auf die Frage wie lange? 

Kr studiert, — ehe es Nacht wird, — bis es Nacht wird, — 
seitdem es Nacht geworden ist (bis jetzt), — nachdem es Nacht ge- 
worden ist. Man sagt: Ich kann dich nicht eher glUcIdieh preisen, 
ah bis (nicht: bis) i<^ das glückli^ Ende deines Ldfens erfahren 
habe oder: Ich kann dich nicht glücklich preisen, ehe ich das glück- 
liche Ende deines Lebens erfahren habe. 

AnsL 1. Während in der Bedeutung wogegen ist nicht zeit- 
hestimmend, sondern entgegensetzend und leitet adTersative Neben- 
sätze ein: 

L Während in Europa Papageien aus Afrika und Amerika geswht 
werden, verlangt man in Amerika und Australien unsere einheimischen 
Singvögel. — 2. Während der Bohrzucker ein Erzeugnis der heißen Länder 
ist, bereitet man in der nördUch gemäßigten Zone Zucker aus dem Safte 
der Munkehübe. 

Anm. S. Der Temporalsatz kann yor und nach dem Hauptsatse 
stehen; wird er als Zwischensatz in das GefKge des Hauptsatzes auf- 
genommen, so darf er nur an dieStelle kommen, an der die Zeitbestimmung 
im einfachen Satze steht 

Fehlerhaft ist folgender Satz: Sannibal, als er Sagunt erdbeti 
hatte, zog durch QaUien nath IttMen. Er muss heilten: Sannibal zog, 
nofMem er Sagunt erobert hatte, dunh Chdlien nach Italien, weil der 
einfiiche Satz lautet: Mannibid zog noA der Eroberung Sagunts usw. 
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An Stelle eines Temporalsatzes mit ah, indem, nachdem kann 
ein Particip als Satzbestimmnng mit Satzwert stehen^ wenn der 
Hauptsatz dasselbe Snbject hat wie der Nebensatz. 

Als Sokrates im Sterben lag, Sterhend bat Sokrates seine 
bat er seine Freunde, dem Äsklepios Freunde, dem Askk^s eine» 
einen H(ihn zu opfern, Hahn zu n/pfem. 

Am Thore angelangt, vennissten wir unsere Qeßhrten^ 

III. AdverbialsäUe der Welse. 

1. Ich singe, wie der Vogel singt. — TFie die Alten §164. 

sungen, so zwitschern die Jungen. — Je mehr man hat, desto 
mehr tvill man haben. — Thun Sie, als ob Sie zu Hause wären! 

2. Hr gestand seine Schuld, indem er bitterlich weinte, 

3. Die Sache ist so unbedeutend, dass ich gar nicht 

darüber sprechen mag. 

Die Adverbialsätze der Weise antworten anf die Frage tcie^ in 
wdchem Oradef inwiefern? nnd bezeichnen die Weise md den Grad 
der Anssage des Hauptsatzes 

1. durch eiue Vorg-l(>iclmng mit einer anderen Aussage, 

2. durch die Angabe oder die Vemeinong eines begleitenden 
Umstandesi 

3. dadurch, dass sie das im Nebensatze Ausgesagte als die 
Folge oder die Wirkung der Aussage des Hauptsatzes 
hinstellen. 

Danach sind die Adverbialsätze der Wt isc: 

A. Vergleichungssätze (Comparativsätze), 

B. Modalsätze, 

C. Folgesätze (ConsecutivBätze)* 

A. Comparativaätze. 



Zur Anknüpfung der Comparativsätze dienen die Conjuuc- §166. 
tionen wie, als, wie — so, so — so, als ob, als we7in, wie wenn; je 
nachdem, je — desto; insofern — intciefemf insoweit — inwieweit^ 
insofern — als. 

L Du nimmst die Schüssel von Königs Tisch, wie man Äpfd 
bricht ifom Baum, — 2. Und aUe die Wähler, die sidm, wie der 
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Slerne Chor um die Sonne sich stellt, umstanden geschäftig den 
Herrseher der WeU, — Der Bedliehe spriehif wie er dmkL — 
4, Wie das Fferd der Schirm und SehuUt des Helden in der SehlwM 
istt so isi es auch sein Freund und Oehüfe im Frieden, — 5, So 

glorreich und glänzend der Sieg der Griechen bei Salamis ivar, so 
groß waren seine Folgen. — 6. Es wallet und siedet und brauset 
und zischt, wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt, — 7, Das 
^meermngebene England erfreut sich milderer Winter, als man nach 
seiner Lage gegen Norden hin erwarten sollte, — 6, Während der 
Herrsche^ des Perikles ward zu Athen in redenden und büdenden 
Künsten mehr Herrliches und Vollendetes hervorgf^aeht, als je 
wieder ein Volk in Jahrhunderten schaffen konnte. — 9. Du wirst 
belohnt, je nachdem deine Leistungen sein tverden. — 10. Je höher 
die Sonne steigt, desto kürzer iverden die Schatten, — ü. Je mehr 
man sich den Ufern der Theiß nähertf desio eintöniger und öder 
wird die Landschaft, — 12. Je stärker die Neigung des Bodens ist, 
desto (umso) rascher ist der Lauf des Wassers, — IS, Er sehätzt 
die Wissenschaft, insofern sie nützt. 

Anm. 1. Um die bloBe Ähnlichkeit zweier Dinge oder Handlunges 
zu bczeiehn^, gebraucht man im VergleichuxigBsatze une; um Nichtfibe^ 
eiustimmung auszudrücken, gebraucht man als; nach Companitiven steht 
deshalb als: roth wie Blut (nidit als wie Blut), röther als Blut, 

Anm. 2. EntlilUt der Vergleichungääatz dasselbe Prädicat wie der 
Hauptsatz, 80 wild das Piftdioat naeh ob, wie meist nicht wiederholt. 
Sind auf er dem Pridicat noob andere Satsstheile beiden Sftteen gemeinsam, 
so werden aneh diese nur einmal gesetzt. Vor ais^ wie pflegt man dann 
den Beistrich nicht zu setzen. 

i. Das Benthier ist den Lappen und Finnen weit nothio endig er 
als nns das Rind oder das Fferd. — 4?. Besser iafs zu toohnen auf 
hlumiijcn Wiesen als auf des Berges steilem Gipfel. — 3. Von allen welt- 
lichen Herrschem des Mittelalters hat keiner auf die Nachwelt einen so 
tiefen Eindruck (jemadd als Karl der Große, — 4, Island ist ungefähr 
80 groß une Irland. 

Wird die verglichene Thfttigkeit als nicht wirklich bezdchnet, 

80 tritt nach als eh, als wenn das Prädicat in den Coi^junctiv des 

Imperfects oder des Piusquampertocts (niclit in den Condicional). Fällt 
die CoiijuDCtiou oby wenn aus, so nimmt der Nebensatz die Wortfolge 
des Fragesatzes an. 
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X Beankoorte meine Frage eo aufrichtig, als ob d» gu ätr 
9dber eprächesi, — 3. Und jedem ist^s, äU würd^ ihm mitten durch 
Kopf und Leib hindurchgeechnitten, — 8, Er steiU eiehf ak ob er 
mich nicht kennte. — 4, Und mit sinnendem Haupt saß der Kaiser 

düf als dächt' er vergangener Zeiten. 

B. Modalsätze^ 

Znr Anknüpfung der Hodalflfttse dienen die Coi^'onctiouen §16G. 

indem, ohne dass, statt dass. 

i. Das Thier zog eich zurück, indem es midi fortwährend an- 
blickte, — 2, Das Unglück erscheint, ohne dass es gerufen wird. — 
S. Stunden, Tage und Jahre fliehenj ohne dass wir es achten. — 

4. Die Perser nahmen die Stadt Athen ein, ohne dasfi jemand Wider" 
stand geleistet Mitte, — 5. Statt dass er seine Fehler bereut, sucht er 
sie zu beschönigen. 

I. An Stelle des mit indem eingeleiteten Modalsatzes kann eine 
Satzbestimmnng mit Satzwert stehen, wenn er dasselbe Subject 
hat wie der Hauptsatz. Die Copjonction und das Subject üalleii weg, 
und das Verb tritt in das entsprechende Parücip. 

Er grüßte^ 

indem er sich tief verbeugte. | sich tief verbeugend. 

i. Breisend mit viel schönen Beden ihrer Länder Wert und 
Zahl, saßen viele deutsche Fürsten einst zu Worms im Kaisersaal. — 
2. Dies sagend, ritt er trutziglich von dannen; ich aber hlieh mit 

kummervoller Seele, das Wort bedenkend, das der Böse sprach. — 
8. Unter den Füßen ein rieblichtes Meer (ergänze: erblickend, 
habend), erkennt er die Städte der Menschen nicht mehr. (Unab- 
bftngiger oder absoluter Accusativ.) — 4, Zu Dionys, dem Tgranmtn, 
schlich Möros, den Dolch im Gewände, 

IL An Stelle des mit ohne dass, statt dass eingeleiteten Modalsaties • 
kann eine Satzbestimmung mit Satzwert stehen. Die Coi^nnction 
und das Subject fallen weg, und das Verb tritt in den entsprechenden 
Infiuitiy mit ohne zu, statt zu. 

Der Leichtsinnige genießt, 
ohne dass er des Gebers gedenkt. | ohne des Gröbers zu gedenken. 
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t Mm 9oU die Beehnimg nieki machen^ ohne den Wirt ^ragt 
SU haben, ea^ em altes S^mehwori» — 2, Lerne Beleidigungen tw- 
schmerzen, ohne sie m ahnden! — 8, Titus begegnete keinem Börner, 

ohne ihn zuerst zu grüßen. — 4. Statt den kürzesten Weg zu wähleUf 
suchst du dein Ziel auf Umwegen zu erreichen. 

C, Consecutivsätze. 
(FolgeAtze.) 

§167. Zur Anknüpfung der Consecntivsätze (Folgesätze) dienen die 
Conjuuctiouen so — dass, so dass, doss, zu — als dass. Die Folge- 
sätze köimen nur als Nachsätze stehen. 

X Er sprach mit solchen Qeberden, dass aües lachte, — Die 
Lufl ist so stUlf dass das Bausehen des fernen Baches heriiberdringt, 
— 8. Dein Vater ist noch nicht so ruhig, dass er die tägliche An- 

Wesenheit eines Fremden ertragen könnte. 

Vergleiehende Folgesfttse sind die Sfttee mit als dass nach 
einem Positiv mit zu im Hauptsätze. Das y«rb stellt im CoigimctiT 

des Imperl'ects oder des Plusquamperfects. 

i. Der Anblick war zu ergreifend, als dass ich ihn mit 
Worten sehüdem konnte, — J3. Schickt dich in die Weit hinein; 
denn dein Kopf ist wd tu hUvnt als dass sieh sehiM die WeU 
hinein. — 8, Der Name Cook ist gu allgemein hekanntf als dass 

jemand fragen konnte: Wer ist Cook? — 4. Ni(r zu beschäftigt find^ 
ich ihn, als dass er Zeit und Muße könnte haben, an unser Glück 
zu denken. — 5. Die Nachrichten lauteten zu schöUf als dass wir 
sie hätten glauben k&nnen, 

§ 168. An Stelle des mit zu — als duss gebildeten Consecutivsatzes 
kann ein Infinitiv mit um zu oder zu als Satzbestimmaug mit 
Satz wert stehen. 

Ick war zu sehr ergriffen^ 



als dass ich meine Ansieht hätte 
ruhig vortragen können. 



um meine Ansieht ruhig vortragen 
zu kfhtnen. 



1. Er ist zu stolz, sich zu verbergen. — 2. Der Rath war zu 
einleuchtend^ um nicht befolgt zu werden. — 3. Ich bin zu stolz, Dank 
einzuernten, wo ich ihn nicht säete. — 4. Das sterbliche Geschlecht 
ist viel zu schwachj in ungewohnter Höhe nicht zu sehufindeln. 
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IV. Adverbiai$ätze des Grundes 

(des Grundes, der Absicht oder des Zweckes, der 
Bedingrang und der Einr&nmnng). 

1. Der Strauß kann nicht fliegen, weil er zu kurze Flügel §169. 
haL — Die Schnelligkeit des Hasen im Laufe rührt großentheils 
daher, dass seine Hinter laufe länger sind als die Vorder- 
laufe,. — Tide arbeiten nur, weil die Noth sie zwingt — Dadurch 
dass man dem Feinde Gutes thut^ macht man ihn gum Freunde. 

2, Ehre Vater und Mutter, auf dass es dir wohl ergehe 
auf Erden. — Er eiU heim mü sorgender Seele, damit er die 
Frist nicht verfehle, 

B. WchUhatig ist des Feuers Macht, wenn sie der Mensch 
bezähmt f bewacht, — Falls du etwas gelernt hast, achten 

dich die Leute, 

4. Wenn wir auch in vielen Dingen anderer Meinung 
sind, hierin sind wir einig, — Wie sehr auch die Sonne sein 
Antlitz verbrannt ßat), das Mutterau^ hat do^ gleich erkannt. 

Die Adverbialsfttse des Qmndes nehmen die SteUe einer ad- 
verbialen Bestimmung ein. Sie geben 

I. den Grund, die Ursache oder das Mittel an, warum, weshalb, 
wodurch, womit das im Hauptsatz Ausgesagte stattfindet» Man 
nennt diese Adverhialsfttze: eansale AdverbialsAtze. 

n. die Absicht oder den Zweck, wozu das im Hanptsats An»- 

gesagte gesdiieht: Finalsätze (Absicht- oder Zwecksätze). 

ni. die Bedingung, unter welcher das im Hauptsatz Ausgesagte 
gilt: Condicionals&tze (Bedingnngssiltze). 

IV. die Binrftumung, das Zugestttndnis. IHe Nehensätse gehen 

einen Grund an; trotzdem findet das im Hauptsatz Ausgesagte statt: 
Concessivsätze (Einräumungssätze). 

Asm. Wenn die Sonne das AnÜite des hemk^renden Jünglings 
verbrannt hat, so — das sollte man folgern — wird ihn niemand erkennen. 
Dodi das ist diesmal nicht der FaU. Obgleich die Sonne das AnÜite des 
Jüng^ngs vei^rannt hat, jemand erkennt ihn doA — die Mutter, Die 
iy>Igenmg, die man aus dem Nebensatze gezogen hat, wird duich den 
Bauptsatc anilisehoben und diesmal als migiltig hingestellt. 

Willonitser, DentMlie OrammaHk. . 10 
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Ä. Cawale Adverbialsätze. 

(Adyerbials&tze des . Grundes.) 

§170. Die caosalen Adverbialsätze werden durch die Goi^jiuictionen 
weüf da, dass (= weil), davon — dasa, daran — dasSf daraus 
— dasB, dadur^ — dass, indem eingeleitet. 

Enthalt der Nebensatz den Grnnd oder die Ursache, so 

gibt der Hauptsatz die Folge oder die Wirkung an. 



Causale 

Bestimmung. 

Das Meerwasser eignet 
sich wegen seines 
salzig-bitteren Ge- 
Bchmaekes nicht zum 
Trinken. 



Causale 

Satzverbindung. 

Das Meerwasser eignet 
sich nicht zum Triiuen, 



denn es besitzt einen 
salzig-bitteren Ge 
schmack. 



Causales 

Satzgefüge. 

Das Meerwasser eignet 
sich nicht zum Triiwen, 

weil es einen salzig- 
bitteren Geschmack 
besitzt. 



t Da (weil) das Ldm kurz ist, a<tUte man aueih jeden Äuffen- 

blick benutzen. — 2. Jentsalem bietet, von der Feme gesehen, einen 

von anderen Städten des Orients verschiedene» Anblick, indem nicht 

aUein die Moscheen, sondern auch die Wohnhäuser Kuppeln haben. 

— 5. Das Blut wird dadurch aufgefrischt, dass es in der Lunge mit 

dem Sauerstoff in Berührung komnU, — 4, Der Walfisch kann nur 

kleine Thiere verschlingen, weil sein Schlund sehr eng ist, — 5. Um 

Gott, Herr Vater, zUmi mir nicht, dass ich ersehlug den groben Wicht. 

Anm. Es ist fehlerbaft, den causalen Satz statt mit weil mit nach- 
dem einzuleiten und zwei verschiedene Fügungen mit einander zu verbinden, 
z. B. dadurch — indem (statt: dadurch — dass). 

§171. An Stelle des cansalen Adverbialsatzes mit weil oder da kann 
eine Satzbestimmnng mit Satzwert stehen. Die Goignnction und 
das Subject fallen weg, das Verb tritt in das entsprechende Particip. 

Die Feinde baten, weil sie 1 Die Feinde baten, durch die 
durch die Niederlage gebeugt Niederlage gebeugt^ um Frieden, 
waren, um Frieden. 

i. Mancher fiel, Jrfiichtem folgend, in den Sumpf, — ^. Das 
Kind verldi, unbekannt mit den Sorgen der Zukunft, heiter seine 
Tage. — 3. Die größten katzenartigen Baubthiere hohen in Afrika 
und Asien ihre Heimat. Ausgerüstet mit fwreh^rer Stärke und 
seltener Schärfe der Sinne, voll List und Gelenkigkeif, dauernd im 
Lauf, unerreichf im Sprunge, nicht zu sättigen in ihrem Blutdurst 
sind sie reciu eigentlich die Würger der Thierwelt, 



Digitized by Google 



— 147 — 



B. Finalsätze. 
(Adverbialsätze der Abflicht oder des Zweckes.) 

Die Finalsätee g-eben an, mit w**lcher Absicht, zu welchem Zwecke § 172. 
das im Hauptsatz Ausgesagte erf^scliieht. Sie werden durch die Con- 
junctionen damity auf dass oder dass eingeleitet, denen im Hauptsatz 
bäofig ein darum, deshalb, zu diesem Zwecke entspricht. 

Das Verbnm steht im Conjnnctiv. 

t Zide gut, dass du den Äpfel treffest. — 2, Tm dm Füßen 
gieht (histor. Prftsens) er die Schuhe behend, damit er das Bächlein 

durchschritte. — 3. Dass dem Lechzenden werde fiein Heil, so mll 
ich das Wässerlei}} jetzt in Eil durch tvateii mit nackende?! Füßen. — 

4. Und dem Kirchhof sandV er zu frohe Wandersänge, dass es in 
die Qrabesruh^ 861110111 Bruder dränge. 

An Stelle eines Finalsatzes kann der Infinitiv mit um zu oder zu §173. 
als Satz best immun g- mit S;itz\v»'rt stt'h«'ii. Die Vertauschung darf 
nur dann vorgenommen werden, wenn der Nebensatz dasselbe Subject 
hat wie der Hauptsatz, oder falls das nicht ist, durch die Yer- 
tauschnng wenigstens kein Missyerstftndnis zu befürchten ist 

Moses erlaubte nur gewisse Thiers zur Nahrung, 
damit er die furchtbaren morgen- um die furchtbaren morgenlan^ 
ländischen Krankheiten von seinem dischen Krankheiten von seinem 
Volke abhalte. Volke abzuhalten. 

1. Alexander von Humboldt, Livingstone und hundert andere 
Geographen und Naturforscher haben Lander erforscht, nicht des 
Gdderwerbes halber (Zweckbestimmung), sondern um die Wissen- 
sehaß mit Sehätzen zu bereichem (Satzbestimmung mit Satzwert). — 

5. Um Ghites zu thun, brauchfs keiner Überlegung, — S. Wir hielten 
eine Weile inne, um die Scene zu betrachten. — 4. Das zahme Ren- 
thier gibt Fleisch und Fell, Knochen und Sehnen her, um seinen 
Zunngherrn zu kleiden und zu nähren. — 5. Getvöhnlich entsteigt 
das Krokodil gegen Mittag dem Strom, um sich zu sonnen und zu 
schlafen. 

Anm. Der Infinitiv mit um zu diftckt eine Absicht, einen Zweck 
ans. Es darf darum ein Salx nicht in diese Form gekleidet werdon, dor 
eine Scbicksalsbestimmung, ein Verhängnis bezeichnet. Fehlerhaft ist der 
Satz: Wir schiedest nh gute Freunde, um uns nie tviederzmehen, oder: Der 
Kranke reiste nadt Venedig, um dort zu sterben (statt; Der Kranke reiste 
nach Venedig und starb dort). 

10* 
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G. CMMNekNialdKze. 

(Bedin gimgssä t z e . ) 

|174. Die GondicionaliAtse werden durch faUB, mmn, ux^em, im Falk 
— dasa (nidit: im Falle — als), e$ sei denn, dass (= wenn nicht) 
eingeleitet 

IMe Conjnnction des Bedingungssatzes kann anch wegfallen, der 
Nebensatz nimmt dann die Wortfolge eines fragenden od»'r befehlenden 
Hauptsatzes an. Den nachgestellten Hauptsatz leitet so ein. Hört 
der Hase von fern den Lärm der Jagd, Schießen oder Hundegebell, 
so seist er sich auf den Hinterbeinen hoch aufrecht und lauscht auf- 
merksam aiufdas Qeräuseih, — Thu das Cfute, so wirst d/u glüekUth 
sein. (= Wofern du das Oute tkust, wirst du glOekUeh sein). 

Anm. Der CondicionaLsatÄ gibt die Bedingung an, unter der die 
Aussagt des Hauptsatzes giltig ist. Der Sprechende kann die Bedingung 
1. alg wirklidi eintretend Toraussetzen. Das Teil» des Hauptsatsee uod 
das Verb des BedingungssatMS stehen dann im Indicatir. 8. Der Bedende 
kann die Bedmgung als nicht wirkUch anaehenf ihre Verwirklichung aber 
für möglich halten. 3. Der Bedende kann die Bedingung ab nicht wirklich 
und ihre Verwirklichung als unmöglich ansehen. Stellt der Bedende die 
Verwiddichnng der Bedingung nur als mOglich oder als unmöglich hiOi 
80 setat er das Verb des Nebensataes und das des Hauptsataes in den 
Ooi\{unctiv des Lnpeifects (Ausdruck für die Gegenwart) oder des Plus- 
quamperfects (Ausdruck für die Vergangenheit). Das Verb des Haupt- 
satzes (nicht das des Nebensatzes) steht meist in dxac mit teHrde 
umschriebenen Form des Conjunctivs (im Gondicional). 

i. Hast du treu deine Pflicht gähaUf so blickt dich die Dreude 
segnend an, (I. Bedingungssat« der WirkUchkeit Das im Hauptsatz 

Ausgesagte tritt ein, wenn die Bedinsnmg erfüllt wird.) — 2. Wenn ihr 
von einem, den ihr mit Wohlthafen üherhäuft habt, nur Beleidigungen 
erntetet (ernten solltet), so würdet ihr gegen einen solchen Menschen 
kmm sanfte Worte fuhren, (ILBedingongssatz der Möglichkeit. Das 
im Hauptsatz Ausgesagte träte yielleieht ein, wenn die Bedingung 
erfOllt würde.) — 8. Wenn aUe Mensehen gut wären, so bedürfte es 
keiner Strafgesetge. (m. Bedingungssatz der ünmöglichkeit oder 
Kiehtwirklichkeit. Das im Hauptsatz Ausgesagte kann niclit eintreten, 
weil die Bedingung nicht erfüllt wird.) — 4. Falls man dich fragt 
(oder fragen solUe)^ sprich die Wahrheit! — 5, Könnten wir beide 
mit einander gemeinsam ein Geschäft beginnen, so würde ich dich 
mit aUer Kraß an meiner Seite festhalten. Aber das ist un$nöglidi» 
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— 6. Woin man recht thut, darf man niemand scheuen. — 7. Wofern 
er fleißig sein wollte, würde er Bedeutendes leisten. — S. Es ließe 
sich alles trefflich schlichten^ könnte man die Sache zweimal verrichten. 

— 9. Wenn das Fleisch eingeaalsen tmd geräuchert ist, geht es ni<M 
in Faukus Uber, — 10. Hm ich Venediger Macht tmd ÄugOmrger 
Ptaehtf Nürnberger Wits und Straßburger OeschfÜM und Uhner QM, 
(so) toäf' ich Herr der ganzen Wdt. — 11. Wenn ich nicht sinnen 
nnd dichten soll, so ist das Lehen mir kein Lehen mehr. — 12. Im 
Falle, dass ich ihn nicht mehr sehen sollte, grüße ihn! — 13. Es 
kann der Frömmste nicht in Frieden bleiben, wenn es dem bösen 
Nachbar nicht gefälU. — 14, Was soüte die Mensehen zu einander 
fuhren, wenn nicht Hner des anderen bedürfte? — IS. Satte Älexanäers 
Ungmtüm nicht am Qranikus gesiegt, nimmer hätte dieser JSrdberer 
das persische Beich zertrümmert. — 16, Wenn du mir allen Honig 
der Welt gäbest, sagte der Bär znm Fuchse, ich wurde ihn aufessen. 

— 17. Ruhig gedenke ich mich zu verhalten^ es sei denn, dass er 
sich an meiner Ehre vergreife. 

An Stelle eines Condidoualsatzt s mit ivenn kann eine Satz-§i'^Ö. 
bestimmung mit Satzwert stehen. Die Coujuuctiott nnd das 
Sabjeet fallen weg, und das Verb tritt in das Particip. 



Der Bogen zerspringt, wenn er 
allzustraff gespannt wird. 



Allzustraff gespannt, zerspringt 
der Bogen. 



Verbunden werden auch die Schwachen mäciUig, 

D, Concessivsätze. 
(Einräamnngsslltze.) 

Die Concessivsätze werden eingeleitet durch loenn auch, wenn- §176. 
gleich, wenn schon, ob auch, obgleich, obschon, obwohl, wie auch, 
wiewohl^ so auch (nicht: ohzwar). Diesen Ooiyonctionen entspricht 
Im Hanptsatz hftnfig ein so doch, so dennoch, 

TF«fin, ob kSnnen wegfallen, der NebensatB nimmt dum die 

Wortfolpre eines fragenden oder befehlenden Hauptsatzes an. 

Hält der Sprechende die Einräumung für möglich oder für ntckt 
wirklich, so setzt er das Verb des Nebensatzes in den Coignnctiy. 

i. Wenn auch das Boss zerschmettert versiMf der Bitter ist 
wohl erhalten, — 2. Obgleich ich ihn seit langem nieht gespien hatte, 



Digitized by Google 



— 150 — 



erkannte ich ihn doch augcuhUcklich. — S. Gefangene Blaukehlchen 
werden bei geeigneter Pflege bald und in hohem Grade zahm, so wild 
und scheu sie sich anfangs auch geberdeUn. — 4. Der Weg der Orär 
nung^ gieng* er auch durch Krünmungen, ist kein Umweg* — 5. Wie 
dm auch sd (oder sein mag), es wird sick alles zum Besten wenden, — 
6, Ein heiliger Wille lebt, wie auch der menseMiehe wanke, — 7. Sei 
noch so klug, dem SchmeicJUer bist du nicht klug genug. — 8. Der 
Frosch hüpft wieder in den Pfuhl, und saß' er gleich auf goldnem Stuhl, 

177. An Stelle eines GonceBsivsatzes kann ein elliptiselier Ausdruck 

oder ein Particip als Satzbestimmung mit Satzwert treten. 
Zur Venleiulicliuni^ des concessiven Verhältnisses fügt man die Con- 
junctiou obgleich oder obwohl hinzu. 

1. Obtvohl von hohem Stamm, liebt er das Volk. — 3. Teneriffa 
ninmt, obgleich nur einige Schiffs^Tagreisen wn Spanien entfenUj an 
den SehMeiten theU, die die Naiur in den tropischen Ländern ver^ 
s^wendet hat. 



Yereinignng^ einzeln stehender Hanptsfttze zu einem 

Satzgefüge. 

§ 178, Einzeln stelu nde ( kurze ) Hauptsätze, die dem Sinne nach zusammeu- 
gehören, kann man zu einem Satzgefüge vereinen, um der Darstellung 
Flnss nnd Wohlklang zu verleihen nnd ^ohtigere Gedanken mehr 
herTOiznheben (Haupt- und Nebensatz). 



1. Der WaJflsch ist den Fischen 

sehr ähnlich. Er gehört aber zu 
den Säuge tliieren. 

2. Ick hatte noch ein tüchtiges 
Stück Arbeit vor mir. Zn seiner 
Vollendnng mnssten alle Gedanken 

zusammengenommen werden. 

3. Der Meerschaum wird aus 
der Erde gegraben. Er ist weiß 
nnd weich. An der Lnft verhärtet 
er. Man mnss ihn wieder im Was- 
ser erweichen. Dann erst kann 
er verarbeitet werden. 



Obwohl der Walfisch denFischen 

sehr ähnlich ist, gehört er doch zu 
den Säugethieren. 

Ich hatte noch ein tüchtiges 
Stttck Arbeit vor mir, zn dessen 
Vollendnng alle Gedanken znsam- 

mengenommen werden mnssten. 

Wenn der Meerschaum ans der 
Erde gegraben wird, so ist er 
weiB nnd weich. An der Lnft ver- 
h&rtet er. Man mnss ihn erst wie- 
der im Wasser erweichen, bevor 
er verarbeitet werden kann. 
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4. Das Unkraut mnss ansge- 
jottet weiden. Es entzieht den 
nfitsliehen Gewttehsen die nSÜiigen 

NahroDgsstofife. 



Das Unkrant mnss ausgerottet 
werden, weil es den nütelichen 
wftcfasen die nOthigen Nalinmgs- 

stofife entzieht* 



Zusaramenstellung der mit dass cing^eleiteten Nebensätze. 

1. Ich bin überzeugt, dass er bald sterben wird. (Satzart?) — 
2. Die Eiche wächst so langsam, dass ein Knabe eine Eiche von zwanzig 
Jahren noch mit seiner Hand umspannen kann. — 3. Iffal' innen deine 
Zimmer aus, dass sich daran dein Aug' erquicke; lass außen ungeschmückt 
dein Haus, dass es nicht reize Feindepblicke. — 4. Wir vergessen nur zu 
oft, dass ein schlafender Fuchs kein Huhn fängt. — 5, Denke nur nie- 
mand, dass man auf ihn als den Heiland gewartet habe. — 6. Noch in 
■euerer Zeit tragen sidi die Uferbewohner des Amazonenstromes mit dem 
Glauben, dais der groBe Stfom die ganze Welt nmiUeBe und alle Völkor 
an seinen üftm Tereinige. 7. Alle WMm, mflssen Tergehen, dass 
Mehte beglficken. — 8. Nun zerbrecht mir das Gebttnde, seine Absiclft 
hat's erfnnt, dass sich Hen and Auge weide an dem woUgdnngnen 
BOd. — 9. Mnth besteht nicht darin, dass man die Gefiihr blind flbeisleht^ 
flondem darin, dass man sie sehend Überwindet. — 10. Die schönste Ant* 
woit anf Verlenmdnng ist, dass man sie stillschweigend veiachtet. — 
11. Aach das grQBte Unglfick ist nicht so giot, dass man sich nicht noch 
ein Stockwerk darüber denken kannte. 



Zur Übersicht übex die Arten der Nebensätze. 

1. Die Faulheit geht so langsam, dass die Armut sie einholt. (Satz- 
art?) — 2. Der Neid ist dem Menschen, was Rost dem Eisen ist. — 
3. Einen Regenbogen, der eine Viertelstunde steht, sieht niemand mehr an. 

— 4. Vater Zeus, dass dies Opfer dir gefalle, lass ein Zeichen jetzt geschehn! 

— h. Wenn der Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name noch. — 
6. Wahrheit und Irrthnm sind in Streit gewesen, seitdem Menschen auf 
Erden leben. — 7. Zur Höhe musst du frommen Blickes schauen, wenn 
Nacht und Grauen deinen Pfad umhüllt. — 8. Deines Herzens (xüte magst 
du dran erproben, ob du von ganzem Gemüthe das Gute kannst an deinem 
Todfeind loben. — 9. Wer besitzt, der lerne verlieren; wer im GlUck ist^ 
da lerne den Sehnen. — 10. Ich kamt ftOhlich seheidcn, da meine Angen 
diesen Tag gesehen. — 11. Man macht sich das Leben nm so sdiwerer, 
je weniger man es anderen yerbessert — 12, Wo sie meine Sprache Ter- 
stehn, da ist mein Hen. — 18. Das Hutterhen ist der schönste nnd niH 
vedierbarste Platz des Sohnes, selbst wenn er schon gxane Haare ttigt 
~ 14. Im Kleinen wirke reeht nnd bilde tren das SdiOne, damit an 
HVheies sich sanft der Trieb gewOhne. 
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Zusammenstelluiig^ der Satzbestimmungen mit Angabe 

ihres Satzweites. 

1. Ein InfinlÜT mit su hat als SatsbeBtimmnng den Wert 

a) eines Suhjeetsataes mit data (wenn)^ 

b) eines Objeetsataee mit dau, 

c) eines sabBtantiviBoben AttribntsaUes mit dat$, 

ij eines Hodalsataes mit ohne da», $taU dM$ ohne tu, etait sm), 

e) eines OonseontiTsataes mit tu — ab dam (ss um tu oder zv), 

f) eines Finalsataes (= um xa). 

2. Ein Parti cip hat als Satabestimmnng den Wert 

a) eint'S adjectivischen Attributsatzes, dessen Prädicat ein Verb ist, 

b) eines Tcmpuraltiatzes mit aZs, indem, nachdem, 

c) eines Modalsatzes mit indem, 

^ eines eansalen AdTerbialsatses mit wtü oder da, 

e) eines Oondidonalsaties, 

f) eines GoncessiTsatses. 

3. Eine Apposition hat den Wert 

a) eines adjectivischen Attributsatzes, dessen Prädicat ein Substantiv im 

Nominativ und eine nach Person und Zahl bestimmte Form des 
VerbuniH sein ist (relative Apposition), 

b) eines Adverbialsatzes (adverbiale oder prädicativc Apposition 

mit als). 

Anm. Die adverbiale Apposition dient zur Angabc folgender Be- 
Btimmungen: 1) der Zeit {Cicei-o entdexJcte als Constd die Verschioürtinff 
des Catilina), 2) eines begleitenden Nebdiumstandes {Er stand mir 
ali tretif^r Jiathgcher zur Seite), 3) einer Vergleiohung (Man rühmte 
ihn ah einen Helden), 4) einer Beschrankung {Als Thier gehört der 
Mensch der Erde an, als Geist citier hölta-en Welt), 5) einer Ursache 
oder eines Grundes {Ich 2ie&e die Kühlung des Abends als eine toohl- 
&iäHffe Erfriaehung nach des Tages Last und Hitze), 6) eines Zweckes 
{Er zog seinen Freund als MUav^feiter heran), 7) einer Bedingung 
{Wer dir ob Freund nkht nütten iban», kann äle Feind dir eehaden), 
Q einer Binrinmnng {Ale Anfänger bdtandät er die Sänke doch mU 
Meieiereehafi^. 
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in. ABSCHNITT. 

Der mehrfach zusammengesetzte Satz 
und die Periode. 

Sowohl die Satzverbindung, alt auch das Satzgefüge kQnnen tm 
mehr als zwei Sätzen bestrlicu. Sie heiüeu daim mehrfach za- 
sammeugesetzt. 

§179. Eine mehrfach zusammengesetzte Satzverbindung ist 
z. B. folgender Satz: 

Oui macht Muth, Muth nuKht Obermuth, und Übermuth thut 

selten gut. (Ä-j-B -f- C.) 

Jeder der coordinierten Hauptsätze könnte auch einen oder 
mehrere Nebensätze bei sich haben. (Satzverbindung mit Sat^ 
geföge.) 

Die eiserne Willenski'aff, die Otto I. schon in seiner Jugend 
verrieth, hat er bis an sein Ende bewahrt; treu blieb ihm das Streben 
nach großen würdigen Thaten und erfiUlte noch am Abend seines 
Lebens die Seele mU Jügendkraß; und auch die anderen eälen 
Gäben, die man am JUngUnge pries: fetsenfesU Treue gegen IVeunde, 
Oroßmuth gegen gedemUthigte Feinde, blieben ein Schmuck seines 
ÄUers. 

§180. Ein mehrfach zusammengesetztes Satzgefüge besteht 
ans einem Hauptsatz und mehreren Nebensätzen. 

Zwei FftHe sind da zu unterscheiden: 

I. Sämmtliche Nebensätze schiiefien sich an den 
Hauptsatz unmittelbar an. 

t Ms Karl der Große den Kaisersluhl Bms bestieg, war ein 
Ziel erreicht, dem hot^slrdfende deutsi^ lUrsten seil Jahrhunderten 
nachgetrachtet hatten, a j Ä : b 

Ä 



a b 
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2, Nur der ist unser wahrer Freundy der mU uns glekthe 
Besirt^ngen theiUy und auf den wir uns in guten und h9sen Tagen 

verlassen können, A : a -\- a 

A 



8. Vierzig Jähre dauerte ein Krieg, dessen glüekliehe Endigung 
Fhilipps sterbendes Auge nicht erfreute, der ein Paradies in Europa 

vertilgte und ein neues ans seinen JiMnien erschuf, der die Blüte der 
kriegeiischen Jugend verschlang^ einen ganzen Welttheil bereicherte 
und den Besitzer des goldreicJien Feru zum armen Manne machte. 

Die vom Hauptsatz unmittelbar abhängigen Nebensätze stehen 
zu einander 1. in keinem näheren Verhältnis oder 2. im Verhältnis 
der Beiordnung (Coordination), Beigeordnete Nebensätse smd Neben:- 
afttze gleicher Art nnd achliefien sich an einander an. 

Anm. B('iij:eordnete Relativsätze dürfen nur dann das Rehitivpro- 
nomcn gemeinsam haben, wenn es in allen Sätzen im j^leichen Casus zu 
stehen hätte. Man sas^e nicht: Die Procession , der ich bdioohnte und 
viele Bekannte safi, betvegte sich aulierluUb der Kirciie, 

IT. Der eine Nebensatz schließt sich an den Hauptsatz §181. 
an, die auderu Nebensätze hängen nicht unmittelbar vom 
Hauptsatz ab, sondern von einem andern Nebensatze. 

Solche Nebensfttze stehen zu einander im subordinierten Ver- 
hältnis. Ein unmittelbar vom HanptsatK abhftngiger Nebensatz heiBt 
ein Nebensatz des ersten Grades. Ein yon einem Nebensatz des 

ersten Grades abhängiger Nebensatz heiBt ein Nebensatz des 
zweiten Grades. £s gibt auch Nebensätze des drftten und des 
vierten Grades. 

t Ich erinnere mieh, dass wir in einm alten Mause wohnten, 
wüehes eigentlich aus zwei durchbrochenen Häusern bestand. A.-aja 

A 



a 



a 



Digitized by Google 



— 166 — 



2, Ah wir d/m Zuge nach Tmja widrige Winde die Sekiffe 
der GWecAen tm Wrfen von Äüli$ gurUMieUen, sollte Iphigenia 
geopfert w erden ^ um den Zorn der Artemis, die von Agammno» 

schtver beleidigt worde^i tvar, zu besänftigen, a Ä:b (ß) b 

3, Die Insel Nipon wird von einer Bergkette durch' 
schnitten, die viele noch thätige Vulcane enthält, von denen der 
Fuji^o^ama der bedeutendste is^. 

4, Häufig wird in alten Sagen einer Insel Atlantis 

gedacht, zu der man habe gelangen könneti, da der Ocean einst so 
seicht gewesen sei, dass mati hindurch waten konnte. A:al aj a 

5, Gedenke deines Schöpfers in den Tagen deiner 
Jugend, ehe die Jahre kommen, von denen du sagst: i^Sie gefdUUn 
mir nicht,* 

6, Der Aufgang der Somie ruft zwar in tropischen Gegenden 
eine sehr große Zahl von Thießen in das Leben, allein die allgemeine 
ThäügkeU derselben wird erst längere Zeit nach dem ErsiMnen des 
woM^MÜgen Gestirnes bemerklieh; denn meist sind die Bewohner 
der Wälder so frostig, dass sie, statt in Zügen aus ihren Lagern 
aufzubrechen oder auch vereinzelt zum Suchen ihrer Nährung aus- 
zugehen, sich vorher den SonHenstrahleu längere Zeit aussetzen, um, 
von der zunehmenden Wänne durchdrungen und aufgeregt,, mit ver- 
doppelter Kraft ihre Geschäfte zu beginnen, 

Arno, 1. Sind einander untergeoidnete Nebens&tse gleichartig, w 
sollen sie iluer Form nach YoUstftndig verschieden gebaut sein. So 
soü man den Belatiysats des ersten Qiades mit der, den des zweiten 
Qrades mit wMer einleiten oder umgekehrt, den des eisten Qiades mit 
dass einleiten, den des sweiten Grades als Satzbestimmang mit Satawwt 
geben, den des eisten Giades mit wenn, den des aweiten Grades mit fdls 
beginnen, a. B.: 

1, Man soUte sieh nicht schlafen legen, ohne sagen zu iSnnen, dass 
man an dem Tage etwas gdemt habe, — ^. China ist so dicht beeSlkert 
und hat einen so großen Fläehenranm, dass man annimmt, es Men darin 
tm 400 Millionen Mensehen, 

Anm. S. Nur der gewandte Stilist versteht es, nmftagieicheien 
SatigefQgen Klarheit, Übersichtlichkeit und Schönheit zu wahren. Der 
Anlänger meide verwickelte Satzgefüge (z. B. Nebensätie des vierten 
Grades), da er nur zu leicht unklar wird oder in Fehler gegen die Oon* 
straction (Anakoluthien) gerfttb, so dass das Ende des Saties der im 
Anfang gewählten CSonstmction nicht entspricht. Auch vermeide er, 



Digitized by Google 



— 157 — 



Nebemfttce in euuuider eiiiBiisohAefatebi oder toi KebeoflatB mit der Gon- 
jnnction sn beginnen und unmittelbar daran die Goi^junction des zweiten 
Nebensataes zu reilien. Fehlerhaft sind folgende Sfttse: 

1. Er hat iich der Qdegenhtit, die Um mein Freund, den er nm 
guten OUieke, äla er hei mir tear, kennen gdemt Aa#e, an5ot, Mient. — 
2, Er hat widk, (law, wenn ick Ferien hätte, toft ihn heeit^en tolle. 

Die Periode. 

Eine besondere Art mehrfach zosammengeeetzter Sätze sind §182. 
die Perioden (aiiedera&lase). 

Die Periode ist ein tHnfangreiches, kunstvoll g-ebauteß Satz- 
ganzes, das aus zwei Tlieileu (dein Vordersatz und dem Nach- 
satz) besteht, die mit Nothvvendigkeit auf einander hinweisen und 
zusammen ein einheitliches, abgeschlossenes Ganzes bilden. 

Vordersatz und Nachsatz verhalten sich za einander wie Frage 
und Antwort, Erwartung nnd Befriedigung. 

Jeder der beiden Theile entlüllt in der Regel melirere Sätze, 
die einander beigeordnet sind. Diese beiBen die Glieder der 
Periode and werden bei gröfierem Umfange durch Strichpunkte 
von einander getrennt Danach unterscheidet man zwei-, drei-» 
vier- und mehrgliedrige Perioden. 

Die Periode soll sicli durch ein wohlgeftilligos Ebenmaß ihrer 
beiden Theile und durcli einen krättigen. volltönenden Schluss aus- 
zeichnen. Zwischen dem Vorder- und dem Nachsatz, an der so- 
genannten Wendung der Periode, steht ein Doppelpunkt 

Der einer Periode zugrunde liegende Hauptgedanke wird ent- 
weder durch AufzJlhlung einzelner Fälle oder durch Anführung von 
Gegensätzen und Bedingungen klar gemacht und begründet. 

t Ich Mfe und weiß nicht, wie lang; ich sterhe und weiß 
nicht, wann; ich fahre und weiß nicht, wohin: mich wundert, dass 
tdk fröhlich hin. 

2. Solang' der Mond noch leuchtet, ein Herz noch sehnt und 
fühlt; solang' der Wald noch rauschet und einen Müden kühlt; so- 
lang' noch Lenze grünen und Moeenlauben hlUhn; solang' noch 
Wangen lächeln und Äugen Freude sprühn; aolanff noch Oräber 



uiyiu^L-ü Uy Google 



— 158 — 



inmm mit den Cyprmen dran; sdamjf ein Au^ nwsk wHim, 
ein Berg noch brechen kann: so lanffe waüt auf Erden die OStHn 
Poest«, und mit ihr wandelt jubelnd, wem sie die Weihe Ueh, 

3. Wenn du den göttergleichen Agamemnon, der dir sein 
IMetes zum Altare brachtet von Trqjas umgewandten Mauern 
rühmlich nach seinem Vaterland gurOckbegUitet, die Oatlin ihm^ 
Mektren und den Sohn^ die schönen Schätze wohl erhalten hast: so 

(fib auch mich den Meinen endlich irieder find rette mich, die du 
vom Tod errettetf auch von dem Leben hier^ dem zweiten Tode! 

4. Auch dem Stadter isf die grüne Saat und die goldene Halm' 
frueht des FeldeSj das Bind auf der Weide und das galoppierende 

Füllen, Waldesgrün und Wiesenduft eine Erquickung des Herzens: 
aber kräftiger, s'olzer, edler ist das Behngni des Mannes, der mit 
dem Betvusstsein Uber seine Fluren schreitet, dies alles ist mein, 
meine Kraft erschuf es, und mir gereicht es xum Segen. 

5. Wahr ist es, dass nirgends eine getv erb fleißige Stadt an den 
Ufern des Mar anno n sich erhebt; denn nur nach einer oder zwei 
Tagreisen erreicht man ein ärmliches Dorf, dessen Rohrhütten, von 
halbwilden Menschen bewohnt, schon in kurzer Entfernung nicht 
mehr unterscheidbar sind: allein über das Oanee spannt sich ein 
ioolkenloser Himmel, und die Strahlen der tropischen Sonne fällen 
auf eine Natur von so unendlichem Beichthum, die Kraft des Lebens 
spricht sich allenthalben mit solcher Stärke aus, dass der Reisende, 
weit entfernt, die Langeweile einer Seefahrt zu eynpfinden, mit zu- 
nehmendem Antheil den Weg fortsetzt und jeden Morgen mit neuer 
Freude die in heiliger Stille ruhende Landschaft begrüßt. 



Interpimctionszeichen. 

T)\p Tntprpuiicriouszeicliou dienen zur äußeren AbgrenzTina: <ltT 
Sätze und Satzglieder und sollen den tJberhlick über die Gliederung 
der Siltze erleichtern. Einige Interpunctionszeichen deuten auch die 
Satzbetonung an. — Der Apostroph und der Bindestrich sind 
grammatische Zeichen. 
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Der PimkL 

Der Punkt (.) steht am Ende eines selbständigen, abgeschlossenen § 183. 
Satzes. 

Das auswendige Vortragen bildet nicht mir die Schreibartf 
sondern prägt a«cA Farmen der Oedanken ein und weckt eigene 
Gedanken, 

Der Punkt ndrd «ich nach einzelnen Wdrtem gesetzt, so z. B. 
nach Übeiv und Unterschriften, femer nach Abkftiznngen nnd nai^ 

Ziffern, um sie als Ordnungszahlen zn bezeichnen. 

Vorrede. — Der Verfasser. — etc. (et cetera). — z. B. — 
a. dergl. — a. a. 0. (= am angeführten Orte). — Kaiser Josef II, 
— Maria Theresia Uarb am 29. November 1780. 

Das Fragezeichen. 

Statt des Punktes steht am Ende einer directen Frage, §184. 

auf die man eine Antwort crwartot, das Fragezeichen (?). 

1. Hörst du das Hifthorn? Hörst dtts klingen mächtigen Rufes 
durch Feld und Hain? — 2. Was leisteten die tapfem Helden, von 
denen uns die Lieder melden? 

Das Ausrufzeichen. 

Ein AnsrnÜBeichen (1) ydrd statt des Punktes gesetzt, wenn §185. 
ein Wnnsch, ein Befehl, ein Ansrnf, eine Anrede, auch eine That- 

sache mit lebhafter Empfindung ausgesproch» u wird. 

1. F}'ommer Stab! o hätC ich nimmer mit dem Schwerte dich 
vertauscht! Hätf es nie in deinen Zweigen^ heiVge Eiche^ mir ge- 
rantsehil 2. Eilende WoUtenl Segler der Lüfte/ Wer mä euch 
wanderte^ mit euch schiffte! Grüßet mir freundlich tnein Jugend- 
Umd! ^ 3, HM ihv^s wtmmem hoch vom Jüurm? Das ist Sturm/ 

Anm. 1. Nach Ausruten und Fragesätzen setzt man keinen großen 
Aii£angsbuchstabcn, wenn das auf das Ausruf- und Fragezeichen Folgende 
mit dem Yoiangehenden zn einem Satzganzen Tsrbnndffli ist. 

1. Bei meiner 2VeK/ tcft glaub* es nidU. — ^. Wo biet du g ewes e n ? 
fragte er mich. 

Anm. 2. Wenn Sitze mit loie, wo, wann, warum eingeleitet sind, 
iü 68 oft schwer zn nnteneheiden, oh sie als Frage- oder Ansm&fttae zu 
tuBen sind. Kan setzt am Schlnsse solcher Sätze ein AnsrafiEeichen, wenn 
licik Partikeln wie doA, endlith einschalten lassen. 

WkweUist {doA) der Weg! Wie weU ist der Weg? 
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Der Beistridi. 

§ 186. Der Beistrieh oder das Komma (,) steht nur ümerliani eineg 
Satzes. Durch das Komma werden von den übrigen Tbeilen des 

Satzes getrennt: 

I. das Anrede wort. 

L Siehst, Vater, du den Erlkönig nicht? — 2. Barmherziffer 
Wmmä, erbarme dick! — 8, Sei mir gegrüßt, geliebte Lerchel 
n. Satzhestimmnngen mit Satswert (§ 149), und zwar: 

a) nachgestellte adjecti vische Attribute, besonders 
Participien, wenn noch Bestimmungen hinzugetüfjrt sind. 

i» Anton eilte vorwärts, me auf Sprungfedern fortgeschnellt, — 
2, Unser Oesehlecht, mit eo vielen Vorzügen begabt, einkt gar oft 
unter das 2%tV. — 8. Ein Sekrei, eehredUich in der TodeestiUe der 
Naekt, braute uns zum stehen, 

h) die nachgestellte Apposition (ausgenommen, die Apposition 
ist mit dem vorangehend » u Worte zu einem Begriff verschmolzen). 

1, Venedig liegt im adriatischen Meerhusen, gewissermaßen ein 
Riesenschiff in einem Riesenhafen vor Anker. — 2. Ludwig der Fromme, 
em Sohn Karls des Großen, verwaUete Aquitanien, 

e) der Infinitiv mit zu, wenn er 

dnrch mehrere Bestimmungen nmkleidet ist oder wenn 

es, dies, dmaeh, daran, darauf Torangeheu, die auf dan 

Intinitiv liinweisen, 
ferner der Infinitiv mit ton zu, ohne zUj statt zu. 

1. Fort eiV ich, nicht mit dir zu sterben. — 2. Epaminondas 
und Fekfpidas, die beriihntesten Männer Thebens, strebten in Einig- 
keit danadi, ihr Vaterland zu erhti>en, —r Ich hürie seine lä^er' 
liehe PrcMerei an, ohne auch nur eine Miene zu verziehen. 

Dagegen: L AUe Mensehen wünschen glüchlidi zu sein, — 
2. Ich gedenke morgen abzureisen. — 3. Es ist leichter zu rathen 
als zu helfen. Beachte: Er versprach am Freitag, zu kommen. — 
Er versprach, am Freitag zu kommen, 

m. die Glieder eines mehrgliedrigen Satztheiles (§129) 
(ausgenommen, sie sind durch und, oder, weder — noch, entweder — 
oder yerbnnden). 

i. Ich kam^ sah, siegte. — 2. Geharnischte Männer erblickte 
ich, bejahrte Mütterchen und blühende Mädchen, kummerbeladene 



~ 161 — 



Greise und rüstige Jünglinge. — 3, Weder Reichthum noch Gesund- 
heit hat unvergänglichen Wert. 

Annou Stehen tot einem Substantiv mehrere adjeotivische Attribute, 
80 werden sie nur dann durch ein Komma getrennt, wenn sich und ein- 
schalten lässt, z. B.: Schmale, magere und steinige Wiesen. Dageg:cn: 
Weh uns armeti schwächeren Thkren! — Ändere sditneichelhaffe Über- 
raschungen waren für das Auge vorbereitet, — Fiele gute Thaten. — 
Mancher durch Unglück gebeugte Mann. 

IV. Das Komma tremit einzelne Sätze geringeren Umfanges in 
einer Satzverbindung. 

1. Nach Eimern zählt das Unglück, nach Tropfen zählt das 

Glück. — 2. Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, und neues 

Leben blüht aus de» Muimn. 

Anm. Vor und setit man ein Komma, wenn es einen Satz mit 
einem neuen Snbjectsworte anknüpft. Wenn sich aber der mit und ver> 
bnndene giammatisdi vollständige Satz auf ein vorhergehendes Bindewort 
bezieht^ bo wird vor und kein Komma gesetzt, z. 6.: Als der Frühling 
wieder ins Land kam und sich die Gebüsche belaubten, da öffnete der Land- 
mann sein Fenster, und das Mothkehkhm entfloh in das nahe Wäldchen, 

V. Das Komma trennt den Hauptsatz vom Nebensatz, nnd 
die einzelnen Nehensätze von einander. 

i. Palästina ist das Land heiliger Sagen, in dem fast kein 
Berg und kein Thal ohne Bedeutung für die Geschichte ist. — 
2, Man hat berechnet, dass am L November 1755 ein Erdraum gteieh- 
seüig erMte, der an Oröße viermal dU Oberfläche von Europa itberfyraf» 

Ifit der Nebensatz ein Zwischenaatz, so steht vor ihm nnd naeh 
ihm ^ok Komma. 

1. Die Seele, in der Neid und Missgunst tvohnen, gleicht der 
Pflanze, worauf Ungeziefer nistet. — 2. Ein Tropfen Mass, der in 
dem Freudenbecher zurückbleibt, macht den Segenstrank zu Gift, 
— 3, Das Lied, das aus der Kehle dringt, ist Lohn, der reich- 
Hdi lohnet. 

Setze die fehlenden Kommata: 

L Zur Arbeit nicht zum Müßiggange sind nnr bestimmt auf 
Erden. — 2. Als Widakind ein Christ geivorden war und Friede, 
im Lande herrschte beschloss er sich einen Königssitz zu bauen wo 
er in Buhe seine treuesten Genossen im sich den Rest seiner Tage 
' verUhen k&nnU, 

WilloaitB«c, DeatMhft OfamiiBttk. 11 
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Der Strichpiinkt 

§ 187. Der Strichpunkt, das Semikolon (;), ist ein verstärktes Komma. 

Er wird j?csrtzr, um die Glieder einer SatBverbindnng, von denen 
jedes eine mehr selbstiludige Stellung- hat. zu ti t^uueii, besonders dann, 
wenn die Sätze im Verhältnis der Eutgegeustellung oder der Be- 
gründung zn einander stehen. 

t Der Sj^ig Fifrrhus wm Epirua Miete sein Geschlecht vm 
Um SOden AchiUes her; den Namen Pyrrhus aber führte er «m 
mnes goldgelben Haares fßiUen. — 2. Herzlose Mensehen sagen: 
> Wo es dir wohl geht, da ist dein Vaterland; wo du am wenigsten 
g^lagt bist, da blüht deine Freiheit.^ 

Arxm. Übei den Strichpunkt iu Perioden vergl. § 182. 

D9r DoppelpunkL 

§188. Der Doppelpunkt, das Kohai (:), wird gesetzt: 

1. Zwischen dem Vorder- und N;Klis;itze einer Periode. 

Wo dir Gottes Sonne zuerst schien: wo dir die Sterne de^ 
Himmds gnerst leuchteten; wo seine Blitze dir zuerst seine Allmachf 
offenbarten und seine Sturmunnde dir mä heiligen Sehrecken durch 
die Seele brausten: da ist dein Vaterland. 

2. Vor der wOrtlieb angefahrten Bede, sobald der Ankttndigongs- 
satz vorangeht (§ 153, Ai. Das erste Wort der directen Rede nach 
dem Kolon wird mit einem i2:roßen Anfau^-sbuchstabeu ^cesehrieben. 

Sokrates sagte: »Die Seelen der Menschen sind göttlich. < 

3. Vor der Anfsählnng von Beispielen, vor der Erläntemng 
eines Begriffes, anch vor einem Satze, anf den besonders anfinerksam 
gemacht werden soll. 

1. Im Jahre 1S79 theilte sich das hahshurgische Harn in zwei 
Linien: in die aller tini sehe und in die leopol diuische; im Jahre 1564 
in drei Linien: in die öslerreichischef die tiroliscJie und die steirisciie. 

jg. Wir haben zwei Gerichte, denen wir nicht ausweichen können: 

das des Gewissens und das der Welt. — 3» Was sagen die Bedens- 
arten: ich fasse etwas ins Auge^ ich behalte etwas im Äuge, mir fSXU 
etwas ins Auge, mir sticht etwas in die Augen? 

Der Gedankenttridi. 

§189 Oedankenstrich ( — ) dient zur Bezeichnung einer ab- 

gebrochenen Kede, femer wird er bei der Einschaltung eines völlig 
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unerwarteten Gedankens gebraucht, endlich um Bede nnd Gegenrede 
anseinander zu halten. Oft vertreten Gedankenstriche die St^e der 

Klamm »TU. 

1. Nimm die Armbrust — du hast sie gleich zur Hand — und 
mach' dich fertig, einen Apfel von des Knaben Kopf zu schießen. 

Herr! welches JJngehewre sinnet ihr mir an? Ich soll vom 
Anjpfo meines Kindes — nein, nein doch, lieber Herr, das kommt 
^neh nicht zu Sinnt 

2. Wahre Wohlthäter haben selten Undankbare verpflichtet; ja, 
ich will zur Ehre der Menschheit hoffen — niemals. 

3. » Woher kommst du?* — »Ams Italien,* 

Jkam» Der Gtedankenstrich dient aaoh znrVentttTkung des Punktes. 
— Den AbseUius einer umfangreicheren Oedankenentwicklung beseiclinet 
man durch eine neue Linie (»Alinea«). 

Die Klammer. 

Die Klammer ( ) wird angewendet, um eine Nebenbemerkimg, § 190. 

eint' Erklärung:, ciiio Jahreszahl und der^l. von dem Haupt^pdankon 
zu trennen und kennbar zu machen: Egmont hat nrn Urlaub, die 
Bäder in Aachen zu gebrauchen, die der Arzt ihm verordnet habe, 
wiewohl er (heißt es in seiner Anklage) aussah wie die Gesundheit. 

Das Anführungszeichen. 

Das Anfähmngszeichen (» c oder „ ") steht am Anfang nnd am § 191. 
Schlnss einer wl^rtlich angeführten Bede (§ 153, A) oder Schriftstelle 
(Citat), femer vor nnd nach einem Worte, das als Titel, als anders- 
woher entlehnt und derg'l. besonders herv{)rgeli<)V)en werden soll: 
Schüler zog sich durch seine Ixäuber'- die Ungnade des Herzogs 
zu. — Alljährlich pilgern Millionen von Hindus zu den Vfern des 
•heiligen* Ganges, um durch Niedertauchen in dessen Fluten Ver^ 
ifebung ihrer Sünden xu erlangen. 

Der Apeetrepb. 

Der Apostroph (') soll möglichst yermieden werden. Er wird §192L 
gesetzt: 

1. Wenn in der Dichterspnicli»* und hei Wiederi^abe der Um- 
gangssprache ein Buchstabe eines Wortes weggt lassen wird nnd das 

Wort dadurch eine für das Auge des Lesers nngewiihnliche Form 

U* 
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erhiette, oder wenn eine Zweideutigkeit entst&nde, wie bei numdieii 
Verbalfoimen, e. B.: Er Ug^ 9i(^ an des Voten Seif. — Der Weg 
der Ordnung, gieng' er auch durch Srümmungenj ist kern Umweg. 
— i«rn' dati ermessen/ — Und toie ein Dom wölbt sich'a oh meinem 
Haupte. — 's ist nun vorbei. 

2. Bei Eigennamen auf ß, e, seh, x, die den Genetiv auf $ 
nicht bilden können, wiid der Qenetiy durch den Apostroph an- 
{gedeutet, wenn man es nicht yorzieht» den ESgennamen mit den 
Artikel zu ^ebranehen, s. 6.: Demoeffmea^ Beden (oder besser: die 

Jieden des Demosthenes). — JakoW Schriften. 
Anm. Der Apostroph wird nicht gesetzt: 

a) Bei verkürzten Wertformen, die allgcniein üblich sind, wenn 
auch die volle Form des Wortes noch nebenbei gebräucblich ist, z, B.: 
drum (darum), dran, drin, drauf, die Thür, dem König, nnsre (unsere), eh. 

b) Wenn Präpositionen mit dem Artikel zusammengezogen werden, 
z. B.: atiSj ins, aufs, übers, beim. 

e) Bei Eigennamen, die den, Qenetiy auf e bilden können, z. B.: 
Sehülere 0edl^ Amerikae Wm». 

d) Bei Fflb^ und Zahlwörtern, die die Fleik>n abgewoiftn haben, 
s. B.: TTeicft TTittfersekeii/ A& der Jammer. 

Der Bindestrich. 

§193. 1* Wird ein Wortglied, das sn mehreren aufeinander fol- 
genden zusammeugesetzten Wörtern gehört, nnr einmid gesetzt, so tritt 

an den übrigen Stelleu der Bindestrich (-) eiu, z. B.: Feld- utid 
Gar tenf rückte. — Meiers Wäsche- und Wirkwarenviederlage. 

2. Der Bindestrich steht außerdem iu Zusammensetzungen von 
Eigennamen nnd in A^ectlven, die von solchen Zusammensetzungen 
gebildet sind, z.B.: ÖeUrrekih-Vngam, mähriech-^iehiesisehe Nardbahn; 

ehenso in Zusammensetzungen von Eigennamen oder von Fremd- 
wörtern mit einem anderen Worte, z. B.: Ooeihe'Verehrerf Seider' 
Magazin, Maler' Atelier, Ost-Elis; 

ebenso, wenn statt eines Wortes nur eiu Buchstabe einen Theil 
der Zusammensetzung bildet, z. B.: Schluss-s, Dehnungs-hj S-Laute; 

endb'oh bei längeren Zusammensetzungen, um ilinen eine größere 
Übersichtlichkeit zn geben, z. B.: Staatseisenbahn^BediensMer, 
SieinkoMen'Bergwerk. 

3. Der Bindestrich wird auch gesetzt, um die Silhentrennnng 
am Ende einer Zeile anzudeuten. 
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Der Wortschatz der deutschen Sprache. 

I ABSCHNITT. 

WortbUdnngslehre. 

(Etymologie.) 

Mit Bücksißht auf die Bildiing theUt man die WSrtor in diei*§ 194. 

Gruppen: 

1. Einfache Wörter: tinden, Band, Bund; schli^tm^ Sddos^ 
Schluss; brechen, brock, Bruch; reiten^ BiU, 

2. Ableitnngren: Bimärtr^ ver-hinäm^ hanärig-^t Bünd^; 
furekt-bar, furM^am, BiUer4humf Bitterschaftf be-läeh-^^; 
BpitzAg, kinä4seh, 

3. ZuBammensetzungeu: Bind- faden, Binde-wort, Verband- 
. platz, Bundes-eidf Garben-binder , Hals-bandf i3änger-bu$id; 

Äbend^nd, menschm-ufürdig, aihschließeiL 

Die «iafadiifeeii IiBiitgebflde tob liestbiiaiter Bedeutung, aus denen 
sich der WortfMiliAtB einer Sprache entwiekelt hat, heiSen Wurseln. Die 
Wurzeln kommen in den einzelnen Sprachen nieht mehr aelbständig vor, 
sondem eind in den WOrtem und Wertformen aufgegangen und In ihnen 
enthalten. Da deli die einzelnen BestaadtheQe der Wurzeln und Wttrter 
im Laufe der Jahdiunderte dureh den Lautwandel yenohieden entwickelten, 
80 da« hftdiir ursprQuglich Yerschiedenes lautlieb zusammenfiel oder aus 
dendben Wuizd Hervorgegangene! eine grundverschiedene Form erhielt, 
so können wir vom Standpunkt unserer heutigen Sprache die Wurzeln 
in ihrer ursprünglichen Gestalt nicht erkennen; ja wir sind mit 
UoKex Kenntnis unserer gegenwärtigen Sprache oft nicht einmal mehr 
imstande, die Verwandtschaft vieler Wörter festzustellen. 

In vielen Fällen stößt man allerdings bei der Zerlegung der Wörter 
auf ein nicht weiter zerlegbares Silbenelement, das noch heute alä selb- 

• 0ie mit flincm StenolMn * beMl^netaik PingnilM orilialtoB Im Onf gedraolEtm 
«tan Leimrtoff der Wattlraldiuigdalire für die vierte C l ee ee der BeeleolndeB. 
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ständiges Wort im Gebrauch igt: ztoei — entzweien, Zwist, Ztm(^s}Hili, 
Zvnlling, Zwillich^ Zwirn, Zwisel (Gabel), Zweig^, Zweifel, zwischen. Das 
{S^emeinsame Silbenelement und auch die Bedeutung lässt uns diese Wörter 
als zu einander gehörig, als eine Wortfamilie oder Sippe erkennen. 

In anderen Fällen ist es aber schwieriger, die Verwandtschaft za 
erfassen. So, wenn das nicht weiter zerlegbare Silbenelement auf ein 
Wort hinweist, dessen ursprüngliche Bedeutung uns nicht mehr geläufig ist. 
Der Bedeutungswandel hindert s. B. die BrkeiuitiiiB der Zusammen- 
gehörigkeit der Wörter Erwerb, WvUir, Otwerhe, WUM, Werfte (vob 
loerAsn = sich drehen, sich wntiimi, sieh hemOhen, etwas betreiben). 

Oft ist selbst die Zerlegung enehwert, weil uns ein einsilbiges 
Wort als nicht weiter serlegbares SUbeiebment, als ein eudhehes Wort er- 
seheint, was OS nioht ist: eüf (in der tlteien Spraohe eiiüif)^ Wdt (firUher 
WenMf Hensehenalter), oder weil der eine Theü dner ZnsamraensetEung im 
Nenhochdentschen nicht mehr ab selbstiadiges Wort Torhonunt: EeM, 

Am hftvÜgstea ist die ZaaammengehOrigkeit der Wortftunilie dureh 
den Lautwandel Terdunkelt Hag^ Haiin, Sedee, Hexe; JShopffJenilpfeti, 
KmOfpdtMMtpe; hkren, lernen, lAet^ Odern; fiefee», Zvg, Her-zog, zo^m^ 
2kM, Zaum, Zmg, Zeuge, eudce»^ eUdm, eniMien, vereikken, dae Tau. 
(Ans diesem Worte ist das französische iomr Schiff am Sefle stehea« 
abgeleitet) Der Lautwandel bewirkt, dass diese Wörter, die doch Sprossen 
eines und desselben Stammes sind, unserm Sprachgefühle nicht als au- 
sammengehOrig erscheinen, weil in den betrefifenden Wörtern die Ooi^ 
sonanten ond Vocale so sehr TOn einander abweichen. 

Eine grflndlichere Einsieht in die Wortbildung Usst sieh danm ohne 
Kemitms der Geaetie des Lautwandels nicht gewinnen. 

L Capitd. 

Lautwandel. 
I. GonsonantenwaadeL 
(Sieh die GoiiB<mant«iitabdle § 4.) 

Die wichtigsten Fälle des Consonantoiwandels sind fdgende: 

§ 19ö. 1* Assimilation. Durch die Einwirkung eines nach- 
folgenden Cousonauten wird ein vorangehender Consonant jenem 
gleich oder doch ilhnlich gemacht: ^o/7aAr^ (Hochfalirt), Aa^-^e(hab-te^, 
Lattich (lactuca). 

In Baimberg (Babenberg), Lmbwrg (Lintbnrg), Bmburg (die 
Stadt bei der hohen Borg), Himbeere (Hindbeeie, Hindin s= Hinehkidi) 
hat sich der dentale Nasenlaut n vor dem labialen Verschlnsslant h . 
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in den labialen Nasenlaut f» yerwandelt. In empfOUen = ent-fehien 
(vergl be-fehlen), empfangen, empfinden hat nch das < vor in j> 
und das « vor j» in m veillndert. 

Vor dem t der Ableitung geht h mf über: gehen — Gift (Mit- 
giß), graben — Gruft, haben — Haft, klieben {= spalten) — 

Kluft, schreiben — Schrift, treiben — Triß; d in s: laden Last; 

g, h iR ch: biegen — Bucht, mögen — Maehi, pflegen — I^iehf, 
eehlagen — Sehiaeht, tragen — JVadU, fliehen — Flueht, geschO^ 
— OeeM^ sehen — Gesieht, siehen — Zucht. 

2. Häufig weehseln Consonanten desselben Sprachorgans: 

a) die Lippenlaut© h, p (pp), f (ff), pf: Albrecht — Fracht, 
Robert — Rupert, Wajjpen — Waffen, schnaufen — schnauben, 
schnuppern — schnüffeln, Schnuppe — Schnupfen, Hafer — Haber, 

Hefe (was den Teig hebt) — heben, Hufe — Hube, schaffen 

Schöpfer, raufen — rupfen, schieben — Schaufel — sdiu^en, 

b) die Zahnlaute d, t, (th), ß, ss, z (tz): Äläermann (ältester 
Bathsherr) — atter Mann, flott — fließen, bitter — btißen — 
beizen, reißen — reizen, genießen — Nutzen, gleißen — glitzern, 

heiß — Hitze, nass — 7ietzen, Hase — hetzen, reißen (Meißbrett) 

Ritze, schießen — Schütze, sitzen — saß — gesessen — ansässig, 
schwitzen — Schweiß, wissen — weiß — Witz, sieden — sott — ge- 
sotten — Sud, sehneiden — schnitt — geschnitten — Schniä. 

c) die Kehllante g, k (ck), ch: Milch — melken, biegen — 
bücken, schmiegen — schmücken, hangen — henken, neigen — nicken, 
plagen — placken, schwingen — schwenken, ziehen (zog) — zücken, 
brechen — Brocken — bröckeln, wachen — wecken» 

3. ch wechselt im Auslaut zuweilen mit h: koch — höher 

höchste — Hochzeit, nah — Nachbar, rauh — Bauchwerk (Pelzwerk), 
Sehmach — schmähen, 

cht statt ß erscheint in Wörtern, die ans dem Niederdeutschen 
in das Hochdeutsche aufgenommen wurden: Schluft (schliefen, schlü- 
pfen I — Schlucht, Schaft — Schachtelhalm, Sieb (siften) — sic/iten, 
sanft — sacht, 

l und r wechseln raweilen: Marmor — Marmelstein, peregrinus 
— * Pilger, prunum — Pflaume, l nnd n wechseln: Esel — asinus, 
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Kümmel — cuminum, Orgel — Organum {Organist), klieben (spalteB) 
— Knobikmch. 

8 und r wechseln in erkiesen — erkoren, Kvrßrsi; frieren — 
Frost, iwlieren — Verlust» Yergl. üh war (Sltere Fom was) — jw- 
wesen (Croethe, Legende vom Hufeisen: »Sah etwas blinken auf der 

StraÜ', (las ein zerbrocht u HutVisen was«.) 

4. Einzelne Consonanten siud hinzugefügt iu nieman-d (Mann), 
jemamd, Mond (Montag), Qemein(d)e, Habich4, eina4, längs't (längs), 
mittels-t (mittels). 

In einigen WOrtem ist ein Gonsonant ^eingeschaltet: SpinrM 

I spinnen), coUen-d-s, Brun-s-t, Gespinst, Gewinst, Kunst; Änkun-f-t 
(aukonnni'ii. riin iranjjr d' s m vor /" in w), Vennnift, Zunft; wissea-t- 
lich, gelegentlich, namentlich, wöchentUch; atider-t-halb, en-t'Zwei, 
en't^gegen. 

In anderen Wörtern ist ein Consonant ausgefallen: lUtgen (altere 
Form hUekzen), Polier (Plarlierer^ der Sprecher), Pfennig (Pfenning), 

meine(n)-t- wegen (aus von meinen Wegen); w wird nach k (qu = k\v) 
in einiiT'-n Wörtern abgewurfeu: bequem — kommen; erquick^n^ 
Quecksilber — keck. 

In einigen Wörtern ist ein Consonant umgestellt: Bronnen — 
Born, Bernstein fSr Brennstein, bersten — G^esten, Albrecht — 
Albert, Wespe (diaL TF<&se), j^ospe (Knopf). 

ZI. Vooalwandel. 

(Sieh die VocaltabeUe § 2.) 

*§ 196. Die wichtigsten Fftlle des Vocalwandels suid: 

1. die Vocalschwächuug, d. i. die Erscheinung, dass die 
ursprünglich volltönenden Vocale der meisten Nebensilben in em 
tonloses e übergiengen: Urlaub — Erlaubnis, und der Vocal- 
ausfall: Cfnade für älteres Oenade, stUle — stiü, 

2. der Umlaut: G raf — Gräfin, 3. die T u n » ' r h ö h u u g des e 
zu i: Berg — Gebirge und 4. die Brechung: Bruch — Brocken 
(sieh § 2, Anm. 1—8), 

5. der Ablaut: trinken — der Trank, der Trunk (§ 42). 
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1. Vocalschwäcliung und Vocalausfall. 

QfM! das GebHf WiishHi, Mffnüng, Höffküngen. 

Im Deutscheu ruht der llaupttou (Hoch ton) eines Wortes auf §197. 
der Stammsilbe; die andern Silben des Wortes habtMi entweder Nebeu- 
töue (Tief töne), oder sie amd unbetont. Dieses Accentgesetz hat 
auf die Lautform des Wortes mamugfache Wirkungen ausgeübt Die 
Silben, die vom Hauptton nicht getroffen Mmrden^ erlitten hftnfig eine 
Veimindemng ihres Lantgehaltes, d. h. ihre ursprünglich vollen 
Vocale a, i, u worden zu einem tonlosen e abgesehw&cht (Vocal- 
schwächung): Gelächter, Besitz, entzwei (in zwei), Größej Würfel. 
Jäger j Wäldchen, zählen, erkälten, fällen, ächzen. 

Anm. 1. In einigen Wörtern hat sich der ältere Vocal erhalten; 
Antlitz, Antwort (neben entlassen), Urlaub, UrtkcU , Ursprung, Urheber 
(neben erlauben mw.), Heiland (heilend), Wkgand, Weiaand (der Kämpfer, 
vergL das Geweih), Ohrist — Oberst, TrvJbsdL — Anhängsd, 

Anm. fi. Vor g und ek ist % die henscfaende Fem des geschwächten 
Yocals geworden : xormg^ dursHg, Hmig, FüHch, Bottich, Sranidi^ Habtchtf 
Dornig. 

lu der nominalen Zusammensetzung hat die Stammsilbe ib s 
Grundwortes einen schwächeren Ton als die des Bestimmungswort, s. 
Daraus erklärt sich die Verminderung ihres Lant^irhaltes in folgenden 
Zusammensetzungen: Nachbar (Bauer), Viertel rTlieil), Adler (edler 
Aar), Orumnui (grüne Mahd), Junker (jnnger Herr, junger Adeliger), 
Wimper (die sich windende Brane), femer in den Familiennamen 
Janssen (Jans Sohn), Ändenm, MaUhieeen usw. Das Volk sagt: 
Vartel (Vortheil), Hampfel (Handvoll). 

Vocalausfall. Der geschwftehte Vocal vieler Vor- und Nach- §198. 
gilben ist im weiteren Verlaufe der sprachlichen Entwicklung 

ausgefallen. Der Vocalausfall am Schlüsse des Wortes heißt: Apo- 
kope (Hirte — Hirt, balde — baldf grün; dial. das Aug, die Mänd), 
im Innern des Wortes: Synkope. 

Durch den Eintritt der Synkope wird manchmal die Zusammen- 
gehörigkeit solcher WOrter, die ans demselben Stamm entsprossen 

sind, verdunkelt: OUnihe (Geknube) — erlatiben, gleich Iteft, Leichej 

hegleiten (geleiten), begnügen, Vergnügen (genug), entgleisen (Geleise), 
Gnadej Ulück^ Glied; (dial. gsund, gschehn usw.). Wie hier ge, so 
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wurde he in bange (be-ange, Ängstt enge) und ver in fresten (veressen) 
synkopiert 

Sehr h&nfig tritt Synkope in abgeleiteten WSrtem ein: 
Oarien — Cfärtn^, aammdn — Srnml-ung, niber^ (ne1>eii 
gold-en\ Fener — feur-ig, geetem — getir^g^ BotHeh — B9tt^^, 

mannigfach — man-ch, höf-isch — hübsch , röni-isch — deutsch, 
welsch (Walnuss), Mensch (Mann). Vorg^l. die Doppelformen Sammet 
— Sammtf Kapellan — Kaplan, Zwillich — Zwilch, 

2. Umlant 

§ 199. Der Umlant tritt in der Flexion und anch in der Wortbildung 
auf und zwar a) bei der Bildung vieler Snbstantiva auf -e: Höhe, 
auf ei: Büherei, auf -el: Würfd, auf -er: Schläger, auf -in: Gräfin^ 
auf -um; Bündnis, Bekemitnie, auf 4ing: SpröasHng, auf -chen^ lein: 
Wmäehen, BädUm, auf iOi: Böknckt; 

h) bei der Bildung vieler Adjectiva auf -ig: prächtig, auf -icht: 
thöricht, auf -isch: spöttisch, auf -en: gülden, auf -lieh: höflich, Uber- 
schwenglich; 

c) bei der Bildung vieler sehwacher Verba ans Snbstantiyen: 
ZaM — zakUn, ans A^ectlven: kaU — erhSJUen^ blau — lHamtn (blaa 
machen), ans starken Verben: sinken, sank — senken, faüen — fSüen, 
bei der Bildung der Verba auf -«ifi; lächeln, anf -er»; einschläfern, 
auf -zen: ächzen. 

Der Umlaut ist die Veränderung der Vocale a, o, u, au der 
Stammsilben in ä (e), ö, ü, äu (eu) und zwar unter dem Einflüsse eine« 
i (j) der Flezions- oder der Ableitungssilbe (Assimilation). Das den 
Umlaut bewirkende t ist manchmal noch erhalten. Bftnfig ist es m 
einem tonlosen e abgeschvi^UAti oft ist es auch ausgefallen; die 
Wiiknng ist aber geblieben: Martius — MSre, eaUx — Kelch^ 
Mann — Mensch, schön, grün, spät, für. 

Anm. Der Umlaut von a wird in einigen Wörtern ä, in anderen 
BilduD,e:en von demselben Stamm e geschrieben: fahren — Fähre, Fähr- 
mann — Ferge, fertig (urbpriinglicli = zur Kriegsfahrt bereit). 

Wir sagen: SämMr-ei, aber YagM, WVurf'-ü — ^anthrü, Bm- 
sa — Sekdb-sa, SSng^ -r- Mal^, Bündnis — Wag-ms, prätMig 
harg^, ihör^ ^ haUf^, höf-iseh — span-4seh, höf-liek — 
glaub-lich, gülä-en — gold-en, sänber'n — matter-n. Der Ursachen 
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dieser verschiedenartigen Bildungen gibt es mehrere. Ejinige Ab- 
kitongssilben mit geBchwUchtein e oder i (ig) hatten in der Siteren 
Sfirache den Vocal a oder u; daher konnte anch nur ein Thell 
dieser AbleitnngSBilbeii den ÜTnlant bewirken. AuBerdem hatte die 

Vocal schwächnn^ zur Fol^e, daiss dem iSprachgefülil die Ursache des 
Umlautes verloren gieug. Das Hochdeutsche hat übrigens vom An- 
fang an mit dem Umlaut Irei geschaltet Es hat den Umlaut nicht ein- 
treten lassen, wo man ihn wegen des i der Nachsilbe erwsrtet: Gast 
— QasHnf behagen — Mo^ltcft. Es hat ihn dort verwendet, wo 
die Bedingung seines Eintrittes (altes i der Nachsilbe) nicht vor- 
handen ist: kaW>lüHgf heißblütig, voUblüHg. — Manchmal erscheint 
die omgelantete und die nicht umgelautete Form nebeneinander: 
Meps — Baps (aus lat. semen rapicium\ Will-kür — Kur-fürst, 

Neben laatgesetzlichen Bildungen entstanden so Neubildongen 
ün Anschluss an Wortgmppen, denen der ümlant lautgesetdich 
zukam, z. B. kdUtlUüiig: 'mütkig (»Analogiebildungen«). 

In der Znsaumienserzun^ hahen sich ältt^re Formen hip und da 
noch erhalten. Solche j<'tzt vereinzelt stehende (»isoliert c ) Fonneu 
sind z. B. abhanden, vorhanden (Ränd^), (zu den) Solenhofen (Höfe), 
WeiknaclUen (Dat. Flur.). Einigemal hat der ^achgebrauch die 
alte und die nene Fonn so geschieden, dass er die eine in dieser, 
die andere in einer anderen Bedeutung verwendet (»Bedeutnngs- 
differensierung«): äruchen — är&cken, zudem — gückm. 

3. Tonerhöhung des e ZE i 

Berg — Gedtrp«, Wmer — OwritUr^ Stem — G^slini,§ SOQ 
Schwester — Oeeehwieter, FM — QefiXd», geben — Oifl (Mügift), 
pflegen — Pflicht, sehen — Sieht, begehren — Begierde, reehi — 

richten, schlecht (die alte Bedeutung gerade, eben ist erhalten in 
schlechterdings, recht und schlecht) — schlichten, Werk — wirken, 
Erde — irden, irdisch, gelten — giUig; Herde — Hirte, Neffe — 
IhchUf Nebel — Nibdmng, (Census — Zins^ menia — Minee, 
genüta — Ginster,) 

In vielen deutschen Wurzeln wechselt e mit t ; e ist der Hltere 

Laut. Er blieb erhalten, wenn in der älteren Sprache auf die 
Wurzelsilbe ein a der Ableitungs- oder der Flexionssübe folgte. 
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Das e der WnrselBübe wurde aber zu t erhöht: 1. durch den 
Einflnss eines % (fl, das einst in der Ableitiings- oder der JPlezionssilbe 

stand (Assimilation). Vergl. die Ursache des Vocalwandels « ; i mit der 
Ursache dos Umlautes: wir gehen — du gibst — er gibt: wir tragen 
— du trägst — er trägt; Berg — Gebirge: rollen — Gerolle. Das 
i 0), sowie das a der Ableitimgs- oder der Flexionssühe hat sich im 
Laufe der sprachlichen £ntwickliing zu e abgeschwächt oder ist 
geschwunden. Die Ursache des Vocalwandels e ; i ist dsnun nur 
ans Formen der lüteren Sprache ersichtlich. 

Das e Würde 2. «n i erhöht, wenn unmittelbar doppeltes oder 
mit einem anderen Cnnsouanten vcrbundfiies m oder n folgte, und 
zwar auch dauu, weim ein a in der Ableitunjz:»- «»der der Flexiuns- 
silbe Strand: schmmmenf rinnen f binden f singen, Vergl. ventus — 
Wind, senHre — sinnen, 

Anm. 1. Man unterscheidet altes e von dem jüngeren, umge- 
lanteten e, wemi man beaebtet, dass das alte e in Wörtern deaselbeE 
Stammes mit i wechselt^ umgelavtetes e mit a. — Warum kann aber das 
e in tehwemmen, sengen nur umgelantetes e sein? 

Anm. 2. Die 1. Pen. Sing. Pitts. Ind. icJi gebe ist keine lont^ 
gesetsliche Bildung (vergl. dial. ich gib). Sie ist in Anlehnung an die 
Plnialfoimen wir geben usw. in te& gebe umgestaltet worden, — Der Vocal 
des Plurals hat bei einigen Verben, z. B. pfiegen^ mdken^ wAen den 
Vocal • auch in der 2. und 8; Person Sing, verdiftagt. Der Wechsel 
wurde also hier zu Gunsten des e angehoben. 

4. Brechung. 

§201. Brueh — Brotken, Quss — Oomf Spritck — gesprochene 
Gvlden — geUen, FüUe — ifoU, gOmm — Zomt kiä>8^ — höfisch, 
Füllen — Fohlen, hBmen — Horn, Bürge — borgen, knüpfen — 

Enopf, dürr — verdorren, für — wr. (Jugum — Joch, -Ovga — Thor.) 

Die Beuge, Kniebeuge — biegen, Seuche — siech, abteufen — tief, 
deut-sdi — Dietrich (Volksherrscher); du beutst, er beut — wir bieten. 

Unter Brechung versteht man den Übergang eines u (oder eu) 
der Stammsilbe in ein o (oder ie). Sie trat unter der Einwirkung 
eines a ein, das einst in der Ableitungs- oder der Flexionssilbe stand 

(Assimilation). Die Einwirkung des a dauert fort, wenn sich auch 
im Laute der sprachlichen Entwicklung das a zu e abgeschwächt, hat 
oder ausgefallen ist. 
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Die Brechung trat nicht ein, 1. wenn auf die Stammsilbe ein i 
oder u der Ableitung»- oder der Flexionssilhe folgte. Weil das t in 
einer spilteren Zelt den Umlaut des u der Stammsilhe bewirkte, so 
erscheinen oft Formen mit ü (ungebrochenem, aber nmgelaatetem u) 
neben stammverwaudteu Furnit n mit o ( g-ebrochenem u). 

Die Brechung: wurde 2. durch die Cijnsonantenverbindung' nd, ng^ 

fik yerhindert: gebunden^ gewngen, getrunken neben geholfen, getroffen, 

Auto. 1. Die Participien geaduoommm, geronnen, gewonnen sind 
Formen einer Haodart MitteldeutschlandB und haben die ilteren Formen 
mit ungebiocheiiem u yeidxttngt. — Baich den Einfluss derselben Mund- 
art erscheint bäufig im Scbriftdeutsehen o für ü: Mimdk — (bei den) 
München (Stadtname), SBkne — vereSknen, 

Anm 9. Die Fonnen: du heutet, er heut, kreut^t, p/eugt sind ver- 
altet und weiden nur noch hie und da von Dichtern Teiwendet: Da» 

ist seine Beute, was da lireucht und fleugt. — Der Klmiri srrulet midi 
Meher und beut de}- Priesterin THnnens Gruß und Heil. In der Prosa ge- 
braucht man die nach dem Muster des Plurals: wir bieten usw. umgestal- 
teten Formen: du bietest, er bietet, biet{e)! 

5. Ablaut. 

Singen — sang — gesungen, Idingen — der Klang, reiten — *§ 202. 
der Bitt. (Sieh § 42.) Im Gegensatze zu dem Umlaut, der Ton- 

* 

erhShnng des e zn t und der Brechung ist der Ablaut unabhängig 
Ton dem Vocale der Nachsilbe; er ist wahrscheinlich eine Folge des 
Aocentwechsels in vorhistorischer Zeit Der Ablaut ist auch nicht 

auf die d< utsclio Spraehe beschränkt. Vergl. die Ablautsreiheu der 
griechischen Zeitwörter. 

U. CapiteL 

Imiere WortbUdung. 

Mit Hilfe des Ablautes sind 

1. die StJlmme der starken Verba gebildet, der Präsens-, 203. 
der luipertect- und der Participialstamm: bind — band — bund. 

2. Mit Hilfe des Ablautes wurden, ohne dass wir heute eine 
andere Art der Ableitung, etwa durch einen äußeren Zusatz, wahr^ 
nahmen^ aus starken Verben viele Snbstantiva und A4jectiva (No- 
minalstämme) gebildet. (Innere Wortbildung.) 

Band. Bund (von binden). Drang, FiohL Klang (Klingklang), 
schlank, Schtcund, Schwang, Schwung, schwank, Sang, Sprung, Trank, 
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Trunk, Zwang. Schwamm^ ^\^urf (in welcher Form erscheint der 
Ablaut u im Verbalstamm?), Schmalz (a erscheint im Verbalstamm 
al8 o: i^meUen, schmolz), Sdiwaü^ hraehf BrueAf DrHsehf SÜeh, 
Spruch, Aas, fraß, Maß, SaJtz, Säg. 

Biss, Ueichy GHff, Kniff, Leid, Pfiff, Miss, Ritt, Schlich, ScMifft 
Schritt, Strick, Streich, Streit, Schein, Schrei, Steig, Trieb, weich. 

Flug, Fluss, Flosa, flott, Guss, Lug, Rauch (der Ablaut au 
ist im Verbalstamm nicht mehr vorhanden: riechen, roch), Schub, 
Schuss, Schoß, Schluss, Schhsd, Sud, Staub, Jhig, Zug, Zeug, 

Grab, Schlag, Wuchs, 

Schlaf, 8k>ß, Buf, Lauf, 

Anm. 1. Die Verba der VII. Classe (§ 42) bildeten in einer früheren 
Zeit ihr Imperfect nicht mit Hilfe des Ablautes, sondern durch »Eedupli- 
cation«, das heiiSt durch Vorsetzung des anlautenden Wurzelconsonanten 
mit einem Yooal (vergL das lateinische pello — pepuli). Diese Eedupli- 
cation ist jetst nicht mehr sichtbar. DerVocal des Imperfecta aUer Yerba 
der VIL Claase ist ü, der Vocal des Präsens and der Yocal des Participe 
Perf. lanten gleich. Ihr Yoealwechsel ist auf die Tempnsbildung be- 
sehrünkt und eistreckt sich nicht auf die übrige Wortbildung. IHe Form 
BSA von hauen ist eine jflngere Bildung. 

Anm. 2. Die Zahl der starken Yerba hat sich im Laufe der Jahr* 
hunderte yeningert Einige Yerba sind ausgestorben: Dampfe dumpf 
sind Yon dimpfen (= rauchen) abgeleitet, das nur als dämpfen {= rauchen 
machen) erhalten ist; Krampf , krumm weisen auf das Terloien gegangene 
Yeib hrin^eu (= sieh in krankhafter Weise krumm zneammensiehen) hin. 
Manche stuke Yerba sind schwach geworden, u, B. btUm, davon Baü 
(weidmänuisch = Laut, Anschlag), neigen, iaftfien, htisehen. Manche sind 
nur noch in einseinen Formen stark: gemahlen, verumren. (Siek §48, Anm.) 

§ 204. Nicht alle Bildungen, die mit Hilfe der verschiedenen Ablants- 
voeaie aus jedem starken Yerbom mOglich gewesen wftren, sind wirk- 
lich geschaffen worden. Manche Ablaatbildnngen kommen auch nicht 
als selbständige dnfache WOrter vor, sondern nur in Ableitungen 
und Zusammensetzungen, z. B. (rinnen), Schauf-el (schieben), 

Unterschied u. a. 

Heutzutage hat die innere Wortbildong ihre lebende, tortbildeode 
Kraft verloren. Mit ihrer Hilfe kdnnen neue Wörter nicht mehr ge- 
bildet werden. 
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III. Capitel. 

Wortbildung durch Ableitung. 

Fahren — Fahr-t; Bind-e, Ge-hinde, Binärer, Binder-in, *§ 206. 
Binder-eif Bänd-cheUf un-händig, Bünd-el, Bünd-nis, bünd-ig. 

Die Ableitnng geschieht in der Weise, dass an einen VerbaU 
stamm oder an ein Wort ein Lant oder eine Silbe tritt, die an sieh 
onTerstllodlich ist, dnroh die aber die Bedentnag des zagmnde lie- 
genden Wortes geändert vrM. 

Jedes Wort, das einer Ableitimg zugriuidH liegt, lit'ilit da» 
>Stamm\V(»rt der Ableituug<t. Es kanu ein einfaches, ab^t lfiretes 
••der zusammengesetztes Wort sein: Blind-heit, Sparsam-keif, mtbehr' 
lieh, übertnäß'ig, eigensinn-igt argt€öhn'i8ch. Die Ableitnngselemente 
heiAen Präfixe (Vorsilben), wenn sie vor dem Stammworte stehen 
(un^bändig), nnd Snffixe, wenn sie hinter dem Stammworte stehen 
(F4Ükr4, Bind-e), 

(ünteiseheide Ableituiigg- und Flexionssüben § ö.) 

I. Abgeleitete Substantiva. 

1. Ableitung durch Sufiixe. 
•€ — die Treu-e, Güt'e, Hök-e, Leer-e: Sorg-e, Bfieg-e, Glanb-e; *§ 206. 
6^05-6, SchniU-e; der Bot-^f Zeug^, BUf^e; die Floss-e, 

Schraiähe, Mühl^ (mahlen). 

Bedeutung: Zustand, Handlung, Eigebnis einer Thätigkeit, 
thfttige Penoo, Werkseug. 

-el ^ die Kriet^er^f HetieheMf Mamder^ Drudcer-ei, B&eker-H, 

Jäger-ei, Weber-ei, Ur/'ter-ei. — Sclace-rei, Bübe-rei, Säme-rn. 

Bedeutung: Eiue lang andauernde, wiederholte uüd dariiin 
oft unangenehme Thätigkeit, Ort der Thätigkeit, Geschäft der im 
Stammwort genannten Peisonen, Menge oder Gesammtheit der im 
Staaomwort genannten Personen (GoUectiTa). 

Anm. Die Endung -ei ist freuiden (romanischenj Ursprung», 
Yergi die Betonung Kriechern. Sie erscheint als ie in Fremdwörtern : 
3§doäie (neben Mdödei), A st rono mie . 

-el — der Heh-el, Wilrf-el, Sess-el, Schliiss-el, Fläg-el, iSchleg-el, du$ 
Bünd-el, Ränz-eh der K?iöch-el, Steng-el. 

Bedeutung: Werkseugaamen, Verkleinerungswörter (Demi- 

nutiva). 

Willonitsei, Dentaehe Grammatik. 12 
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•aal (-sei) — die Müh-stU, Drang-^al, das Laihsal, üchick-salf das 

Anhäng-ad, OberMb-sä, 

Bedeatang: Das Wirkende und das Bewirkte; Sachen, die 
gering gescbfttst werden. 

•et — der k:>(Jn'eih-er, Lehr-cr. Spnng-er, Rirht-er. Jäg-er, Reit-er. 

Bift-er, Sprech-er, Säng-et% Glas-er, Müll-er, ThürnheTj Taglöhn-& , 

Schau^^iel-^f SchiÜ^, Bürg-er, StätU^er, Schweüher, Holländ-tr, 

ösierreieh^, Hdher, Schlägt. 

Bedeutung: Namen mfanlicher Personen (Nomina agentis), 
die nadi ihrem Bemf und Geschäft^ nach Herkunft oder Abetammoiig 
beseidmet werden; Werkaeugnanien. 

, Mit Anlehnung an Wörter wie Wat/tier (von Wagen) wurden 

gebildet: KtU-n-er, Glöck-n-eTf Söld-n-er, Pfört-n-er; nach Analogie 
▼on Wörtern wie Bettlet- (von betteln) sind Tmh-l-er, Künat-l-er gc- 
bildet. 

-ill (PI. - iuueu) — die Gatt-in, Gräf-iu, Lehrer-in, MiiUer-inf Sclav-in, 
K'öck4n, Schüler-in, Zauber-in (für Zanbererin), JS/imer4n, LoHhin, 

Bedeutung: Namen fttr weibliehe Personen (Gemahlin, Beruf 
und Geschftft, Heikunft) und für Weibehen tou Thieien. 

-Iiis (PI. -iiisse) — das Wag-nis, Gleich-nis, Bild-niSy Zeug-nLs, 
Bünd-niSf die Finster-nis, Fäulnis, Bewandt-nis, 

Bedeutung: Das Wirkende, das Bewirkte» *ein Zustand. 

-illg — Karol-ing, Meroic-ing, Capet-ing. 

Bedeutung: Nachkommennamen. 

-Ung — der Ffieg4ingf FlüeM-Hng, ScMz-ling, QünMing, Fremd- 
ling, Wm-Hng, 

Bedeutung: Namen, die an ihrem Träger so lange hatceu, 
als der im Stammwort genannte Zustand zu Recht besteht. 

Eine verächtliche Nebenbedeutung haben Dichter4ingy WetcA- 
ling, Finster-ling, SöUi-ling, Miet-ling. 

•ung — die Bemg-vng, Sckreähung, Söffk'Ung, Verpfiü^-ung, Er- 
kältung, Enhinck(e)Uung, Verwand(e)i^g, Vereit(e)l'Utig, Ver* 
bitt(e)r'Ung, Erfind-ung, Wald-ung, Kleid'Ung, Vergl.: Bild-ung 

— Bild-nis, Ergeb-ung — Ergeh- nis. 

Bedeutung; Handlung, Zustand, Erfolg der Thätigkeit, 
Sammelnamen. 
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-choni — das Wäld-chen, Häns-chen, Söhn-chen, BUch-el-chen, 
-ieiu J — daa Bäch-Jein, Häus-lein, Wört-lein, Bilch-lein. 

Bedeutung: Verkleinerungswörteri'Deminutiva). Manche dienen 
auch hIb Kosenamen zum Augdrucke des Zärtlichen: Oroßmütter-chen, 

Häm-chen, Fritz-chen. 

Als Ableitimgeu köiineu auch die mit den alten Substautivea 
•keit, 'achaß, -thum gebildeten Snbstantiya angesehen vetdm: 

•lieit, 'kelt Art und Weise, Znstand) — ä4e JÖit^iM, iBUnd- 
heit, Wahr-heit, Sieker-heü, IhmkO-keit, VmMrrenrheÜ, KM- 

heitf Gott-heit, Thor-keit, Mensch-heü. 

Nach -ig, -lieh, -har, -sam und häuri« auch nach -er und -el 
wr wandelt sich -heit in -keif : die Selig-keit, Ft öhlich-keü, Dank- 
har-keit^ Furcktsam-keity Heiter-keitf Eitel-keit. 

Bedeutung: Zustand, Gesammtheit der im Stiimmwort ge- 
nannten Personen. ' 

-sehaft (= Gestalt» Art) ^ dit mtUr-Kkaft, Bürger-sehaft, OtsOl- 
schaff l^^tekaßj Fmmd-Kkaft, Bürg-schaft, Bdsamnt'ielu^f 
Bermt'Sehaft, Wandtr-schaft, 

Bedeutung: Zustand, Gesammtiieit der im Stsnnmwort ge- 
nannten Personen. , , ; • • .i 

-thllltl f = Stand, Würde) - das Ritter-thum, Bürger-thum^ Herzog' 
thum, Wachs-thum, der hr-thum, der Reirh-thnm. 
Bedeutung: Wesen und Wilrde, Zustand, Besitz. 

ünteischeide nach der Bedeatnng: Mök^, MihMt (An* 
Wendung in Sfttzen); Leer'e,Leer4ieit; Fläek^f FUieMieÜ; Ein- 
heit, Eüng-kgU; Klein-heU, EklnigieU; Neni-keii,^ Neuig-häi; 
JSügeH'keit, Eigenschaft, Eigei^hum, EigeidkUmUelhkeiL 

Erstarrte Abl»*ituugen. 

Alltier den f^enannten im Neuhochdeutschen noch lebenden Ableitungen 
gibt es auch andere theils im Aussterben begriffene, theils schon erstarrte 
Ableitungen, deren wortbildende Kraft heute nicht mehr thätig ist. 8okthe 
Ableit uuK^säuffixe sind entweder Ableitungssilben oder Ableituugsconsonanten. 
•m, -me — t^chwar-m (schwirren), Sei^ (seiheu), ^M-m (^ehen), Md-m, 

BliMne (blühen), Sa-me (säen). , . 

«i — Bnm^ (brennen), Jag-d, MbM. . 

•de — BUr-de (Bshie, -bar), I^rewde, Zier^de, Begier-de (begehfonX' Bf- 
eckwer^ Qebäu^ OmäMe, QetSktSe (Gefthr). ' • ' 

•ad, «aity ^'EkwiM (>kleiBc, nnipirttnglieh S6 viel'wie »gUbiaand, 
zierlich«), Ht^m^t, Mottrct^ ZiernU; Ärm-4tt, - - ' ■ 

12* 
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-t — WaiA't, Fahr-t, Glu't (glühen), Nah-f, Drdhrt, Saa-t, Dum-t (ge- 
diui8en\ Gt8chäf-t, Gestal-t, Trif-t (treiben). Loi't (laden), Bu/^i 
(biegen, § 195, 1), Gum-t, Ankunf-t (§ 195, 4). 

-t« — Blü-te, Gefähr-te, 

-ter — Gdäch'ter, Blat-ter (blähen). 

HM — Blase (blähen), Hiü-se, Brem-8e, Bun-se (rinnen); Wespe, Knospt, 

% 195, 4) Lefze, 
-st — Zwi-st, Angst, Dienst. 

-B, -cn — Zu'ir-n (veigl. »Roland Schildträger*: Sein Schwert ist zwier 
[c=r zweimal] so lang als er), Zor-n (zerren), Zeich-en, Wag-en, 
Tropf-en, 

XuMiM MitaiitiYa aif -m iMMm Mter auf -e oder uf 
-cm: Bad», Bo^ BteOe (Wildbxrt), Bnume (SehOnhninn), Knodie, 
8tMe (es igt idMde)» adUUU, Schinke; Betern, (7eigL Bree^ 
ablwOe-ela.) 

•gf -ff — Zvomrg, Fer-gt (ftduren)» £^xni-^ (apannen). 

Kekr^, JUSftr^, nmn-idU, ^ifiMdU^ DiäMtkt, 

%, Al^lettnr tmli Pkflxe. 

Bubetantiva wf^rden auch durch die Vorsilbeu (Prälixe) ge-, en- 
(= archi-), miss-, i*w-, «ir- abgeleitet. 

Oe* — Oe-no«»^, Oe-^pie^e, G^e-Mtf-e (Saal)» Oe4af^, Oe-Zo^biH 
(^e-^nd-e (yergL eendeii ss gehen nuudieii), Ge^aiter, Qe- 
sehwisier; Oe-heg-e (Hag), Ge-birg-e^ Ge-fUd-e, Oe^äuek, Oe- 

höh, Ge-spanUj Ge-flüg-el; Ge-brüll, Geschwätz, Geschreibsel, 
Ge-nMl-de, Ge-hild-e, Ge-hräu, Ge-fäß, Ge-biss, Geschoss^ Ge- 
schUtg, — Ge-rüst, Glück (§ 197j. 

Bedeutung: Namcu für Personen, die in gesellscbaftlicher 
Beziehung zu einander stehen; Sammelnamen (Collectiva) ; Tcrstärktc 
oder wiederholte Thätigkeit; Ergebnis einer Th&tigkeitj Werkzeug- 
namen. Manchmal ist ge- bedeutungslos. 

Bra- (äremdes Präfix) — Erz-schelm, Erz'feind, ErzAnschof, 
Bedentang: Der hOehite Grad oder Bang. 

Miss- (vergL mieaeiii mMich) — Mint4;hU, Mm^^bniuek, JftM«% 
Miss-gunst. 

Bedeutung: Etwas Mangelhaftes, Schledltes; die Abwesenheit 

des im Stammwort Ausgesagten. 

L'n- — Vn-wetUr^ Vn-tltat^ ün-mensch, ün-art, ün-glauhe^ Un- 
ordnung. 

Bedeutung: Etwas Böses, Widerwttrtigea; das Gegeatlieil 
deiten, was dae Stammwort beaeictinet. 
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Ur- — ür-sprung, Ur-büd, ür-ahne, IJr-xeü. 

Bedeutung: Ein Herrorgehcn, ein Anfang. 

Anm. 1. Substantiva, wie Befehl ^ Besitz, Erfolg, OebroMch, F«r* 
gleich, Vertuchj Zerfall, Abdruck u. ä. sind dnidi Weglassung te Ift- 
finitivendnng aus den Verben befehlen^ besitzen usw. gebildet 

Anm. 2. Durch welche Ableitungssilben lassen sich aus Adjectiyen 
Substantiva bilden? — Welche Ableitungssilben dienen zur Bildung von 
Werkzeugnamen, welche zur Bildung von Substantiven, die einen Ort, 
eine Eigenschaft usw. bezeichnen? — Welche SoMxe beatinunen das gnun- 
matiflche Geschlecht? 

« 

II. Abgeleitete Adjeetiva. 
1. Ableitung dnreh Suffixe. 
•Ig — fl^iß^ lua4g, sehuldrtg, händig, mnd^g, präMig, gespräeh^, *§ 
bärUig, gläitb^, t>laniäMg^, freudig, Umgweü^, kurztitlimdg 
(wer einen knnen Athem hat), sduttt-igf knoch-ig^ rundbog-ig^ 
eigenniUZ'ig, brumm-ig, schläfr-ig, rükr-ig, wackel-igy gilt-ig 
(gelten), gier-ig, ergieb-ig, langwier-ig (was lange währt), richt-ig, 
wicht'ig; dort-ig, vor-ig. 

Bedeutung: Besitz, Eigenschaft als Gewohnheit. 

•ieht — MithuM^ koU4cht, woll'ieht, thör4^. 

Bedeutung: FUle, Ähnlichkeit mit dem im Stammwort ge- 
nannten Gegenstand. 

-isell — newMse^ didhisek, spÖU-isekf meh48eh, mSrr^isekf netMs^ 
himmUisch, höf-isch, hSlhisch, sfädi'isehy ird-isch, span-isehf 

sokrat-isch, österreich-isch; herr-isch (verächtlich), weib-üch, 
kind- isch, aberglä ub-isch. 

Bedeutung: Eigentbilmlichkeit, Zugehörigkeit, Abstammung. 

eiiy (-Ii) gold-en, meiaU-e», «tdk-en, ird^, eeuI-M, sUbeMtp. 
kupjfef'n, kölnr^ gläm-n, krtUrn^ 

Hit Anlehnung an Ac^jeetiTa, wehdie daa •» an PhmlMIdnngen anf 
•er antfet^ lielen, wie Aol«er-n,^2ä0«r-n, bildete die Sprache: thön-em, 
wächs-ent, stäH-am, Dem Sprachgefühl erschien -em als BildungssUbe. 

Bedeutung: Der Stofi; woraus ein Gegenstand besteht. 

Die mit den nrapHInglich selhetSndigen W9rtem -bar, 4idi,' 
MHM, 'hafi gebildeten A^eetiva kennen als Ableitungen gelten* 

-har (= tragfcnd, vergl. Bahrej — frucht-bar, dank-bar, wunder-bar, 
ehr-bar, gang-bar, heil-bar, fühl-bar, brauch-bar. 

Bedeutung: Fähigkeit oder Möglichkeit, die im Stammwort 
ausgedrückte Thätigkeit zu thun oder au leiden. 
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-8am (= gleich, gleichwie; — heil-sam, schueig-sam^ biegsam, 
bildsam . 

V • Bedeutung: Keigung oder Fähigkeit. 

(= Ähnlich, gleich) — hemsckafUlichy fürst-lick , erzbischöf» 

lieh, ammeh (sieht: ämt-Ueh^ gliU^4ich, höf4*ch, nütg-lkh, 

ärgerAieh, erinnerAiehj US'Uch, kUin-lieh, hläu-Hch, 

Bedeutung: Abstammung vnd Augehörigkeit, Augemeflseir 
heit, Art via/i Weim, Fähigkeit, Veniiiiidefuiig der ijn Stammwort 
■nsgedxtlektcnk EigenediAft. 

Anxn. -lieh tritt auch an einige InfinitiTe, iParticipiea deB Perfeeti, 
A^leetif« und SnliBtMitiYe, denen aon ChOiideB des WoUlavtee ein # an- 
gefügt wird, s. B.' winfn44ielh /Uhet^-Plkk, wettn^Uidi, gdtge»44if^ ge- 
fUstvMiidi, 9fflm^t4iek, nameiht4id^ wäm44iek, wSdken-e-^icft. — Analegie- 
bildnngen tM Us-et-Udi, fBtrckt-$t4uhf die im Ansdihiae an Wortgrappea 
Wß» fmr&iiäen4ikih (von verändern), verbi if m^Udi gesehaifen wurden. 

-IiafI (= behaftet, nach Art) — sünd-haft, here-haf't, feM-haft, 

sMier-haft, sess-haft, hrest-haft, schwatz-haft. 

Bedeutung: Besitz, Ähnlichkeit» dauernde Neigung (sieh : sa m i. 

Unterscheide nach der Bedeatnng: saelhHckf sadhlidi (An- 
wendung in ^tsen); geisUg, geut-lieh; geit^f mmeh; Aerv-ty, 
henAiek; gläUb-ig, glauMich; jäkt-ig,ßhr4ieh; süt-ig, siMieh; 
"'' leiA-ig, letd-lich; launAg, laun-isch; ehr-lich, ekr-har, ehr-sam; 
schäd'lich, schad-haft: herr-lich, herr-isch; sicht-lich, sicht-bar: 
furcht-bar, furchtsam; merk-lich, merk-bar; sorg-lich, norysam; 
f&rder'Heki förder-sam. 

Erstarrte Ableitungen. 

-e — flügg-e (fliegen), nütz-e, los-e (verlieren), eng^ (Angst), 
•to — hitf-er (beißen), lock-er, leck-er, tvack-er. 
-b — fal-b (fahl). — -t — kal-t (kühl), trau-t (trauen), 
-dt. -de — kun-d (kennen),, mti-de (mühen). 

"• % Ableltug tweh PrUlx«. 

gjß" — gestiefelt (das lifißt?), ge^waj^pnd, ge-blüitU, ge-lautU; — 

gestreng (streng), gleich. 
crz- — - erz-faiU (?), erz-dumtn, erz-böse^ erz-schlau, 
miss- — misS'Vergnügt (?), miss-Uebig. 
ÜB* — wihklar (?), uurmöglkh, m-gmum, un-dm, un^fdtig, 
vr- ~ ur-aU (?), tir-krafUg, ur-jfWtzli^ ur^teUMg, ur^kmiach. 
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Anm. Erkläre mit BUcksicht auf die Herkunft die Acyectiva: eine 
Bchtoulstige Bede, ein gewicht es Wort, ein bündiges Urtheil, ein 
fähiger Kopf. 

III. Abgeleitete Verba. 

Abgeleitete (sdiwadie) Verba köimeu vou SubstaDtivcu, Ad- 208. 
jectiven, aaeh von Numer allen und Partikeln durch Anfügung 
der Infinitiyendnng gebildet werden: 

Land — landen, Fiieh — fisehenj Skid — Ideidm, Lob — 
loben, Glaube — glauben^ Mund — munden^ Laster (alte Bedeutung: 
Schimpf, Schmaliimjz:) — läster-n, hlätter-n, Zeichen — zeich(e)nen, 
Waffe — fcaff(e)Htn, Wetteifer — u etteifern, luindhah-en, frühstück-en, 
rathschlag-enf weiß — weißeti, heilig — heiligen, trocken — trocknen^ 
€&eii — dmen^ mehr — mehren, kalt - erkalten^ reif — ret/e», 
besser-«, etn-en, genüg-en, tw-nein-en» pufften. 

In den nmlantfftliigen Substantiven und A^ectiven tritt oft Um- 
laut ein: Zahl — zählen, Baum — räumen, Schaum — sehäumeHf 
Argtvohn — argwöhnen, falsch — falschen, hart — härten, schwärzen, 
öffnen, röthen, tödten, manchmal auch Tont'rhöhuiig- des e zu i: Werk 

— wirken, recht — richten, schlecht [altQ Bedeutung: gerade, glatt) 

— schlichten. 

Mit Hilfe des Umlautes k$unen abgeleitete Verba auch von 
starken Verben gebildet werden, manchmal durch gleichzeitige 
Verftnderung des auslautenden Consonanten: 

sinken (sank) — senden (sinken machen), springen — sprengen, 
sitzen — setzen, schivimmen — schwemmen, verschirinden — ver- 
schwendest, zwingen — zwängen, liegen — legen, trinken — tränken, 
fahren (in der alten Bodoutung: gehen), fuhr — führen, fließen (in 
der alten Bedeutung: schwimmen), fiass — flößen, fallen — fällen, 
hangen — hangen, essen — äteen, ziehen — zücken» 

1. AUeltung iureh BvfÜxe* 

Manche Verba sind durch Suffixe gebildet: 
•el- — säus-el-n, hüst-el-n, läch-el-n, fröst-el-n, streich-el-n, stich-el-n, 

schütt-el-n, kränk-el-n, grüh-el-n, kräus-el-n, schläng-el-n, funk-el-n, 

zerstück-el-n, zerbröck-el-n, tröpf-el'n; frömmeln (verächtlich), 

en^findeln, bMln, unizeln, künsteln, 
-er- — räueh-er-n, sehläf-er-n (mich schlftfert), steig-er-n. 
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-Igf- — pein-ig-m, rem-ig-en, befest-ig-en, huldrig-enj end-ig^. 

Unterscheide: htfeklen — hef€iMi(gm, 
-ler- (fremde Endung) — Ao^er-en, 9ekaU-Ur^, laut^er^ biteft- 

-ch-: h9ren — Äor-cÄ-wi, »sknarrtn — nehmr-eh-e^i; -s-: hop-i^, 
drehen — drech-s-eln, sum-s-en (siuiuueu); -SCll-: feil-sch-en, 

glit-sch~en, herr-sch-en, knir-sch-en. 
•Z- — du-z-en, äch-z-en, kräch-z-en, lech-z-en (lecken). 

Bedeutunj?: Die abgeleiteten Verba bedeuten ein Bewirken, 
eine Verstärkung, Wiederholung, Nachahmung, Neigung oder Ver- 
kleinerung, oft mit Yerächtiiclier Nebenbedeutung. 

2. Ableitung durch Prttflxe. 

Mit Vorsilben, die heute ni<dit melir selbständig yoriLomnieti, 
werden sehr yiele Verba abgeleitet; ia einige Verba, z. B. twrZteren, 
erMmm (= genau mitearsnohen, von Ort in der alten Bedeutung 

EiuU'), sind um* mit Vorsilben im Gebrauch. 

be- — he-kleiden (das heißt?), bestärken (V), be-horchetif beschenken, 
be-glßiten. 

ent* — ent'hüllen (?), ent-springeii, ent-laufeUf empfangen. 

er- — «r-dotieii (?), er^^reUen, er^o^Ae», er-A^timiM», er^firieren, er- 

hlÜheHf wifinxm (ganz machen), tr-Uindm (blind werden), 
ge- — g&frieren ('?), ge-mnnmf ge-hordien, ge-zimen (= ziemen), 

gleichen. 

miss- — miss-lingen (?), müs-rathen, miss-trauen. 

Y6r- — ver-jagen ver-blühen, vei -spielm, vei -rechnen, ver-träumm, 

v&r-fiuchm, ver-jüngen, ver-armen, 
ser» ^ zer-pfiücken (?), zer-rinnen. 

Axun. Was heiftt: be-f allen, ge-, en<-, «er-, 2er/aUen? (e-ra^Ae», 
en^, er-, »er-ra^Äcn? be-scKlagtn, mt-, vcr-, zerschlagen? besetzen, «•^, 
er-, iwr-, MT'Mfoe*»? te'dMfee»» ver-, entdecken? te-, entociUbem? 

IV. AbgMM» Pronomina, Numeralia und Mikaln. 

I Vieh' Pronomina, Numeralia und Partikelu siud abgeleit^ete 
Wörter. Häufig ist aber die Ableitung für uns dunkel 

1. Abgeleitete Pronomina sind z. B.: die Pronomina posses- 
siva mein, dein, sein usw. (Qenetiye der Pe^sonalpronomina), der 
Meifi-t^-e, ferner man-cA, solch (ans ethlich), welch. 
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2. Abgeleitete Nnmeralia. Als solche «neheinen nns 
twan'zig (zig = seM) tier-2r^, einer-lti (fei =ss Art), WdtrAei 

(beider ist die alt« Form des Gen. Sing. Fem.). Abgeleitete KmeraUa 
sind allo Ordniing:szaIilwr»rter: zwei-te, zwanzigste usw. 

3. Abgeleitete Adverbia sind z. B. hald-e, nah-e; ffufi-n 
(Fing), äbend-Sf stets, bereits, unversehenSj voUen-d-s, erst-ens, viert-ens, 
kö^-ens, übrig*eHB; UnMinga, riU'lmga; Ufohr-Uehf hoff€H4-'lt4sht 
l^r»U^, kühn4ieh (dichterisch); gester-n. 

4. Abgeleitete PrftpoBitionen rind s. B. aufer (ans), zwi* 
sehen (zwei). 

IV. CapiteL 

Wortbildung durch Zusammensetzung. 

Das Schiefer -dach, der Dach-schiefer, ordnungswidrig^ ab- ♦§ 210. 
leiten, hinstellenf bergab^ hinüber, vierhundert. 

Unter Zasammensetzang yersteht man die Vereinigong zweier 
oder mehrerer selbstftiidiger W9rter zu einem einheitlicfaen Begriif. 

Die ZnsammensetEiing bietet Umlich wie die Ableitong^ein 
Mittel, Wörter fllr neue Begriife, Erflndongen, Einrichtongen usw. zn 

schaffen, ja sie ist gegenwärtig die hauptsächlichste Quelle neuer 
Wortgt^stalten: Bahn-hof, Pferde-hakn, Eil-zug, Blitz-zug, iJampf- 
kraft, Dampfschiff, Fernsprecher^ Zwei-radf farben-blindf Kinder- 
garten^ Knaben-hort nsw. 

Von den beiden yerbnndenen Wörtern heifit eines das Grund- 
wort Es steht am Schlnase der Zusammensetzung. 

Der vorangehende Theil der Zosammensetzong bestimmt das 
Grundwort näher: Kielfeder, Stahlfeder, Schreihfeder, Reißfeder, 
ableiten, hinleiten. Man nennt »linsen Tlu*il das Brsrimmuugswort. 

Grundwort und Bestinimunf^swort köuuf'n selbst wieder zu- 
Banunengesetzt sein (mehrfache Zusammensetzung): KriegS' 
Schauplatz, Nussbaum'holgf Steinkohlen'bergwerk. 

Eigentliche Zusammensetzung der SubBtantiva und *§ ^11* 

Adjectiva. 

Wein-glas, Trinkbecher, Großmutter, Sauerbrun)) eyi, Krummstab, 
Rechentafel frech{e)nen]j Zeichensaal [zeich(e)nenj, lauwarm. 
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In der eigentlichen Zusammensetzung versdmielzen die beiden 
Wörter zn einem neuen Wort 

Dm Bestmnnnngswort gibt seine Flexion auf; ist es ein Verb, 
80 tritt es nach Verlnst der Infinitivendmig an das Grundwort. 

In der eigentlichen Zusammensetzung verschmelzen femer 
«lif Bpßtandtlipile zn einem oinlieitlicheu Begriff, der nicht mehr das 
safjt. was die uuverbuDdeii uebeneiiiandergestellten Bestaudtlieile der 
Zusammensetzung aussagen: Ein Gh-obschmied ist nicht — ein grober 
Schmied. Wollte man die Bestandtheile trennen und doch den Sinn 
der Zusammensetzung wiedergeben, so rnttsste man noch andere Wörter 
(Verba, A^jectiyay Präpositionen usw.) zn Hilfe nehmen. 

Seettind: der Wind, der wm der See weht; Blutsehftld: die 
Schuld an vergossenem Blute; Brandbrief: ein mit Brand drohender 
Brief; Silberhaare: Haare^ weiß wie Silber; schwarzbraun: Braun, 
das ans Schwarze streift. 

In früherer Zeit stand ein Vocal (»Binde-« oder »Stamm- 

vocal«) zwischen Bestimmungs- und Grundwort, der als e noch heute in 

einigen Wörtern erlialten ist: Tagebuch, Tag(e)l>latt, Zeigefinger, Baih- 
yastf Scheidewasser, Labetrank, Lesebuch, Brausepulver, Muhebank u. a. 

Des Wohllautes wegen ist häufig zwischen Bestimmungs- und 
Grundwort ein s als Yerschmelzungslaut eingeschaltet: 

1. wenn das mehrsilbige weibliche Bestimmungswort auf t {heit, 
keit, Schaft), ung, im, tat (lateinisch «tos) auslautet: 

Andaekt'8'huch, Armut-^geugfiis, Arbeitslust, ekrfur^s-voU, 
rücksichi-s^os, Zukunftsträume, Zufluchtsort, Erankhätsstoft, Klciniff- 
keitskrämer, Freundschaftsdienst, Versöhnungsfest, Krönungsfeierlich' 
keit, Eeligionskrieg, Revolutionszeitalter, Majestätsbeleidigung. 

2. gewöhnlich nach den weiblichen Bestimmungswörtern Acht, 
Ausnahm, Qcschiicktc, Oewahr, Süfe, IMe: Acht^'-erklärung, Aus- 
nähm-S'fall, Geschicht-8-kunde (neben Ocsehicht^hreiber), Oewähr-s- 

mann, Hüf-S'trujppen (neben Hilfe-ldstung) , Liebe-s-dienst (neben 
lieb-reich). 

3. manchmal dann, wenn das Bestimmungswort selbst eine Zu- 
sammensetzung ist, oder wenn es in der Zusammensetzung eine 
Mehrzahl oder Menge ausdrfiekt: Handwerk-^geug (neben Werk- 
zeug), Bischof-s-conferenz , Mönch-s-ioesen. 
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B. Uueigeutliclie Zusauiniousotzuug der Substautiva und 

Adjectiva. 

K&inff9-^oknt OtUs^verkaufy Qükr^trkaufy HirUn-stabf lAidenS' 
genösse^ hbens-müde, inhalts-leer, sorgen-frei, ausdrucks-voll. 

Von der eigentliclu*n Zusammensetzuug ider > Verschmelzung' < ) 
isr die uneigent liehe Zu^uimeusetzong (die »Zusanunenschreiboug«) 
zu unterscheiden. 

Aock da verbinden aich zwei Wörter za einer fänlieit, aber das 
Bestimmungswort gibt dabei seine grammatische Selbständigkeit nicht 
anf. Ist es ein Snbstantiv, so behalt es die Flexion bei (meist die 
Endung des G^netivs Sing, oder Plor.). 

Mau kann die Bestandtln ile getrennt nebeueiiianderstelleii und 
erliUlt fast immer deuselbfii Sinn, den die Zusammensetzung gewährt: 
KönigS'Sohn = des Königs Sohn, VergL aber: Oottes-ackett Friedens- 
riehier, NameM'bruder. 

Asm. Die uneigentliche Zusammenietzaug ist duieh Znsammen- 
Mhreibang Mher getrennt geschriebener Wörter entstanden. In der 
alteren S|pxaeiie konnte der QenetiT jedes Gattungsnamens ohne Artikel 
gebraneht werden. Beste dieses Gebrauches ibiden sich noch in Sprich* 
vSrteni, s. B. Bieäermcmns Erbe It^ in aOen Landen und in Über- 
schriften s. B. Wanderers NaMML Dieser dem regierenden SubstantiT 
TOTangestellte GenetiT konnte femer zwischen den Artikel und das zu- 
gehörige Substantiv gesetzt werden: Der JSSnigs Sohn. 

In der älteren Sprache konnte das vorangestellte attributive Adjectiv 
auch ohne Flexion gebraucht werden. Der edel Mann. Beste dieses Ge- 
brauches sind z. B. Gut D{y\g mü Weile haben. Klein Boland. Nach 
dem Muster solcher Zusammeosetzungen werden heute neue geschaffen. 

Furm- uud Bede utungsisolieruug. 

Znsammensetzongen bewahren meist das Alterthttmliche treuer § 212. 
als die einfSMshen Wörter. Solehe vereinsamte Sprachreste aus einer 
froheren Periode sind entweder Alterthftanlichkeiten der Form oder 

df'r Bedeutuug. 

I. Vereinzelt Stehende (»isolierte«) alt»' Genetivformeu sind: 
SekwanmgeMng, Mahnenfußf QreisenaUert Märzenschnee, MtUen- 
nacht, MmdmuMn, SdidmensHUikf Straußenei, — LindiMät f= das 
Blatt der Linde), Skmnemehein, FreudetUag, Frauen- (Marien-) kirehe. 
Nach dem Muster solcher alter Bildungen sind dann nenere Zu- 
sammensetzungen gebildet, wie: Kasernenhof, Bastillenplatz, — 
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Ctäimfeäfr (die Feder einer Gans). — Auqmtnui, AMgenlid (Lid 
= Deckel), Ohrensckmerg, 

Die Ortibezeiehniuigeit wurden in der Mteren Spmdie mit der 

Präposition zu jifcbildpt. dip später weggelassen wurde. Der Dativ 
wnirde bald niclit mein- al>» solcher empfunden und die Fonn als 
Nominativ gebraucht: AUenmarkt, Scharf enstein^ Weißenberg (Witten- 
berg), Alterthtimliche Dative sind in folgenden zasamniengeseteten 
Nunea erhalten: Neunkirehm (zur neuen Kirdie), MUhQimsm (Dat 
Pinn), Münehhamsm, BheinfMm, UntmoaUeHt Wiidhofm, WMadm, 

II. In Zusammensetzungen hat manches Wort sdne ältere Beden- 
Tun^ bewahrt ( ^Bedeutungsisolierung«). So ist z. B. Bein in der 
älteren Bedeutung Knochen erhalten in Beinhatis, Elfenbein^ Falzbein, 
Jfischbein, Schienbein. — Braten = Fleisch in Wildbret. — Brief 
= Urkunde in Kaußrief (vergl. »verbriefte« Beohte). — Büßtn 
= oMsbessa-n in LUehatMlßer. — Mn = $msamf aßiin in .^n- 
sUdUr, Einöde (öde = -ot, Elein-od) nnd EUamd, — Giß ^jede 
Oaibe in Mitgift. — Kühn = wei^e in Konrad t=s der weise 
Ratlui^rber. - Leih = Lehen in Leibrente (vergl. die Formel: mir 
Leib 1111(1 Lebeni. — Mähre = Boss, Pferd in Marstall, Marschall 
{= Marschalkj. Der Marschall war ursprünglich Pferdeknecht, dann 
Aufseher über das Gesinde anf Reisen nnd Heerzngen. (Beispiel einer 
»Bedeutnngsbessernng«.) — Muih = Sinn^ Omimmng in Edel-, 
Ekin', WasMmuth; JEb^mMih bedeutete Mher die erhabene 
Stfanmnngr des Gemflthes, hohes Selbstgefühl, heute: Stolz. (Beispiel 
einer »Bedeutungs Verschlechterung«.) 

L Znsammengesetrte SubstanttTii 

*g 818. Das Grundwort ist ein SubstantiT. 

Das Bestimmungswort kann sein: 

1. ein Substantiv: Ar m- band, Süd-wind, Vieh-hof, Thier-garten, 
Sekwert-schkigf Bitter-schlag^ Vater-land, Nahrungt^miM, 
Mmu^en-eHrnm; Qasi^eeki, AnMti9-gruß, Beise-fesdlej 
FtM-lnsehoff JMb^-gang^ YMukn^dem; 8ckne$ifBhhdmt 
HHmnel-iMtssd, BUUr^tpomy (iMd-regen (Pflantennaaien); 
Buche BuehaUf Suehberg (Puchberg) ^ Büchenbronn, 
Buchdorf ^ Bucheck, Buchfeld, Buchleiten {Abhmgjf Buchöd, 
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Buehreä (Roanng), Btidmimn, Bucheiithal (Ortsnamen); 

SdUomr-ofheii, SMler-arbeUt W^snMn-arbeU, F^ld^rbeU, 

HiaM9-<irheitf Fknen-aif^feUj Prüfuiigs-arbeitf Händ-^f^. 

Anm. Gib jedesmal an, in welchem Verhältnis das Bestimuiungs- 
wört zum (rrundwort steht. Ärtnband: ein Band, das man am Anne trägt: 
Krebsgang: der Qang wie der des Krebses. — Bilde Zusammensetzungen, 
in iaam Saw (oder Herz, Land) als Grundwort, und andere, in denen 
es ab Bestimmnngiwort steht 

2. ein Adjectiv: SUß-holz idas heißtyj, Brami-kohle, SpÜt-herhst^ 
Reiti-schriftj Frohsinn, Voll-genuss, Stillstand ^ Hoch-fji fühl, 
Hund-gesang , Hochofen, Tollkirsche, Nei^ahr; Hotkbart,. 
SehöiüuUSf GrofimanHf Lam^iein (Eigennamen). 

d. ein Terb: Streu-rnnd Cd. h.?), Lösch-papier, Lehr-bueh, Leäe* 

buch, Schau-sjneL Gieß-bach , Blend-werk , Kenn-zetehm, 
Wehstnhl Brennylas. Riechfl äschchen, Hörsaal, WohnzimmeTf 
SchlafgetiMchf Folterkammer, Beifibrettf Dichtkunst, 
4. ein Numerale: Zum-km^ (d.h.?), Drei^hiangC^), Drei-fuß (?). 

ö. eine Partikel: Heim-weh (d. h.?\ Außenseite; Äus-tand, Mand: 

Für-n'ort, Vor-nort: Gegen-fheil, Var-theil. Nach-theil. 

Anm. Einige zusammengesetzte Substantiva sind aus i^anzeu Sätzen 
entstanden. Solche Satznamen sind z. B. Fürchtegottf Thugut, Suchentvirt, 
Hebenetreit, Schüttenhelm^ Gottseibeiuns u. a. 

II» ZasammeacesetEte AdJeetiTa. 

Das Qnmdwort ist ein A^jectiv. * 
Das BestimmnngTBWort kann sein: 

1. ein Substantiv: götter-gleich mI. h.?), rosen-rofh, thurm-hoch, 

tugend-reich, hoff'nungs-voll, tvissens-durstig, jUngling- frisch, 
feuerfarbig, sternenhell ^ fehlerfrei^ honigsüße riesengroße 
ordnungswidrig, kriegagefangen; steinhart (sehr hart), stock' 
taub, kohlrabenschwarz (volksthftmliche Ventftrkangen). 

2. ein Adjectiv: du nkv J-hlau kI. h.Vi. Hcht-yrnn, lau-ivarM. frSh- 

reif, alt-klug, klein-laut, hell-tünend. 

3. ein Verb: leb -los, (d. b.V) denk-faul, merk-wUrdig. 

4. ein Nnmeraie: swei* farbig (d. h.?). 

5. eine Partikel: ah -hold, (d. h.?) vor -laut, immer-grUn , ein- 

heimdseh, über-nächiig, eben-bürtig. 
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*^ 215. Das Grundwort ist ein Verb. 

Das Bestimmungswort kann sein: 

1. ein Substantlr: aeht'gebM (aehtgegeben!) ^ dank-sagenf haus- 

halten^ stait/inäm^ theünehme», 

2. ein Ad,jectlT: bloß -stellen (bloßgestellt), freisprechen, gut-heißen, 

hoch-achtenf irre-führen^ kund-geben, los-lassen. 
Die Znaammensetsniigen der Verba mit SnbstaatiTeiL und A<Uec- 
tlven sind tremibar) das heiBt: die ZoflammensetEiuiir findet nur im 
InfinitiT, im Partidp imd im Nebensatse statt 

3. eine Partikel» die als selbständiges Wort vorkoumit. 

a) Die Znsammensetzimgen der Verba mit betonten Partikelo 
sind trennbar (nneigentliche Znsammensetsnngen). Solcbe 
stets betonte Partikeln sind'ziB.: ab, an, auf, aus, hei, fort, Jieim, 

her, liin, mit, nach, nieder, oh, vor, weg, zu. 1. Die Pest fieng an zu 
u'ütJien. — 2. Du hörst nie auf zu hoffen und zu wagen, — 3. Er er- 
kannte seine Macht an, — 4, Es liegt mir ob, 

h) Die mit hitUer zusammengesetzten Verba bilden in der 
Scbiiftspraehe untrennbare Zusammensetzungen und werden nur 
im bildlichen Sinne gebraneht: eine Naehrkhi hinterbringen (hinter- 

hracht)j hinter t reihen, hintergehen. 

c) In einigen mit den Partikeln durch, über, um, unter, wider 
(wieder) zusammengesetzten Verben haben die PartÜLeln den Hochton, 
in anderen der verbale Theil der Zusammensetzung: dürchfeüenfäin/rtii-' 
gef$iU)i durchgreifen, Uherhiten, umfäUen, unierhringen, unter- 
sinken, wiedererzählen, wiedersehen; — durehfiirchen (dureh- 
furcht), durchlöchern, überfallen, überhasten, umringen, unter- 
handeln, unterscheiden . niderlegen, wider setzen. Viele Zu- 
sammensetzungen lassen beide Betonungsweisen zu: durchfliegen, 
durchschauen, Überladen, überlassen, Übersetzen, umgehen, unterhalten, 
wiederholen u. a. Je nach der Betonung haben die meisten dieser 
Verba eine verschiedene Bedeutung. 

Wenn die Partikel den Hauptton hat, so wird das Wort zumeist 
im eigentlichen, buchstäblichen Sinne gebraucht. Die Zusammensetzung 
ist trennbar. — Hat die Partikel den Hauptton nicht, so ist das 
Wort zumeist im bildlichen Sinne aufzufassen und die , Zosammen- 



Setzung ist antrennbar. Z. B. ünierkalien: Ich kaUe den KruQ 
am Brunnen vnttr; %nUrhdlten: Ich unterhalte eine ganze Geeell' 

st^ft. — Virfji. XJnterhäUungj ÜbereHzung, UmgShung. 

Man sajit ricliti^: Die Truppen setzten über die Donau. Das 
Kind wurde durch de7i Wagen überfahren (niclir: iiborführt; denn 
»übprtührt w»^rden« heißt: eines Vergehens Uberwiesen werden). 

Anm. Mit welchen Partikeln aetst sich bringenf wndm, eitzen 
zusammen? 

IV. Zusammengesetzte Pronomina, Xanieralia und Partikeln. 

1. Zusammengesetzte Pronomina sind z. B.: derselbe^ § ^6: 
ieder-mamiy je^mand, nie-mandf irgend-ein, 

2. Zusammengesetzte Numeralia sind z. B.: drei-zehnt 
vier'hundertf zwei-mal^ dritt-haXb^ Vier4d (= Theil), setb-ander (der 

andere in der alten Bedeutung: der zweite, selbander = ich als 

der zweite I. 

3. Zusammengesetzte Adverbia sind z. B.: der-art (Gen.», 
äer-gestali, der-zeii^ der-maßen, jedes-fcUls, keines-ufegs, größteH'theilSf 
mtUer-weüey nurkwürdiger'weise; aUe-zeit (Acc*). — berg-io^j köpf- 
Über; bei-zeifen, ab-kandenf dureh'Weg, ins-besondere, ohne-dies; (üs-baldf 
iort-hin; dar-anf, da-4urch, wcr^an, imhmif. 

4. Zusammengesetzte Präpositionen sind z.B.: neben laus 
})( eben = in gleicher Linie), binnen (aus bei innenjf außer-halb, 
inner-halb. 

5. Zusammengesetzte Conjnnctionen sind z. B.: wenn- 
gleichf eeü-4em. 

Wortfamilie. 

Silninitliclif von t-intT und d^'rst'lb^M\ Wurzel abstammenden *§ 217, 
Wörter stehen zu einander in Verwandtschaft nnd bilden zusammen 
eine Wortfamilie. 

G^Ueder der Wortfamilie eehließen sind z. B. folgende W(^ter: 

sehtießen s= 1. fest zumachen (Schließ die Augent)^ 2. endigen 
(Ich nme meine Erzählung schließen). 3. folgern (Was läset sieh aus 
diesem Benehmen schließen?). 4. sich zu festem Zusein aneinander- 
scliließ.'n (Schließen ivir einen Bund!). 

Dif Schließe; Schließer, Schließerin; Schli.ßung; schließbar, 
Schließbarkeit; schließlich; abschließen — Abschluss, Cassenabachiuss 
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. . Abfldilieier, AbsehlieBerin; AbBchließimg; abgeBcbloflsen, Ab* 
geBehloflsenheit; an-, auf-, ans- (auBScblieBlich» AiuwcliUeßUchkeit), be>, 
bei-, ein-, ent-, er-, um-, ver-, zn-, zuBammeiiBeUleBeii. — Ein Ye^ 

.«clilossener Kasten, eiu versclilosfiener Mensch. (»Bildliche Be- 
deutung.«) 

Schloss =z 1. festes ummauertes Gebäude, stattliclier fierreusiu, 
2. Schliefiwerkzeug. 

1. ScUaBslein, SchlOBMhen; Bergschloss, Feen-, Luft-, Lust-, Baiib- 
8cUo8S . . . [Scblossgarten, Scbloashanptmaiin, sohloflsartig . . .] 

2. SchlSssldn, Sehllteschen, KerkeiseUcws, Koffer-, Me^ing-, 
Vorhäng-, Hangthfirschloss . . . [Schloss-Schraube , Schloss- 
tabrikant . . . ) 

Schlosser (2), Sclilosserin, Sclüosserei, sclüosserhaft, scblossem, 
Banschlosser, Kunstsclilosser . . . [Sclilosser-Tunimg, Schlossenneister . . .] 

Sehlüss^f Schlttsselchen, Schlässlein; Festangssehlflssel, Oarten-, 
Haupt-, übr-, Eanimerbeim- , Notenscblttssel . . . [Scfalüsselbart, 
Scblttsselring, Scblflsselblnme, schlüsselflJrmig . . .] 

« 

Sehhtss^l. die Zeit, da etwas geschlossen wird; das SchlieBen; 
das den Verlauf von etwas abschließend*' Eiule; 2. Folgerung ans etwas. 

1. Bankschluss, Börsen- , Brief-. Jagd-, Jahres-, Post-, Thor- 
schluss . . . [Schlußsfeier, Schluss-Stein, Schlusspunkt . . .] 

2. schlüssig (nnschläflsig, Unscblüssigkeit); Felilschlnss, Trug- 
schloss... [schlnssreif . . .] 

*% 218. Die werter siMUßen, 8chh$s, Sehluss haben eine mehrfache 
Bedentang. WOrter, die bei gleicher lantlicher Form Terschiedene 

Bedeutung haben, lieiBen lautverwandte Wörter oder Homon3-ma. 
Sie gehören niclit immer zu derselben Wortfamilie. (Sieh § 10, 3 
und Anm.) 

Den Homonymen stehen die Synonyma (sinnverwandte Wörter) 
gegenüber: Wörter, die eine venchiedene lautliche Fozut 
gleiche Gmndbedentnng haben. Bei nfiherer Betrachtimg weisen 
sie neben dem Übereinstimmenden in der Bedentung eine Menge fehler 
Unterschiede auf, die eine wülkfirliehe Vertansehung der Synonyma 
niclit oder nur selten gpstatten. Synonyma zu Schloss sind: Biiry, 
Festung, Feste; zu schließlich: endlich, zuletzt. 

Worin liegt das Ühereinstimraendc in der Bedeutung? Bilds 
Sfttze, aus denen dei Unteisckied der Bedeutung ersichtlich wird! 
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IL ABSCHNITT. 

Lehnwörter. 

Lehnwörter — Fremdwörter. 

Der WortsehatK der dentsefaen Schiiftsprache worfle zum gr60ten § 219. 

Theil mit Hilfe der WortWldung aus deutschen Wörtern gewonnen. 
Dichter und Schriftsteller hahen Ilm vermehrt, indem sie fz. B. XJhland, 
Scheffel, Jul. Wolff) außer Gebrauch gekommene altdeutsche Wörter 
von schönem Gepräge wieder in den Verkehr brachten (Minne, Hortj 
Sämpet Beeke xl a.) oder Wörter ans den Mundarten in die Schrift- 
sprache herftberaahmen (dröhneHf verblüffen n. a.). 

Um einen großen Theil ist er aber auch dadurch bereichert 
worden, dass Wörter aus fremden Sprachen bei nns Eingang fanden 
nnd deutsclies Gepräge erhielten. 

Das Christenthum und die Bekanntschaft mit der altrömischen Cultur 
brachten zuerst den Deutschen eine Fülle neuer, ihnen unbekannter An- 
Behauungen, Dinge und Einrichtungen, flir die auch die fremde Bezeich- 
nung übernommen wurde. So sind zahlreiche dem christlichen Glauben 
und Cultus angehorige Ausdrücke, z. B. Kreuz, Engel, Altar, Orgel, Messe, 
Münster, Opfer, Priester, Orde?i, Kloster, Ahf, Mönch u, a., ferner Be- 
nennungen der meisten Obst-, Gemüse- und Bluraenarten, die der Deutsche 
auch der Sache nach von den Römern kennen lernte, z. B. Kirsche, Birne, 
FjUiume, rfirsich, Kohl, Mettich, Rose, Veilchen, Lilie, endüch Ausdrücke, 
4ie auf das Bauen mit Steinen, insbesondere mit gebrannten Sternen, auf 
Wein- und Oarteabati vad ^eisBbereitnng Being ndunen, ans demLatei- 
niieheA ins Dentsclie anf|geiioaimeii worden, z. B. Maner, Ziegel, Kalk^ 
Feitet Pforte, Ffeüer; Wein, Most^ kdtem, Mekter, Kröpfen; jtocAen, 

Eine andere Einwandenuig gieng von FraakreiclL ans. Zar Zeit der 
Kreuasttge verbreitetea sich Ton Frankreich aas sngldeh mit dem Bitter» 
thnm Yei^aerte Foimea des gesellsehattUelieB Lebens nnd daBitfeeiBitte 
and eine Menge Ausdrücke, die sich dssavf beziehen, aaeli Deutschland, 

I. B. Ckmtur, Banner, AbdUenerj Turnier, tumieren. 

Neben den Wörtern aus dm Lateinischen und Französischen fanden 
früher und später auch Wörter aus anderen Sprachen in unsere Sprache 

Einlass, so aus dem Italienischen, aus dem Spanischen und aus dem Slavi- 
schen, z. B. Dolmetsch, Grenze, Peitsche, Kummet, ja auch aus den 
morgenländischen Sprachen, zumeist auf dem Wege über Frankreich. 

Willomitser, DeuUchu Grammatik. 13 
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Die Sprache unterwarf die aus der Fremde gekommenen Wörter 
ihren Lautgesetzen, den Gesetzen ihier Betommg, ihrer Flezioa und 
Ableitong und Änderte oft so lange an der tomif bis das Wort alles 
Fremdartige abgestreift hatte. Es ist nun ein Theil unseres Sprach- 
schataes nnd keiner Verdentschiing oder eines Ersatzes ffthig. VergL 
Spiegel — speculuiHf Uhr — hara, Ziegel — tegula, Pflanze — planta 
oder deu Satz: Der Droschken-Kutscher hat auf der Straße sein 
mattes Fferd mit dem Peitschen- Stiel über den Kopf ge- 
ichlagen. Solche Wörter eischeinen nur dem Sprachenkundigen als 
nicht edit dentach. Man nennt sie im Gegensätze sa den eigentlichen 
.FremdwSrtem: Lehnwörter. VergL Advocat — Vogt, Magister 
— Meistert itffkriere» — op/em, Decan — Dechant, IHumpk — 
Trumpf, Poet — BicH 

Eigentliche Fremdwörter sind solche, die noch ganz in 
ihrer nationalen Tracht erscheinen , die genau so betont, aas* 
gesprochen nnd geschrieben werden wie in der fremden Sprache, ans 
der sie stammen: Aniithesef Braxis, MtnutruMf Bou^ Corps, Nwmeef 
en passantf au faU sein jl a. (Sieh § 22 nnd § 89.) 

Manche entlehnte Wörter stehen an der Grenze zwischen Lehn- 
und Fremdwörtern, z. B. Schafott, Leetüre, Majestät, studieren, 
Musiker, (Warum?) 

Schon im Mittehüter wurde es in der ritterlichen GeseUsohaft Hode, 
der Bede firanzösische WOrtec danrerieibea, für die «ss der entsprechende 
Ansdrock keinesw egs gefehlt hfttte. Da das Iiateinisohe jahihundertelang 
Kirchen- nnd GeLehrtenspraolie blieb, sind anch riele entbehriiehe Fremd* 
wOrter aus dem Lateinischen in das Deutrahe eingedrungen. In grOBeren 
Massen wanderten Fremdwörter in der Zelt des dreiBigfilirigen Krieges 
und im dsiau£ft>lgenden Zeitalter Ludwigs XIV. aus Fnmkveieh nach 
Deutschland und yerhreiteten sich bis in die unteren Sddehten des Volkes. 
Eine bHnde Nachäfferei fremder Sitten, Trachten usw. machte sich damals 
in Deutschland breit; man setzte Stolz darein, auch in der Bedeweise das 
Einheimische aufEugeben und Fremdes an die Stelle zu setaea, um, wie 
man meinte, seine Rede über die des »geraeinen« Mannes zu »erbeben«. 
VergL die Redensart: »etwas ist nicht weit her«. In neuester Zeit sind 
viele mit dem politischen und socialen Leben in Beziehung stehende Aus- 
drücke aus dem Englischen in das Deutsche eingedrungen. 

Die eigentlichen Fremdwörter rind keine Bräeloherang unseres 
Wortschatses. Die Poesie meidet sie. Xanche Fremdwörter shid 



Digitized by Google 



— 195 — 

ftber dooh anentbehrliehy weil ei unserer Sprache an einem yoU- 
kommen entoprechenden Aiuadnick tMt, s.B. Coneerit JpatMke, mdo- 
dis^f «a^umaZ; andere sind ein Gemeingat aller Cnltnrvölker, z. B. 

die meisten FachansdrUcke in den Wissenschaften, Künsten, in der 
Technik; manche lassen sich schwer entbehren, weil sie ein einheimi- 
sches Wort, das in g:uter Gesellschaft nicht gebraucht werden darf, 
verböllen oder abschwächen. 

KaDchmal ist audi ein Fremdwort dämm schwer ra entbehren, 
weil es in einem gegelienen Satze das beste, vielleicht sogar das ein- 
zige Kittel ist, Missklang und Härte zu vermeiden, die aus dem 

Zusammenstoßen gewisser deutscher Wörter entstehen. In anderen 
Sätzen kann mau ein solches Fremdwort leicht entbehren. 

Solchen Fr^udwOrtem, die als ein Nothbehelf anzusehen sind, 
stehen zahllose andere gegenftber, die vollkommen entbehr- 
lich sind, weil das, was sie bezeichnen, ancfa deutsch gnt ana- 
gedrückt werden kann. (Sieh die Verdeutschung vieler entbehr- 
hcher Fremdwörter im Wörterverzeichnis für die Orthographie im 
Anhang.) 

Gegen den Gebrauch entbehrlicher Fremdwörter richtet 
sich der ^Kamp^« seit drei Jahrhunderten. Die Spradigesellschaften 
des XVn. Jahrhunderts, Sdiriftsteller und Dichter des vorigen Jahr» 
huiderts, wie Gottsched, Adelung und Campe, Klopstock und Lessing, 
in jüngster Zeit der allgemeine deutsche Sprachverein warnten ein- 
drindicli vor der Entstellung unserer Sprache durch entbehrliche 
Fremdwörter oder suchten die Eindringlinge durch deutsche Aus- 
drucke zu ersetzen. Oft mit Glück. So stammen z. B. von Zesen, 
dem Stifter der Hamburger deutschgesinnten Genossensdiaft» die Ver- 
deutschungen: lustioanddn (spazieren), Vertrag (Contract), Voümaeht 
(Pienipotenz), IMer WüU (Testament); von Campe (f 1818): 
olterth^mHeh (antik); Betveggrund (Motiv), geeignet (qnalificiert), folge- 
recht (consequent); von L es sing: empfindsam (sentimental); von 
Goethe: ausgesprochen (prononciert). 

Anm. Nicht bloß einzelne Wörter sind ans fremden Spiaohen in 
4ie onsiige ttbergegangen, sondern auch Redensarten und Wendungen 
und entstellen wie die entbehrlichen Fremdwörter unsere Bede. So sind 
tkh titerjneften statt: sich umJeleiJen dem Czecbischen und folgende Wen- 
dpagen dem Französischen nachgebildet: Jemanden auf dem Laufende» 
kOtm. St iit, daee. . . Wir haben eehon fünf ükr vorüber, 

13* 
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Die Mittel der Umdentgchang; 

§ 221. Die Mittp], dewn Sich die Sprache bediente, um den fremden 
Wf^rtcru dtnitsches Gepräge zu geben, sind verscliiedenartig. Sie 
sind an den einzelnen Lehnwörtern auch in verschiedenem Grade und 
Maße sichtbar. Vergl. das Fenster — fenestra: Genasvechsel, 
AccentveTTfickang, Synkope des zweiten e. 

1. Fremd Wörter, die vor dem VIII. Jahrhundert, vor dem Ab- 
schluss der zweiten Lautverscliiebung (§ 229) in unsere Sprache 
Eingang gefunden haben, nahmen an der Lautverschiebung theiL 
Ans straia (via) wurde Straße^ ans tegula — Ziegd, ans mUart — 
maufiem; ans nanäs wurde J^affe, ans palus — Ffählf ans pilum 
— PfeUf ans planta — Fflanzef ans pip<t — Pfeife; ans aUie- 
(Nom. ealix) wnrde Kelch, ans ^nearium — Speicher, ans hieariwii 
• — Becher, aus securus — sicher, aus tractarius — Trichter. 

2. Oft wnrde die Qnantit&t der Vocale verändert Ans sfffil- 
rnm wnrde SöUeTf ans rSäix — BäHeh^ ans Hcium — LUze, ans 
difmus (dei) — Dom, ans Ipra — Leier, ans crux, cHSeis — Snuz, 

aus sttula — Seidel. 

3. Das Muster deutscher Wörter wirkte auch hinsichtlich des 
Accentes. Da im Dentschen der Hanptton in der Begel auf der 
ersten Silbe ruht, so wnrde der fremde Aoeent häufig nacb vom 
verlegt (AcoentvetTfiGkung). Ans ineyva<i(« wnrde iforA:^» ans ampaZZa 

Ampel, ans eatena — Kette, ans edtarinm — KelUr, ans haeei' 
fiuYfi — Becken, aus praedicare — predigen, aus offerre — opfern, 
aus hanniere ■ — Banner. Die Wirkung des Acceutgesetzes äußerte 
eich dabei in derselben Weise wie in echt deutschen Wörtern. Die 
den Hanptaocent tragende Silbe wurde auf Kosten der übrigen ver- 
stärkt Man glitt fiber die letateren rasch hinwegi schwächte deren 
Vocale oder warf die nnbetonteii ans und behandelte auch die Con- 
sonanten dieser Silben mit größerer Freiheit Ans monasteHim 
wurde Münster, ans Organum — Orgel, aus speculum — Siegel, aus 
Cucurbita — Kürbis, aus beryllus — Brille, aus alarme — Lärm, 
aus episcopus — Bischof, aus aestivale — Stiefel, aus Misabeth — 
lAiibeth lAse, aus JohawMS — Rone» 

4. Oft. wurde auch das Geschledit der fremden "Wörter ver- 
ändert. Dßr Anker — ancora, der Dom — donius, der Dialect — öid- 
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Uxtoc^ äa$ FUber » ftbris, der EeÜer — eeHariMtn, Ü» Kireke — 
xv(futx6vf da» Ereuz — eruXf der Ffeü — püum, der Spiegd — 
tpeeiäumj die Mauer — mvrus. 

Bei der Veränderung des Geschlechtes manches Lehnwortes 
schwebte unwillkürlich das entsprechende dentsclie Wort oder ein 
SjQonym Tor, und das Geschlecht dieses letzteren uns geläufigem 
Substantivs wurde auf das Lehnwort Übertragen. So mag der Mahd 
(tnaeula) nach dem Küster von der Fleekf die Nummer (nmmerus) 
nach die ZaM im Geschlecht bestimmt worden sehL 

Viele Wörter, die sich in der Endung der Gruppe der 
deutschen Substantiva auf -er anschlössen, wurden im Geschlecht 
nach dem Gtenus dieser Substantiva veränderte So mag aneora — 
itr Anker, edUaiim *^ der KMer nach dem Muster der JEMher, 
der Schlägt entstanden sein. 

5. Manchmal erhielten die fremden Wörter ein deutsches Suffix 
oder Pra£x: Käf-ig (cavea), QueiU<kenf Fet^-cAe», JSaniihchen, Bs- 
eirkf vm-zingeln, 

6. Endlich wurde mancher Fremdling auch dadurch der deut- 
schen Sprache assimiliert, dass eine Zusammensetzung des fremden 
Wortes mit einem erklärenden deutschen gebildet wurde: Greng" 
eekeidet Flaum-feder, MaMhierf Turtel-taube, Schutz-pcUrm, Blumeih 
fmr, FrUlMHeUe, Siege94raphäe, 

Verzeichnis der gebräuchlichsten Lehnwörter. 



Abt der, mint, aus dem Stamme 
abbat- zu abbas, -atis. 

(Bei EntlehDUDgen aus dem 
Lateinischen wird nicht immer 

Erklärung de 

sitb. = siabiscfa, 

bölim. s bShmisch, 

frz. = franzOsischi 

äfri. = altfirauzUsiseh (die Gestalt 
der französischen Sprache wäh- 
lend des Mittelalters), 

Igt. = griechisch, 

hebi, = hebräisch, 

itiL = italienisch. 



die Nominativform zugrunde ge- § 222 
legt, sondern die Stammform der 
obliquen Casus, vgl. Kalk, Kelch, 
Kiens, Orden, Pech, Bettich usw. 



Abklirznngea. 

tat = lateinisch, 

mlat = mittellateinisch (die Ge- 
stalt der lateinischen Gelehrten- 
spiache wählend des Hittel^ 
alten), 

poln. = polnisch, 

proT. = piOTen^aliBcta, 

Span. = spamsch, 

Ungar. = ungarisch. 
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Alarm der, frz. alarme aus ital. all' 
arme zu den Waffen! VezgL 
lärmen. 

Alkoven der. frz. alcove aus dem 
arab. al-qobbah Gewölbe, Xelt. 
Vgl. Alchimie, Alhambra, Al- 
koran, Algebra. 

Alm Ölen das, gr. iXerjfiocvvrj Mit- 
leid, Eibaniieii, AlmoMn. 

Alt (ISngstlimiie) iUA, alto hoch. 

Altar der, Utt altiie* 

Ampel die, lat. ampvUa GefU. 

Anker der, lai. ancora. 

Ar ehe die, lat. arca Kasten. 

Arst der, niUit. archiater {ng^t 
iaxQoe) Arzt (besondm könig- 
licher Leibarzt). 

Ansterdie, lat. ostreum,^.«Ni'T^eoi' 
Auster, Muschel. 

Baldachin der, ital. baldacchino 
Seiden.stoff ausBaldac=Bagdad. 

Ball der, frz. bal Tanz, 

Barchent der (ein Wollstoff), mlat. 
barcänus Zeug aus Kameel- 
haaren. 

Baron der, frz, haron QidHai^ bar 
Hann). 

Beeher der, tot Uearinm. 
Becken das, hU. hacdnom GeftB. 
benedeien, tat, benedicere. 
Bezirk der, lat. dicas Kreis. 
Bibel die, gr.'lat, hiblia (Nom. 
Plur.). 

Birne die, lat. pirum. 

pas n gehört eigentlich der 

Flexion an.) 

birschen, afrz. bcrser (mlat. ber- 
care) mit dem Pfeil jagen. 

Bischof der, ffr. irTiaxoTios. 

Bombast der, englisch bombast 
Baumwolle, auswattiertes Zeug, 
auigebluhie Rede {lat.-gr, bom- 
byz Seidenraupe, Seide). 

Börse die, mlat bnna ans gr. 
ßiffoa abgesogenes Fell« 

Bretsel die, wM» braoellum (bnt- 



chiolnm Ärmchen; Gebäck hat 
je nach der Fonn den Namen). 

Brief der lat. breve kunses Schrei- 
ben, Urkunde. 

(Das aus S gedehnte e in la- 
teinischen Lehnwörtern wird zu 
ie, Tergl. Fieber, Priester, Spie- 
gel, Ziegel). 

Brille die, lat,'fr, beiyUns (vergL 
BeiyU). 

■ Bnehsbanm der, gr. «iwfoe. 
Bttehse die, gr. nv&t Bttöhse ans 

Bachsbanmholx, Anneibaehse. 
Bursche der, Bewohner dner bun% 
eines Stndentenhauses. 

(s nadi r wurde sch, Tet^ 
Kirsche — ceresia, birschen — 
berser.) 

Butter die. gr. ßovrvoov Kuhkäse. 
C a p i t ä 1 das, lat, capitellum Säolcn- 

knauf. 

Centner der, mlat. centenarius. 
Damhirsch der, lat. dama. 
Dattel die, gr. AtjrfuAor. 
danern, lat dnrare. 
Deohant der, lat. decanns. 
Degen der (Sehwert), frz. dague 

dne Art Doleh. 
dichten, lat dictare. 
Dolch der, llShm.-foln. tnKch. 
Dolmetsch der, hohm. tlumaß. 
Dom der, lat. domus (dei). 
doppelt, frz. double. 

(Das t im Auslaut ist secun- 

däre Anfiicfung (Doppel-pnnkt), 

vergl. Palast, l*apst, auch Mond, 

Dutzend, jemand.) 
Drache der, lat. draco [Sonxfm). 
Ducaten der, ital. ducato Münze mit 

dem Bilde eines Herzogs (dux). 
Dutzend das, frz, douzaiue aus 

hit, duodecim. 
Engel der, UrdA. lat angelns igr. 

ayyekoü), 

entern, sfNii». entrar, tat, intrare (m 
das feindliche Schiff) eindringen. 
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Eppioh der, lat. apium Doldenart, 
woEu u. a. Peterailie und Sel- 
lerie gehören. 

Erker der, mlat. arcora (junger 
Plural zu arcus). 

ErB*,PrSfix aus lat.-gr. arehi- 

Erzengel, Erzbischof, Erzpriester. 

Esel der, lat. asinus. 

Essig der, laU acetum (durch Um- 
Stellung: ateeum). 

Fabel die, kit fitlrak. 

Fackel <Oe,ta#. fiieala (Dem. in fts). 

Fee die, afn» (terywuKaoft) ftie^ 
ivfrg. fte, im tpäüaL ÜMa 
SdiieknIflgOttin (Hitum). 

fehlen, frz. faillir aus hst» filiere. 

J'eier die, mlat. feria. 

(Mit Erhöhung des lateini- 
schen e, vergl. Kreide, . Pein, 
Seide, Speise.) 

Feige die, prov. figa aus lat. ficus. 

fein, frz. lin aus ia^. finitus (finire). 

Fenchel der, lat. feniculum. 

Fenster das, lat. fenestra. 

Fieber das, lat. febris. 

Finte die (TrugstoB beim Fechten), 
UeL finta. 

Flamme die, lat, flamma. 

Flaum der, lof. plnma. 

Flegel dar, wiat flagellum. 

Formel die, lat, formula. 

Frucht die^ Ist fructus. 

Qanner der, iltereFoim: der Jau- 
ner (urspr. die gewerbsmäßig 
betrügenden Kartenspieler), Jo- 
nen in der Sprache der Diebe 
= spielen {liebr. Jana betrügen). 

Gletscher der, frz. placier. 

Grenze die, pdn. jCfranica. 

Groschen der, mlat, grossuB Dick- 
Pfennig. 

Grotte die,m/a^grupta {gr.xgvmrj). 

Halunke der, böhm. holomek nack- 
ter (holy) Bettler. 

Humpen der, yr. xvußoe Ge&ß, 
Becher. 



Husar der, itnrjnr. husz&r der 
. Zwanzigste, weil nach einem 
alten Recrutierungsgesetzc von 
zwanzig Ausgehobenen einer 
ein Reiter werden muBSte. 
! Insel die, lat. insula. 
I Jänner der, Uit. Januariua. 

Joppe die, frz. jupe. 

Juwel das, afrz. joeL 

Jux der, laL jceos. 

Kabale die, frs, cabale aus dem 
ChomMim kabbalA durch 
ÜberlieÜBruBg enqifiuigeiie Ge- 
heimlehre der Juden, Zauber- 
kunst. 

Käfig der, lat. cavea Vogelbauer. 
Kaiser der, lat. Caesar (Titel der 

römischen Kaiser). 
Kalender der, lat, calendarium 

(cal^ndae). 
Kalk der, Jat. ealc-em (calx). 
Kamerad der, frz, camarade (2a^. 

camera). 

Kammer die, »tZa^. camera Zimmer 
{gr, Mttfta^ Baum mit gewölb- 
ter Decke). 

Kanin- eben das, mtat, canicuIuB 
(NebenüDrm su cuniculue). 

Kante die, frg» cant Ecke. 

Kännel die, mlat. canceUus der 
▼cm Schiff der Kirche durch 
ein Gitter getrennte Baum. 

Kapelle die, mlat. capella urspr. 
Gebäude, in welchem der Man- 
tel (capa) des h. Martin aufbe- 
wahrt wurde. 

Kapsei die, loL Capsula aus capsa 
Kiste. 

Kapuze die, ital. capuccio, mlat, ca- 

puciura. 

Karde die, mlat. cardus Distel. 
Karren der, mlat. carrus vierräde- 

riger Transportwagen. 
Kartoffel die, ältere Form: Tar- 

tnffel, ital, tartufolo TrOffeL 
Kftse der, lat, ciaeus. 
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kasteien, lat. castijn^are (castus). 
Kelch der, lat. calic-em (calix). 
Keller der, lat. cellarium (cella). 
Kelter die, lat. calcatura Wein- 

pressc, von calcare. 
Kerker d^, loi. carccr, caroeiis. 
Kette die, lol.- eatSna. 
Ketser der, gr. xa&agSs die 

tbaier (dne chiistiiche Seete 

im 11. und 12. Jahifa.). 
.Kirche die^ ffr, xi/fta mt f H«if des 

Herrn Oivftot), 
(Terminus der griediisdieii 

Kirche, vergl. Pfaflfe.) 
Kirsche die, lat. ceresia (eigentlich 

Nom, Fl. des AdjeetiTs oeras^}, 

Kissen das, mlat cussiniis (zu cul- 

cita Polster). 
Kiste die, lat. cista {gr, xiartj). 
klar, lat. clarus. 

Klause die, nUat. clusa (von ciau- 
dere). 

Kloster das, mlat. dauBtnun (von 

dandeie). 
Koeh der, tat, ooquvs. 
koehen, lat. ooqnere. 
Kolli der, lat. oaulis. 
Koller (Habbekleldiing) dns und 

dar, firg, coUier (JkU. coUaiinm). 
Koppel die, ?a^*eopula, »tZa^. cupla 

(JagdhundepMX am Leitriemen). 
Kork der, spon. oorcho {lat. cortex 

Rinde). 

Körper der, Inf. corpus, corporis, 
kosten (zu stehen kommen), nUat. 

costare (zu lat. constare). 
Kreide die, lat. crcta (eig. £rdart 

von der Insel Kreta). 
Kreuz das, lat. cruc-em (crux). 
Krone die, lat. cörüna. 
Kruste die, lat. cmsta. 
Kflohe die, wUat endna. 
KtHnmel der, laL enmiiiiun. 
Kommet das, pdln. diomat. 
Knmpan der, afrg. eompaing Oe^ 



ßihrte, companium Brotgemein- 
schaft (vergl. Genosse). 

Kupfer das, lat. cupruin (Cypri- 
sches Erz aes cyphum, daher 
frz. cuivre). 

Kurbel die, frz. oourbe, lat. earra 
Kmmmlioli (sa enmie). 

Kürbis der, 2af. 'eiiettrbita. 

Kftsteilie, a/Vr.eeete aiuinlB^.eosta. 

Kttster der, miat» eastor ^.onstos). 

Kutsche die, a. d. Hiiffar^ Wagen 
ans. dem Dorfe Koari bei Baab 
(vergL Landauer). 

Laie der, Int. laicus, im Gegensats 
zum Priesterstande einer aus 
dem Volke [laoe). 

Lampe die, /r^. lampe (^r. ^.««7r«s). 

Lanze die, a/rz. lance (/af. lancea). 

Lärche die, lat. laric-em (larix). 

Lärm der, frz. alarme (vergL Alarm). 

Lattich der, Inf. lactuca. 

Laune die, lat. luna, (Vergl. den 
Glauben von der Einwirkunij: 
des. Mondes auf die Stimmung 
des Menschen.) 

Lante die, firz. Inth. (Der Ur- 
sprung liegt im arah. aTüd, 
Tongefith.) 

Legende die, mlat. fegenda 
(Nom. PL). 

Leier die, lat.-gr. lyra. 

Lilie die, lat. lilia (PI.). 

Litse die, lat. licium Faden. 

Lor-becrder, Beere des (Zflrf.) lanms. 

Löwe der, lat. leo. 

Makel der, lat. macula Fleck, 

]\lantcl der, lat. maiitellum. 

Markt der, lat. mercätus. 

Marter die, qr.-lat. martyrium. 

]\Iärz der, lat. Murtius. 

blasse die, lat. massa Klumpen. 

matt, frz. mat, ans d. Araft.-!^ 
stseAsfi scbih m&t (Der KOnig 
Ist todt). 

Matte die, ktt. matta Decke ans 
Binsen. 
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Hauer die, tat. miirua. 
Maul -beere die, moruiii (Maul- 
beere). 

Maul-thier das, lat. mülua. 

maußern, lat. mutare. 

Meier der, mlat. major (domus) 

Obcraulseher auf einem Gute. 
Meile die, lat. milia (passuum). 
Meister der, laf. maxister. 
Mergel der, mlat. margila (marga). 
Messe die, ndat. miasa (est conciu). 
Me88»«r der, imleif. tatmabmuAnM 

Yon maoAO Hans (frz, miison). 
Mette die, kU. matu^na (hora). 
Minze die, lai, menta. 
Mohr der, mlht, MavniB. 
MOacli der, kU, mcoaelu» (ffr, 

ftovaxoi). 

Morast der, frM, maxais {mlat ma- 
ragium). 

(Das 0 in Morast beruht auf 
Anlehnung an Moor.) 

Mörtel der, lat. mortaTium. (VergL 
frz. mortier Slortel, Mörser.) 

Most der, lat. mustum. 

Münster das, lat. munasterium. 

Münze die, lat. moneta. 

Muschel die, lat. musculus. 

Muskel der, lat. mnseulus. 

Muster das, ttal. mostra (au 2a^. 
monstnure). 

naiT, frM. nalf {lat, natiTus). 

nett, frz. net (tot. nitidus). 

Oblate die, fo^^ oblata (luoffionre). 

Öl das, lat, 4)]eum. 

opfern, lat. offerre. 

Orden der, lat. ordin-em (mdo). 

Orgel die, mlat. Organum. 

Paar das, lat. par zwei Ton glei- 
cher Beschaffenheit. 

Pacht der, mlat. pactum Vertrag, 
eine im Vertrag beschlossene 
Abgabe. 

Palast der, /Vz.palais(Zaf.palatium). 
Panzer der, ital. pauciera Bauch- 
rüstung. 



Pappel die, lat. popolus {^KÜai, 

Nebenform papulus). 
Papst der, lat. papa. 
Partei die, /tä;. partie (ia^. partita). 
Pathe der, lat, pater (spintualis) 

Taufzeucc. 
Pech das, aus lat. pic-em (zuNom. 

pix). 

Pein die, lat. poena. 

Peitsche die, höhn. biö. 

Pelz der, nüat. pellicia (aus pellis). 

Pergament das, gr.4at, (Charta) 

pergamena Fnpier aus Peiga- 

mum. 
Pest die, lat pestig. 
Petschaft das, hokm. peSet. 
Pfaffe der, gr, naxSs (deiiens 

minor). 
Pfahl der, lat. palus. 
Pfalz, die, mlat. palantium (Pfahl- 

burcr). 

Pfarrei die, lat, parochia, gr, 

Ttaooixia. 

Pfau der, lat. pavo. 
Pfeffer der, lat. piper. 
Pfeife die, mlat. pipa {lat. pipare 
pipen). 

Pfeil der, lat. pilum n., Wurf- 
geschoss. 

Pfeiler der, mlat pilare (von püa 
Sinle). 

Pferd das,4N2a<.pamTeiedusirebea- 
pferd (^. mcffi, miai. veredus 
Pferd). 

Pfingsten die, ffr. nnrtfptoovQ 

Pfirsich der, lat. pcrsicum (malum). 

Pflanze die, lat. planta. 

Pflaster das, mlat. (em)pla8tjrum. 

Pflaume die, lat. prunum. 
I Pforte die, lat. porta. 
j Pfosten der, lat. postis. 
I Pfropf- reis das, laf. propago. 

Pfründe die, r»?f7^provcnda (Neben- 
form zu praebcüda). 

Pfühl der, lat. pulvinus (pulvinar). 
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Pf und das, Ileif.p<nido^ded.)Pfuiid. 
Pilger, Pllgiim der, UaL peUegrino 

nüat. peregrinus. (In Italien, 
Bpeeiell in Rom lag der Be- 
deutungswandel AaslftDder — 

Pilger nahe.) 
Plage die, lat. plaga. 
Platz der, lat platea (^r. nXarel«) 

Straße. 

Pöbel der, frz. peuple {Inf. populus). 
Polizei die, mlat. poiicia aus ffr, 

TtoXiTfia. 
Port der, lat. portus. 
Post die, ital, posta avB lat, posita 

(statio) Standort (der Pfeide?). 
predigen, tat, praedicaie. 
Preis der, afns. pifs (tot pretium). 
preis-geben, itd, daxepiesa (presa 

Beute), Uli. praeiiendere. 
Priester der, gr, n^ßix»^ (der 

Ältere). 

Prinz der, frz. prince (tof. princeps). 
Propst der, lixL propositns (prae- 

positus). 

prüfen , afrz. prover zu lat. probare. 
Puls der, lat pulsua (zu pulsare 

klopfen). 
Pult das, lat. pulpttum. 
Pulver das, lat. pulvcr. 
Puppe die, mlat. pupa Docke. 
Radies-chen das 1 lat radic-em 
Bettieh der I (radix). 
Begel die, lat. regula. 
Beis der, nM, riso {jüäl, limX gr, 

Bies (Papier) das, mbi^. lisma ans 
dem Ariib, rizma BflndeL 

Rose die, lat rösa. 

Bosine die, mlat. rosiiia (la^. lace- 

mus Beere). 
Rotte die, afrz. rote (Zaf. rupta). 
rund, frz. rond ilat. rotundus). 
Sack der, lat Saccus, gr. cdnitos, 

hehr. sak. 
Sa mm et der, mlat. samitum aus 

gr. i^nfAizof sechsfädiges Zeug 



(gr, /dtos Faden), yeigL Zwil* 
Hell, DriUich. 

Schalmei (Rohrpfeife , Schalmei) 

die^ afrz. chalemie, wHat. scal* 

meia zu lat. calamus. 
Schanze die (Glückswurf), frz. 

Chance {mlat. cadentia [cadeie] 

Fallen der Würfel). 
Schemel der, lat scamellum. 
Schindel die, tnUU. sdndula (sein- 

dere). 

Schleuse die, afrz. escluse aus 

wiat (ex)clusa (aqua), 
sebreiben, lat, scribeare. 
Sebule die, lat. soluda. 
Sebtssel -die, hU. scutella. 
Sebuster der, ausSebnb- vaUKtlat. 
Segen der, laL ngnum (ernois). 
Seide die, lat seta Borste, 

Seidel das, lat sltula WassergelU. 

sicher, lat seeflrus. 

Silbe die, lat-gr. qyllaba. 

Socke die, lat. soccus. 

Sockel der, frz. socio {UU. soc* 

culus). 

Sold der, frz. solde Lohn zu lat 
solidus (Münze). 

Söller der, lat. solärium. 

Spass der, ital. spasso. 

spazieren, ital. spaziare. 

Speieber der, lat. spicftrfnm. 

Speise die, nM. spesa (spensa), 
lat oq^dere. 

spenden, mtat. spenden {lat, es- 
pendere). 

Spiegel der, Ist speeuinm. 

Spital das, lat bospitil& 

Staat der, lat. Status. 

Stiefel der, ital. stivale, mlat. aesti- 
yale eine aus leichtem Leder 
bestehende Sommorbekleiduag 
des Fußes. 

Straße die, lat. strata (via) ge- 
pflasterter Weg. 

Tafel die, lat. tabula. 
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Teller der, iUO, tagliere (Haek- 

brett). 

Tempel der, lat. tomplum. 
Teppich der, UaL tappeto {lat. 

tapetum). 
Teufel der, lat. diabolus. 
Thurm der, Uit. turris. 

(Das m im Auslaut ist noch 

unerklärt.) 
Tinte die, lat, tincta (aqua). 
Tisch der, UU. diseus Winftclieibe; 

Schflssel, Teller; SpeiMtiseh; 

TiMh. 

Trampf der (triumpliiifeiide, aie- 

geoäB Kalte), kU. tiiumpliiif. 
Trupp der, ital. tmppa. 
Tvrtel-taabe die, lat, turtur. 
Uhr die, kU, hora Uhr, Stunde. 



Veil-chen das, lat, vloIa. 

Vogt der, nüat. vocatus (advocatus) 
£echts1)cistand,Voimii]id,Schuta- 
herr, Statthalter. 

Weiher der, Inf. vivariiim Thier- 
garten, Fischbchältcr. 

Weiler der, miat. villäre (villa). 

Wein der, lat. vinum. 

Weste die, frz. veste {lat. vestis). 

Zettel der, ifal. cedola, mlat. sce- 
dnla (oxtStj). 

Ziegel der, lat. tegnla. 

Ziffer die, arab, $afar Noll. 

Zins der, lat, eenans. 

Zither die, tat, cithara. (Dem grie- 
chischen xi&a^ entstammen 
itd. gdtarra, frg, guitare). 



BUckentlehnnng. 

Wie die Deutschen eine große Anzahl Wörter aus den Sprachen § 223. 
der benachbarten Culturvölker entlelinten, so nahmen auch diese, ins- 
besondere Franzosen und Italiener, manche Wörter unserer Sprache 
in ihren Sprachschatz auf und gestalteten sie nach ihren Lautgesetzen 
nm. Hehrere solcher ursprünglich denticher Wörter dnd später 
m ihrem fremdea Kleide von ans wieder »rUckentlehntt und oft 
wie nrsprOngüche Fremdwörter nach Analogie deutscher WQrter um- 
gestaltet worden. Belade solcher »Bückentlehnungenc sind: 



Balkon der, frg, balcon (Balken). 

Bande die, firg, bände, itdl, band« 
Band, Strien, Trappe (Band). 

Bankett das, firg, banqnet (Bank). 

Bresche die, firg, biMe (brechen). 

Droguo die, firg, drogoe (nieder- 
ländisch droog = trocken). 

Etikette die (Bezeichnungsmittel 
einer Ware, Höflichkeitsform), 
frz. 6tiquette (stecken). 

Garde die, /rz. garde, itol. quardia 
(Wart = Wache). 

Herold der, afrz, h6rald (Heer- 
walter. 



Loge die, mXoL laubia, iteH, loggm, 

firg, löge (Laube). YergL ttoZ. 

cangiaie, frg, changer aus mkit, 

cambiaie. 
Pedell der, nM. bedellus (Büttel, 

zu bitten einladen). 
Bang der, frz. rang (Bing, Kreis 

Ton Menschen). 
Spion der, ital, spione Ton spiare 

(.spähen). 

Staffele die, ital. f taffeta von stafia 

Steigbügel (Stapfe). 
Stuck (Gipsmörtel) der, tto2.8tnooo 

(Stück). 
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Volksetymologie. 

§ 234. Das Volk bat das Beatareben, fremde Wörter der Betonung, der 
Flexion und den Lantgeaetzen heimiaeher Wörter anzngleiGhen. Diese 
Neigongy aidi fremde Wörter mundgerecht zu machen, führt ea auch 
dahin, ihm nnyerstBndliche Wörter so lange nmsidbidem, bis aie eine 

Form erhalteu, die sich einem hfiinisclieii Worte nähert, bei dem sich 
etwas (lenken lässt. ."^o hat das Volk franzot^isch aventure (\it ad- 
ventura Ereignis) wegen seiner Anklänge an Ahend und theuer trotz 
der Sinnlosigkeit dieser Zusammensetzung jn Abenteuer umgebildet 
nnd noch Im Torigen Jahrimndert Abendtheiier geschrieben. Ana latei- 
nischem earbumeMlus wurde mit Anlehnong an das deutsche Wort 
fknkdn: Karfunkel, Man nennt den spraehblldenden Trieb, durch 
den zwei in der Regel ganz unverwandte Wörter miteinander ver- 
knüpft werden, Volksetymologie. 

Beispiele volksetymologischer Umbildungen, die auch in die 
Schriftsprache aufgenommen wurden, sind: Marketender^ ital. merc(i- 
danie, angelehnt an Markt; ScharmiUMel, ital. aearamucda (Gefecht 
; ■ swischeu kleineren Scharen), angelehnt an iSSsftor und uMtzün; 7ie^ 
fyaßf finn. ISaXlfnss (Bergbär), mit Anlehnung an vid fressm. 

' Andere volksetymologische Umbildimgen sind nicht ia die Schrift- 
sprache eingedrungen, ünguentum Neapolifanum z. B. wurde durch 
Volksetymologie zu einem timg''wmdten Napoleon, Duc de Berwick 
wurde zu einem dicken Bärenwirt, Dumouriez zu Dummerjahnf TaU 
leyranä su Tellerrandf die Frieden au Bifnayk und NimweffM su 
Frieden von Eeißweg und Nmmweg, VmiUator wurde au Winde- 
Uüor, Piartegettel zu Pateruttel (vielleicht mit Hinblick auf den Pater 
[Priester], der dem Sterbenden die Wegzehrung reicht). Das Volk 
sagt iu einigen Gegenden: Die Bäume sind rattenkahl (radical) ab- 
gefressen. Es nennt die Reine Claude-Pflaumen: Ringlotten. — Solche 
vom Volke absichtslos vorgenommene Umbildungen wurden von 
manchen SchriflateUeiii zu komischen Zwecken nachgeahmt. Fiachart 
(am Ende des XVI. Jahrhunderts) hat solche ümdeutungen in seinen 
Schriften in Ffille: Podagra — IfotengroMf Notar — No^hnarirf 
Amen — am End, melanekoliseh — maulhenkoliseh. 

Die volksetymologische Umbildung erstreckt sich hauptsächlich, 
aber nicht ausschließlich auf Fremdwörter. Auch echt deutsche 
Wörter werden durch Volksetymologie umgestaltet, sobald aie nicht 
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mehr dem Volke ventftndlich sind, entweder weil die WortstSmme 
veraltet oder ansgestorben sind oder durch den Lautwandel und an- 
dere Foimyerftndemngen der Zusammenhang des betreffenden Wortes 

mit der ursprünglichen Form verdunkelt worden ist. 

So wurde der eingefriedete Eaum um eine Kirclie zu einem 

Friedenshof (Friedhof), Mehlthau (gräulich weilJer, mehlähnlicher 

Oberzug auf Püanzen im Sommer) ist mit Anlehnung an Mehl volks- 

etymologische ümbildnngf ans mittelhochdentschem miUmL Mcadumrf 

(mhd. HnotU — Erde, also eigentlich das die Erde anfwerfende Thier) 

wurde gebildet, als ob das Thier mit dem ICanle die Eide anfwfbfe. 

Ans sin-flut (allgemeine FInt, sin = immerwährend, vergl. Singrün) 

wurde Sündflut, also die durch die Sünde der Menschen veranlasste 

Flut. Aus zu guter Letze (Letze — guter Abscliiedssclimaus) wurde 

zu guter letzt. Aus Eimbecker Bier wurde Bockbier. Aus nieder« 

deutschem boksbüdel {hdks = des BucheSi die Hambnrgexinnen trugen 

ihr Gesangbuch an einem Beutel an der Seite und behielten ihn gern 

immer an) wurde Boek^>eiuiel = ein steif bewahrter, pedantischer 

Brauch. Auf rother Erde entstand aus niederdeutschem up ruer 

Erde, auf rauher, d. i. bloßer Erde. Der Boden, auf dem das Felim- 

{rericlit abgehalten wurde, durfte nicht gedielt oder gepflasttrt sein^ 

sondern mosste aus Käsen oder Erde bestehen. — Wetterleichen (Leich 

= Tans) wurde in wetterleuchten umgedeutet Aus Herauch (hei =s 

heiß) bildete das Volk durch Anlehnung an andere Wörter Eieerrauch, 

HShrauchf Bieideraueh, Kette (Rebhühner u. dgl., dial. Kitte) aus 

mhd. kütte (= Schar, Herde) ist umgedeutet mit Hinblick auf die in 

einer Reihe liegenden Vögel. Schlafrock (aus schlüpfen) ist mit An^ 

lehnuug au Schlaf, geruhen mit Umdeutuug nach Ruhe aus älterem 

geruochen {= Sorge, Bücksicht nehmen auf etwas) entstanden. FlacJis 

rösten ist aus röfien = in Fäulnis bringen, hintansetzen aus hin-dan 

=r: von dannen, zü Baaren treiben aus ham = Krippe, Stall, ein- 

eehwarzen aus merze = Nacht, B/oXIdsiSih/A aus .Ko^AAeMcAen, Eaihn^ 

hvMe aus Hagebutte umgedeutet. 

Zur Volksetymologie gehören auch Wörter, deren Fürin nicht auf 
Entstellung beruht, sondern die nur nach dem Schein umgedeutet sind: 
Lindwurm (das eiste Glied der Zusammeiueteung ist mit dem «weiten, 
das nur eise Veidentfidiung des nkht mehr Tentandmien Lind := Schlange 
ist, gleidtbedeutend und hat mit Linde nichts zu schaffen), Windhund, 
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Die Genealogie der geimanisclien Sprachen. 

I. Die arisQbe SfNfioMamilit. 

§225. Die deutsche Sprache ist ein Zweig der arischen oder indo- 
germamschen Spracht'ainüie. lu grauer Vorzeit wohnten die Arier 
oder Indogermanen als ein Volk wahrsclieinlich in Europa, vielleicht 
an den üfem der mittleren Wolga. Später trennten sich die ein- 
zelnen Stamme von einander. 

1. Ein Theil« die Ostarier, zog nach Osten. Es gehören dazu 
die Inder (Sanskritsprache), die Baktrer (Zendsprache), die Perser nnd 
die Armcuier. 

2. Der andere Theil, die Wes tarier, zog nach Westen. — Die 
früher gemeinsame Sprache spaltete sich in Dialecte, und diese bil- 
deten sich im weiteren Verlaufe der Entwicklung zn selbständigen 
Sprachen ans. Viele gemeinsame Wnrzehi und die gleiche Art 
der Flexionsbildnng lassen auf die ehemalige Zusammengehörigkeit 
schlieBen. 

Zur westarischeu Sprachgruppe gehören das Keltische, Grie- 
chische, Lateinische, Slavisch-Lettische und Germauische. 

Anm. Die keltische Sprache wurde während des Alterthumg in 
Gallien, den Alpcnländcrn, im Po-Tief lande, in Spanien und Britannien 
gesprochen, heute nur noch von den Galen in Nordschottland, den Iren 
in West-Irland, den Wallisern in Wales und den Bietonen in der Bre- 
tagne.*) 

Das Griechische ist als Neugriechisch noch eine lebende Sprache.*) 
Aus der lateinischen Volkssprache (dem Vulgär-Latein) entwickelten 
sich die romanischen Sprachen: das Italienische, das Französische und 
ProTeo^alische, das Spanische und Portugiesische, das Rumänische, das 
Bhfttinomaiusche.*) 

Die slaTitichen Spiaohen sind: das Bnssisehe und Bnthenisohe, das 
Polnisobe und Csechisehe, das Slomisehe, Serbo-en>atische und Bul- 
garische.'*) Die lettische Sprache wird In Idyland nnd' Euxlaad ge- 
sprochen.^ . , 

*) 8i«h daii HandatlM Ton Andxee, Völkerkarte Ton Earop«. Kr. 13. 
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II. Die germanische Sprachfamilie. 

(Erste Lantvereoliiebiing.) 

Die germanische Sprache zweigte sich von den verwandten §220. 
arischen Sprachen durch die sogenannte erste oder germanische 
Lautverschiebang und. ein eigenartiges Accentgesets ab. 

Das Alt-Arische besaß aoBer den Tennes p, t, h und den Medien 
h, dj g noch die Medialaspiraten hh, dh, gh, an deren Stelle im 

Griechischen die Laute 9?, ^, x, im Lateinischen f, f, h stehen. Als 
Vertreter der arischen Cousouanten wählen wir bei der Darstellung 
der ersten Lautverschiebung die griechischen und lateinischen Laute^ 
der durch die erste Lautverschiebung geschaffene Consonantenstaod 
des Germanischen ist nns z. B. im Englischen erhalten. 

Durch die erste Lantvmshiebnng trat an Stelle des arischen 
bh im Germ, b: gtegeiv — -5ar, fagus — Buche. 

{f : nepos — Neffe, pes, ^edis — Fuß, 
b: capto — heben. 
j): labium — engl. Up, 
d: ^vfHt — engL door, 

th CP): Umis — engl <Ä»», fraUr — engl hrother^ 

xkv%ig — CModioig (der ruhmreiche Kämpfer), 
t: tätre — engl. tat. 

xvQTOQ (hört US) — Garten, homo — Bräuti-gam, 



P 

b 

dh 



jth 

id: 



{Ii: calamus — Halm, cor^ cordis — engl, heart, 
ff: 



t 

d 

^ 1?: deiüvvni — zeigen, 

g * » k: ffiranum — £om, genus —r König (ein Mann von 

Geschlecht). 

Die yerschiedene Yerschiebnng der arischen Tenues p, t, k hat 
ihre Ursache in den Accentverhältuissen der arischen Ursprache. 
Der Accent konnte da jede Silbe treffen, im Germanischen nur die 
Stammsilbe. Dort war er frei, liier fest. Buhte der Accent im Ur- 
Arischen auf dem Vocale vor der Tennis, dann verschoben sich p, t, k 
im Gtennanischen zn f, th [PJ, h; ruhte er aber anf dem Vocale nach 
der Tennis, dann verschoben sich p^ k im Gennanischen zu 5, d^ g. 

Wir beobachten diesen Wechsel noch in der gegenwärtigen 
Sprache: schneiden — schnitt — Schnitter, zehn — vier-zig, ziehen 
— zog — Zügelf dürfen — darben; vergl. auch kiesen — erkor. 
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§227. Die germanische Grundsprache (Germ.), die uns in Sprach- 
denkmälern nicht erhalten ist, gliederte sich im Laufe der Zeit in 
mehrere Äste: in das Ostgermahisehey gesproehen von genuanisdien 
Stammen, die einst im Osten swischen der Oder und der Weichsei 
saAen, nnd in das West^enuanische. 

1. Zum Ostgermanischen gehören: 

a) die gothische Sprache, früh ausgestorben aber in einem 
nmflGUigreichon literarischen Denkmale, der Bibelübersetzung 
des westgothischen Bischofs Wnlfila (oder Ulfilas, gest. 383) 
erhalten. 

b) die nordischen (skandinaTischen) Sprach^ die heute 
als islftndiseh, norwegisch, dbüsch und schwedisch ge- 

Sprüchen werden. 

2. Zur westgermanischen Sprachfamiüe gehören: 

a) das Niederdeutsche (Ndd.). 

Daa Niederdeutsche gliedert sidi 
a) in das Niederfrfliüdsche, gesprochen in dem nördlichen 
Theile der Bheinprovinz nnd in den Niederlanden (Hol* 
Iftndiscfa-Fmmisch), 
ß) in das Friesische, 
- y) in das Sächsische (Plattdeutsche*) und 
6) in das Angelsächsische ( Englische). 

b) das Hochdeutsche (Hd^. 

Bas Hochdeutsche nmfasst die mitteldeutschen und die obei^ 
deutschen ICundarten. 

III. Das Hodideuisclie. 

(Zweite Lautverschiebung.) 
§228. Im Zeitalter der Merowinger, wahrscheinlich um das Jahr 600. 
begann abermals, und zwar vom langobardischen Oberitalien aus, eine 
Consonautenveränderung: die zweite oder hochdeutsche Laut- 
verschiebung. Sie ergriff nach und nach bis zum achten Jahr- 
hundert den südlichen und mittleren Theil Deutschlands, das hoch- 
deutsche Sprachgebiet, wUhrend der Norden Deutschlands, das 
niederdeutsche oder plattdeutsche Sprachgebiet, an dieser Laut- 
bcweguug nicht theilnahnu 

*) lu pUttdeatocher Mand&rt hat Friti Reuter teioen berUmiteii Baun »üt mino 
Stramtid« (Aw meinvr Fftohtencit) gesehrieb«&. 
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Die Grenze zwischen dem hoch- nnd dem niederdeutschen 
Sprachgebiet ist gegen^^tig eine Linie Yon limlrarg an der ICaaa 
über Aachen, Benrath am Bhein, Solingen, Siegen, Magdeburg, 
Wittenberg, Lfibben an der Spree, Ffiratenberg an der Oder bis 

Lirübuum au der Warthe.*) 

Anm. Die einzelnen Stämme Süddeutschlands: die Bayeru-Üster- 
roicher und Schwaben -Alemannen und die Mitteldeutschlands: die 
Kheinlranken (mit den Hauptorten Mainz, Frankfurt, Worms, Speier), die 
Ostfranken (mit den Hauptorten Fulda. Würzburg, Bamberg) und die 
Mittelfranken (mit den Hauptorten Trier, Köln), die Hessen, Thüringer, 
Ubersachsen und Schlesier haben nicht in gleicher Weise an der zweiten 
oder hochdeutschen Lautverschiebung theilgenommen. Ihre verschiedene 
Stellung zur Lautverschiebung bedingt hauptsächlich den Charakter ihrer 
Mundarten. Je nördlicher eine dieser Mundarten, desto weniger nahm 
sie an der hochdeutschen Lautverschiebung theil. 

1. In allen hochdeutschen Mundarten vollzog sich 

a) die Verschiebung des germanischen (z. B. englischen oder 
niederdeutschen) p zu f {ff), des t zu ss, s und des k zu cA, wenn 

p, t und k im Auslaut oder im Inlaut nach einem Vocal 
Stauden. 

p : f (ff) £ngl. opew, sAip, sleep — Hd. offen, Schiff, schlafen; 
t : SS, .ßy 8 » eat, greatf what — > essen, groß, weis; 
k : eh » speoJIr, oak — » spreche», Eiche; 

b) die Yersehiebung des germanischen t zu tz, wenn i im 

Anlaut oder im Inlaut nach einem Consonanten oder in der 
Verdopplung (tt) staud. 

t.Z) tz £ügL two, heartf sali, sit (udd. süten), 
Hd. zwei, Herz, Salz, süzen. 

2. Das germanische p verschob sich zu pf (nhd.), wenn es im 
Anlaut oder im Inlaut nach m oder n oder in der Verdopp- 
lung (pp) stand; p verschob sich aber zu f (nhd.), wenn es im 
Inlaut nach ?* oder l staud. 

p:pf Ndd. plegen — Nhd. pflegen; 

IM. palus, pUmta, pipa-^maL FfaM, Ffiaam, Pfeife; 

EngL noK^, appU — Nhd. Sumpf, Apfel» 
p : f Engl. Sharp — Khd, schairf, ' 



•) Vergl. den Handatlas v. Aodree, Sprachenkarte v. Deutschlaud. Nr. 21. 
Willoinitzer, Deutsche Grammatik. 14 
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3. Das gfinuiuische d verschob sich zu t (nhd,): 
d : t £iigL daughter — Nhd. Tochter. 

Anm, 1. Die Vencbiebung dei gemanigcheii k ni c% im Anlaut, 
sowie des germanischen b zu p und des gennanischen zu k erstreckte 
sich nur auf einzelne Dialccte und verschwand wieder im Neuhoch- 
deutschen. Engl, knee — Nhd. Knie, EngL brother — Nhd. Bruder. 

Anm, %, Oennaniaches Ih, f; h blieb bei der swdtea LantTe^ 
Schiebung uATerschobcn, ebenso die Verbindung wjff tt: sirata (Tia) — 
Straße, apecuhm — Spiegel. 

Anm 8« Der Übergang des th in i ist kein Vorgang der hoch- 
deutschen Lantverschiebung; er ist viel jünger und erstreekt sich auf das 

Gebiet des Hochdeutschen und des Niederdeutschen. 
EngL that, thief^ three — Ndd. dat, Detf, dree ^ Hd. dMS, Dieb, drei. 

Tabelle der Laatverschiebang. 
grAat, — ^em.— nM. grAat.—germ. — nAd. grAat. — germ. — nM. 
9,(f) - b - b. *(f) - d - t xi^) - g - g. 

p — f — f. t — th — [d.] k (c) — h — h. 
b — p — pf,f. d — t ^s«ß,8s,s. g — k — k,ch. 

Die Perioden der Iwolideutsclieii Sprache. 

(Die Entstehuag der neahochdeutschen Schriftsprache.) 

§ 230. Die hochdeutsche Sprache gliedert Bich in das Alt-» Kittel- und 
Neohochdentsche. 

1. Das Althoehdentsehe (M.) wnrde yom YII. Jahrhundert 

bis zum Ende des XI. Jalirhunderts in mehreren Mundarten gesprochen 
und geschrieben. Di^ ältesten Denkmäler der deutschen Sprache 
stammen aus dem Ende des VII. Jahrhunderts. 

2. llittelhochdentsch (mhd,) heißt die Sprache, die vom Ende 
des XL Jahrhunderts bis etwa 1350 gesprochen wurde. In der Hohen- 
staufenzeit machte sich das Streben nach sprachlicher Einheit das 
erstemal bemerkbar, indem die Dichter die heimische Mundart mit 
Bewusstsein abzustreifen suchten (»höfische Dichtersprache«). 

Das charakteristische Merkmal des Mittelhochdeutscheu gegen- 
über dem Althochdeutschen ist die Abschwächung der voUeu Vocale 
in den Nebenailben zu « und die Ausdehnung des Umlautes auf alle 
umlautffthigen Vocale^ 

3. Das Neuhochdeutsche (nkä,). Die altere Periode des Neu- 
hochdeutschen reicht von etwa 1350 — 1600| die jüngere von 1500 
bis zur Gegenwart. 
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Mit dem Anssterben der Hohenstanfen verloren sich die Anfänge 
«iner sprachlichen Einigung. Die einzelnen Mundarten herrschten 
iiTieder uneingeschränkt anf dem Gebiete der Poesie nnd Prosa. In 

dieser älteren Periode des Neuhochdeutschen sieht man zwei Er- 
»cheimuif^en an Ausbifinuig g«*\vinnpn. den n Anfilng:e in eine frühere 
Zeit zurückreichen. Sie geben der Sprache einen vom Mittelhoch- 
«lentschen wesentlich verschiedenen Charakter: 

1. Die knrcen Stammsilben worden bis anf wenige Ansnahmen 

lang (sit'h Metrik § 1), z. Ii. nihd. sägen, yeachehen, vater, nlid. sagen, 
^escheheUf Väter, 

2. Die im XIL Jahrhundert in Österrddi begonnene Umwand- 
lung (Diphthongiemng) des mhä. üj in (gesprochen als langes ü) 

711 ei (ai), au, eu, z. B. min, Ms, Hute — mein, Haus, Leute, vollzog 
sicli in dieser Periodf» anch im östlichen Mitteldeutschland, Die neuen 
Vocale drangen schließlich in die Schriftsprache ein. 

Ein Yersnchy eine einheitliche Schriftsprache herbeizuführen, 
gieng von der kaiserlichen Kanzlei der Habsburger im XV. Jahr^ 
hundert ans. Seit Maximilian I. haben die ürknnden der kaiserlichen 

Kanzlei, sie mögen in welchem Theile Dentsclilands immer entstanden 
sein, die gleich»^ Sprac lifnrm. Die Kanzleisprache zeigt im wesent- 
lichen die Züge der bayerisch-österreichischen Mundart, hat aber aucli 
einzelne nicht-österreichische Wörter und Formen anfgenommen. Der 
Übergang dieser Urknndensprache in weitere Kreise fiel mit der Ans- 
brdtong der Bnchdrackerknnst zusammen, indem die bedentendsten 
Druckereien des XV. Jahrhunderts sie aufnahmen. Der kaiserlichen 
Kanzlei folgten bald die Kanzleien der Fürsten, darunter anch die 
des silchsisdit'u Km tursten. Man schrieb hier im heimatlicljen, niittel- 
deutschen Dialect, näherte sich aber der Schreibweise der kaiser- 
lichen Kanzlei insofern, als man ans ihr theils unmittelbar ober- 
deutsche Formen herübemahm, theils unter ihrem Einflüsse die neuen 
Diphthonge der Mundart st* (ai)^ oti , in die Kanzleisprache aufhahm. 

Der Charakter der kursächsischen Kanzleisprache ist somit der 
einer Mischsprache. 

Mitteldeutsch ist die Monophthongierang des alten (mhd.) ie, u«, üe 
(liÄ, Buch, trüb), die Beibehaltung vieler unbetonter Vocalc (Sprache, die 
XSpfe, genießen), vielfach der Wortschatz, das Wortgeschlecht und auch 
manche Wortfoimen. — Dem Einflüsse der bayenfich-^terreichischen Mund- 
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art ist die strengere Durchführuntr des t^lxT^anges von altem p zu pf 
und d zu t zuzuschreiben. — Beiden Mundarten geinftinsam ist die Um- 
wandlung des alten (mhd.) i, ü und iu in ei (aijj au und eu. 

Die Kanzleisprache war eine Urkandensprache. Luther ver- 
wendete sie als das »gemeine Dentsch« in seiner Bibelfibersetsong und 
erhob sie zur Literatursprache. Sie wurde durch ihn im Satsbaa 
gefügiger, ihr Wortschatz durch An&ahme mittel- und niederdentseher 

Wörter vermehrt. Im protestantischen Norddentschland fand sie rasche 
Verbreitung, allmiUilicher gelangte sie im katiiolischeu Süddeutschland 
nnd in der reformierten Schweiz zur Geltung. Seit Schiller und Goethe 
ist die Spracheinigung im wesentlichen vollzogen. Die Schriftsprache^ 
das »Hochdentsche«, ist zugleich auch Umgangssprache der 
Gebildeten. 
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Deutsclie Prosodik und Metrik. 

Silbenmessung. 

Die IVoflodik ist die Lehre von der Silbenmessong. Die Silben 
kSnnen gemessen werden a) mit Bficksicht auf die Zeitdaner, die 
som Aussprechen der SÜbe erforderlich ist (Quantität), oder b) mit 
Rfleksicbt auf ihre Tonstärke (Acceiit). 

Die Quantität beruht auf dem Lanterehalt i Vocal- oder (Onso- § 1. 
nantengehalt) der Silben. Mit Bezug auf die Quantität lassen sich die 
Sprachsilben (Stammsilben, Ableitungs- und Flexionssüben, sieh S. 6) 
b lange und kurze Silben eintheilen. 

L Die Stammsilben sind im Nenhochdentschen (bis auf 
wenige Ausnahmen) lang. 

Ausnahmen sind z. B.: ab, in, mit, ob, weg, ferner Brombeere, 
Simheert, Serberge, Hermann, Kertog, Nachbar, vielleushi, vierzdm, 
vierzig. 

Die lange Silbe enthalt entweder 

1. einen langen Vocal und einen kurzen Consonanten (StroMf 
hol'Cn, Meer, prahl'tHf Lied^er, Groß-ntuth, Kreisle, brausen, 
Schul'kaus) oder 

2. einen kurzen Vocal und einen langen Consonanten. 

So wird in den Stammsilben der Wörter schlepp-en, schaff-en, 
komm-en der Vocal kurz, der Consounnt p, f, m aber lang ge- 
sprochen, was in der Schrift durch Verdoppelung des Consonanten*) 
bezeichnet wird. 

ch und 8ch werden nie Terdoppelt: Sache, Buech, 

*) Die yttdoppdaag des ComoButea iit dgsntlioli nieht du Zdehen fBi die KSne 
des Yofleli, MDdeni dae ZelelMB fOr die Liage dm Omsonaiiteii. (VgL 8. 71.) 
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* 

Folgen auf den kurzen Vocal der langen StammEtttbe mehrere 
Consonanten, so md der erste Gonsonant lang gesprochen, seine Lftnge 
wird aber nicht beseichnet: Hirt, Land, Macht 

TL. Die Ableitnngs- und Flexionssilben sind theils lang, 
theils kurz. 

Lang sind z. B. folgende Ableitnngsailben: -keii, -keit, 4ein, 

-Schaft, -haß, -har. -thx(m ( Reich fhiimer), -Jiis (Finsternisse). 

Kurz sind z. B. die Ableitungssilbon -e, -el, -en und die Flexiongp 
Silben. Die kurze Silbe besteht aus einem kurzen Vocal, auf den 
kein Ck>nsonant oder ein korzer Gonsonant folgt. 

§2. Die Silben können auch nach der Tonstftrke gemessen werden. 
Die Tonstärke der Silbe richtet sich nach der Bedentsamkeit 
der Silbe. 

Nach der Tonstärke theilt man die Silben 

1. in starke (hochtonige Silben oder Silben mit dem Hanptton), 

2. in mittelstarke (tieftonige Silben oder Silben mit dem 
Nebenton), 

3. in schwache (tonlose) Silben. 

|d. I. Zu den starken Silben gehören: 

f f f 

1. Alle einsilbigen BegrilGswörter: Waldj weiß, kam, 

2. Die Stammsilbe in nicht zusammengesetzten mehrsilbigen 

r t f ff 

Wörtern: g^ten, Wälder, Hindernis, Freiheit^ malerisch, 

f f f f f 

Ausnahmen: I4>endig*, Meierei, Quartier, regieret^, Regierung. (Wön 

tor auf -tff und ier.) 

3. Die Stammsilbe des Bestimmungswortes in nominalen Zu- 
sammensetzungen und in verbalen Zusammensetzungen, die mit der 

ff f 
Partikel trennbar verbnnden sind: ^rmwind, Sonnensehein, inhaUs- 

leer, meilenweit, dreizehn, hinbringen (Uh bringe hin), auazugehen (Inf. 
Präs.), niedergefallen (Part Perf.). 

t ' ' r f 

Ausnahmen: a) Jahrzehnt, Jahrhundert, Jahrtaueend. (Es sind 
Wörter, in denen das Bestimmungswort hinter das Grundwort getreten ist.) 

_ ' f r f . t 

h) blutjung, blutwenig, steinreich (aber steinreicher Acker), kreuzbrav, 
t > t 

eiskalt, alltäglich, aUmächtig (Wöii^, deien Begriff durch dasBestimmungs* 
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wort nicht emgeÄChränkt, sondern verstärkt wird); vollkommmj vorzüglidt, 
vortrefflich. 

e) In Znsammensetsnngeii von Partikeln mit Partikeln hat gewöhn- 
lich daa iweite Glied den Hanptton: dakSn, isoHi&er, hUhir, AtiMN^, herim, 
«Mmm, wahaXb, mtlkm naw. 

d) In Zusammensetzunsren, in denen das Verbum mit der Partikel 
untrennbar verbunden ist, sowie in allen Ableituugeu von solchen Zusammeu- 
setzungcn traigft die StAmmsilbc des Grundwortes den Hauptton: m»i- 

rivgen. durchfurchen, überfallen, überhasten, hinterbringen, umgehen i=\eT- 

9 f .. t r 

meiden), UmgeJmng, übersetzen (ein Buch), Ubersttzung, unterhalten (eine 
Gesellschaft), UnterhaUmiff. 

t 9 9 9 

Anm. L Man betont; «o22/ttAfvn, wXMnSken, voOmdm^ VoBenännff^ 

f f r r t 

(aber Vollmacht); missJingen, missbrauchen, viissfillen, missbilUgen (aber 

/ / / t f f t 

Misatrauenj Miasbratichj MiasfaUm, miasfäü^^ Mimoacha, Misaethati mias' 

vergmtgt). 

Anm. S. Die Vorsilbe anf- tiSgt stets, die VonObeB wt-, im-, «r- 
meiat den Hanptton: Antwort, EiMmJaof, ijnda»ikf tfrtpnmg (dagegen 
Ertnarr, erEäwmm, icfMndljck, «ffwferNtcA, nrptötdidC^ 

Anm. 3. In snaammengeBetaten Wörtern tritt ananahmaweiae manch- 
mal eine »Versehiehnng des Acoentea« ein. So findet man in Oe- 

9 9 9 

dichten ancfa folgende Betonung: naMrängm, ofM^mmen, /örftfoHem, 
(als ob das Veifo nntiennbar anaammengesetat wftie), MtfubofilAeml, cm- 

stimmig, Schulmeister, Urenkel, rechtmäßig usw. In den meisten Fällen ist 
die AccentTerschiebung nur ein Nothbebelt 

II. Mittelstarke Silben sind: 

9 

1. Die Ableitnngssüben, deren Vocal u, a, ei oder t ist: Beich- 

\ f \. r \ r \ f %. f \ f x f 

ihum, Hoffnung, dankbM'f zaghaft, Barschaft, Schicksalj einsanifFrei- 
kieU, Bächieit^, Jüngling, Grä/hf BündfUa, gmiü^h, herrkch. 

Die Ableitungssilbe ig ist gewöhnlich eine schwache Silbe: iierzig, gütig. 

2. In ZosammenBetnuigen die Stammsilben, die nicht den Hanpt- 

f K f X r X f \ f X 

tou tragen: Baimhlattj Sonnenschein, dunkelblau, meilenweit, forteilen, 

\ 9 \ f 

imringen, überfallen, 

Anm« Die Stelinng des Nebentones ist insofiBm verlbideiUeh, als a. B. 
der Nebenton beim ffinantiitt Ton Flexionsendungen oft von der Ablei- 
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tnogBsilbe auf die FiexionMilbe rttckt. Man betont: himnUiacher, lidUehtr, 
lieUfcAere. 

III. Schwache (tonlose) Silben sind die Flexionssilben, die 
Vorsilben be-, ge-, etU-, er-, ver-, zer-, endlich die Ableitungsaüben 
mit e (und die Ableitaiig88il1)e -ig), 

Rhythmus. 

§ 4* Dadurch, daes die Silben einen Unterschied in Betreff ihrer Zeit- 
daner, sowie ihrer Tonstirke erkennen lassen, werden sie nur Dar- 
stellnng der rhythmischen Bemegong fSidg. 

Bhythmns ist der nach einem bestimmten Gesetze geregelte 

Wechsel langer und kurzer, oder starker und schwacher Silben. 

Wird der Wechsel der Silben nach der Zeitdauer (Quantität) 
der Silben geregelt, so heißt der Rhythmus quantitierend. — Wird 
der Wechsel nach der Tonstärke (dem Accente) bestimmt, so heißt 
der Bhythmns accentnierend. 

Im Deutschen bestimmt der Accent den Charakter des 
Bhythmns. 

Anm. Auf den deutschen Versbau hat die Quantität nur insofern 
Einfluss, als im Neuhochdeutschen jede starke Silbe auch lang ist und in- 
sofern, als bei der Nachbildung (luantitierender antiker Verse, in denen 
statt zweier kurzer Silben eine Länge stehen kann, diese im Deutschen 
durch eine lange Silbe wiedergegeben wird. (Sieh § 12.) 

Der Bhythmns ist das hervorragendste änltere Kennzeichen 
der poetischen Darstellnng (der an einen bestimmten Bhythmns »ge- 
bundenen c Bede). 

Anm. Ein anderes äußeres Kennzeichen vieler inicht aller) Gedichte 
ist der Keim, d. h. der volle (ileichklang der Laute vom Vocale der 
letzten betonten äilbe an. 

§ 5. Die stärker betonte Silbe heifit Hebnng (Arsis). Die im Ver- 
hftltais znrHebnng schwächer betonte Silbe heißt Senkung (Thesis). 

Anm. Die Hebung bezeichnet man durch den Acut die Senkung 
pflegt man unbezeichuet zu lassen. 

Im Verse bilden die Hebung: 

1. in der Begel starke (hochtonige) Silben, 
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2. mittelstarke (tieftonige) Silben dann, wenn sie zwisehen 
BchwSdier betonten oder tonlosen Silben stehen. 

Die Senkung bilden: 

1. schwache (tonlose^ Silben, 

2. mittelstarke (tieltoaige) Silben dann, wenn 8ie zwischea 
starken Silben stehen. 

leb rühme mir 
Hein Dibfchen hier; 
Denn sehOnhre Auen, 

Als rinij^.siimher 
Die Blicke schauen, 
BlUhnninfeudsMeW. 

Bürger (»Du Dörfchen«). 

Anm. 1. Drei tonlose Silben machen die mittlere znr Hebung- 
tauglich. 

f » $ 9 

Stiller Weiler grün umfangen 
Vom beschirmenden Gesträuch. 

Salit (»Li«d einet Landmann« in der Freiiide«^ 

Anm. 2. Ein einsilbiges starkes Wort kann, wenn es im Anfang* 
des Verses vor einer starken Silbe oder in der Mitte des Verses zwischen 
zwei stark betouten Silben steht, auch als Senkung gebraucht werden. 

Ich weiB nur eine Heimat, 
Weiß nur ein Östeneich. 

Sei dl (»Att mein Yttorland«X 

Vom Versbau. 

Die Verbindung" einer Hebung mit einer oder zwei Senkungen §6. 
heiBt ein Versfuß. Soviel Hebungen, soviel Versfüße. 

Steht die Hebung vor der Senkung, so ist der Biiythmus des 
Versfoßes fallend. 

Steht aber die Senkung vor der Hebung, so ist der Bhythmna 
steigend (von der schwücher betonten zur stärker betonten Silbe 
emporsteigend). 

Im Deutschen sind vier Arten Verstüße gebräuchlich: 

Trochäus: Treue, Hebung Senkung. 

Daktylus: glänzende, Hebung zwei Senkungen. 
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Jambns: hewmst, Senknncr -h Heliiing. 

Anapäst: Diamant. Zwei Senkungen -[~ Hebung. 



§7. Wird eine Anzahl Versfüße zu einem größeren rhythmischen 

Ganzen verbunden, so entstellt der Vers (vertitur) oder die Zeile. 

Die Versfüße einer Zeile sind gewöhnlich unter einander gleich 
(aammtlidi Jamben oder sftmmtlicb Trochften oder aämmtlich Daktylen). 
Es kSnnen sich auch Versföfie mit iMlendem Bhythmns (Trochäen 
mit Daktylen) oder VersfüBe mit steigendem Rhythmus (Jamben mit 
Anapästen) verbinden. Anapäste kommen stets mit Jamben ver- 
mischt vor. 

1. Fallender Bhythmns. 

a) Truihäen. h) Daktylen. 

t f I ' t I t !.' 

ersten Lerchen schweben, I Windet zum jKran^e die goldenen Abren, 



O b die 
6der 



Schnee bedeckt den- Ornnd: 



Rasch ins Fn ic! da ist Leben, 

Da wird ,Küpl uud Herz ge sund, 

Seidl (*Iii8 Froie ). 



Flechtetauch blaue Cy aneu hinjcin! 

SebiUer (»ElensisobM F«tt«). 



2« Steigender Bhythmas. 

a) Jamfttffi. h) Jamben-Änapäste. 

f ■ ' t t t t t t 

Es gleicht das Lied dem Früh lings wind, Zu Aa chen in sei jnerKaijserpracht, 



Der dich 



umkost so weich 



mühldrehn 



ZumWind 
Dmm hat! auch sein 



ist^s nicht 



und lind, 
gemacht, 



kein Mül ler acht. 



Yogi (»Wont «in Lied«). 



Im al terthüm liehen Saa|le, 

Sa6 Kdlnig BuidolfB hdjUge Macht 

Beim festjlichen Erö|nung8mah|le. 
Sohiller (»DerOnf timi Habibiug«). 



§8. Bei fallendem Bhythmns kann im letzten Fn6 die Senkung 

fehlen: , $ f jl 

Windet som | Krause die | goldenen | Ähren, 

flechtet auch | blaue Qyjanen hinjemi 

Man nennt einen solchen VersscUnss nnvoUzählig (katalek- 

tisch). Ä\rm nnyollzählig mit weiblichem SeUnss; nnvoU- 

dUilig' mit niiinnliclicin vSchluss. 

Bei steig^endeni Rhythmus kann nach dem letzten Fuße noch eine 
überzählige Senkung: stehen. Solchen Versschloss nennt man über- 
zählig (hyperkatalektisch): 

Im aliterthttmjlicheu Saajle. 
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Längere Verse erhalten an gewissen Stellen einen regelm&fijg §d. 
wiederkehrenden Ruhepnnkt für die Stimme. Er fült mit der Inter» 
pnnction oder mit dem Ende eines Satzgliedes snsammen nnd heifit 
entweder Cftsnr (Einschnitt) oder Diftresis (Trennung). 

Die Cftsnr entsteht dadurch, dass das Wortende innerhalb eines 
Versftifies ISIlt. 

t f / 9 f t 

Also I sprach und ] winkte H mi t | sehwftrBhehen [ Brauen Krojnion; 
Und die amjhrosiBchen | Locken |{ des | Königes | wallten ihm | TOrwärts 

Von dem unjsteiblichen | Haupt ; || es erjbebten die | Höhn des 0 lympos. 

' Homer (Ilias, 1). 

Fallt die Cftsnr anmittelbar nach einer betonten Silbe, so heifit 

die Cäsur männlich (Haupt |j es). 

FiUlt sie unmittelbar nach einer Senkung, so heißt sie weiblich 

(Locken II des). 



Die Diftresis entsteht dadurch, dass das Wortende mit dem 
Ende des Versftifies zusammenittllt. 



dumpfe , Lieder, 
klingt es] wieder. 



t f f t t t 

Nächtlich j am Bu sento | lispeln ]j bei Co 1 senza 

Aus den Wassern schallt es ] Antwort, || und in | Wirbeln 

Platen (>Dm Gnb im Butento«). 

Anm. Besondere Beachtung verdienen die Cäsuren und die Diä^ 
resen, die regelmäßig an derselben Stelle wiederkehren (Haupte äs ur, 
ständige Diärese). 

Nach der Art und Zahl der Versföße unterscheidet man yer- § 10. 

schiedene Verse, von denen einige besondere Namen haben. 

Die gebränchlichsten jambisch-anapästischen Verse sind der zwei-, 
drei-, vier-, fünf- und sechsfüßige Vers. 



Der fHnfIRlfiige Jambus (Quinar) ohne Beim heifit Blankvers; 
er wird zumeist im Drama gebraucht. 

Vor <;^ran en .Tah|ren lebt' j ein 3Iann ' im 0 sten. 
Der ei neu King | von un[schätzba|rem Wert 
Aus lieber Hand besaß. 

Lessing (»Nathan der Weise«). 

Der (neuere) Nibelungenvers besteht aus sechs Jamben. 
(Statt der Jamben k5nn^ hie und da aadi Anapftste efaitreten.) 
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Nacl) dem dritten Fuße steht eine überzälilige Senkung und danach 
eine Diäresis. 

Sie sinjgen Ton Lenz j und Liebe, || von serjger goldjner Znt, 
Von Frei|heit, ]Iftn|nerwflrde, 0 von Treu | und Hei|llgkeit; 
Sie einigen Yon aljlem S&ften, || was Menjsehenbrust ] duichbebt, 
Sie sinjgen Ton aljlem Hohen, || was Henlsehenhers | erhebt. 

V hl and (»Dm Singen Ftneh«). 

§ll. Die gebrftiichlicheten trocl^Useheii Verse sind der zwei-, drei-, 
yier-, fünf- und achtfüßige Vers. 

Der achtfüßige Trochäus wird stets durch eine Diäresis nach 

dem vierten Fuße halbiert. 

t > f t t t t t 

Drum wohl { dai&t du | stolz und 1 freudig, l| Austrija, dein | Hanpt erjheben, 

Durch der | fernsten | Zeiten | Nebel |i wird dein | Schild noch j glänzend | 

schweben ! 

Viel hat \ dich der | Herr gejsegnet, || doch du | dai&t auch | rUhmend | 

sagen, 

Dass bei ] dir die j edlen Keime (j reich und herrlich { Frucht tragen. 

A. Grün (»H;|riane an Ottterreioh«). 

§12. Unter den daktylischen Versen haben der Hexameter und der 
Pentameter die größte Bedentong. 

Der Hexameter ist ein sechsfüßiger unvollzähliger daktylischer 
Vers, anvollzählig mit weiblichem Schluss. 

Statt der ersten vier Daktylen können anch Spondeen stehen. 

Ein Spondens besteht ans einer Hebung und einer (daranfCblgen- 
4eii) Senkung, die eine lange Silbe (sieh § 1) sein mnss. 

Anm. Neuere Dichter erlauben sich nicht mehr, wie die Dichter 
des vorigen Jahrhunderts, im Hexameter statt eines Spondeus einen Tro- 
chäus zu gebrauchen. 

Fttr den fünften FnB ist ein Daktylus Regel. Tritt statt des 

Daktylus im fünften Fuße ein Spondeus ein, so gilt der Vers als 
Ausnahme (versus spondaicus). 

Der Hexameter wird durch eine Cttsor im dritten Fnße gethdlt; 

sie ist entweder männlich oder weiblich. Nicht selten findet sich 
eine Doppelcäsur, nämlich eine männliche im vierten Fuße und eine 
männliche im zweiten Fuße. £in so gebauter Hexameter gliedert 
eich in drei Theile. 
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Schöll wohl I ist es zu | fischen || am | Abende, { wann die Lajgune 
Blitet und das | schunmenide [ Netz i| Yom | hangenden j Meergras | funkelt^ 
J^liche I Masche wie | Gold || nnd die | zappelnden | F^sdie Terjgoldet 

Platen (»Da« Fisoh«aiJld«h«i von Biuano«)i. 

Pi^igsten, das | liebliehe | Test, || war ge(kommeii; es j grauten und | bltthten • 
Feld und | Wald; || auf | Hügeln und \ Höhn, || in | Bttschen und | Hecken 
Übten ein | fröhliches 1 Lied jj die | neu er|mimterten | Vögel. 

Oo«the (»Reineke Fuchfi«). 

Der Pentameter ist ein sechsfüßiger daktylischer Vers, durch §13, 
eine Diäresis in zwei Hälften getheilt; jede Vershälfte ist nnvollzählig 
und zwar mit männlichem Schlnss. In der ersten Vershfilfte können 
die beiden Daktylen oder einer derselben mit Spondeen Tertanscht 
werden. 

Anm. Pentameter = Fimfnuiß, insofern man die beiden einzeln stehen- 
den Silben am Schlüsse jeder Vershälfte zusammenfasste und als ein Metrum 
nahm, (Ein Metrum bildete in der antiken Metrik 7.. B. der Daktylus. 
Anapäste uud zweisilbige Versfüße bildeten nur zu zweien ein Metrum. 
Der sechsfüßige Jambus z. B. heißt darum auch jambischer Trimeter.) 

Der Pentameter kommt nnr in Verbindinifl: mit dem Hexameter 
m; beide zusammen bilden ein Distichon. 

Im Hejxameter i stdgt || des | SpringqueUs | flüssige | Säule, 
Im Pen|tameter | drauf |i fiUlt sie me|lodiseh herjab. 

Vom Reime. 

Der Reim ist der rolle Gleichklang der Lante vom Yoeal der 1 14. 

letzten betonten Silbe an. 

1) Wort — Horf. Sang — Klang, em^m- — hei-vor, schwoll — rtihevoU. 

2) leben — strehen, Gabe — Labe, WahrJieit — KlarJieif, Klänge — Gesänge. 

3) gleiiatde-^echreUendet Uktffenäe—aing&idet iterbliehß-'VerderhIkke, 

Nach der Anzahl der reimenden Silben unterscheidet man 

1. männliche (stunpfe) Reime. Der einsilbige Beim steht in 
dö* Hebung. 

Und singend einst und jubehid durchs alte Erden haus, 
ffieht als der letste Dichter der letzte Meusch hinaus. 

A. OrtB (*Dn letete Diehtert). 
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2. weibliche (kliiig-en lo) Reime. Der Reim ist zweisilbig, auf 
die Hebung folgt uoch eine übereiustimraende Senkung. 

0 stilles Leben im Waldel 
0 ffrüne Einsamkeit! 

0 l»lumenreiehe Halde! 
Wie weit seid ihr, wie weit! 

F reilig ratb (>Die Tanne«). 

3. gleitende Beime. Der Beim ist dreisilbig; auf die Hebung 

folgen noeh zwei ttbereinstinunende Senkungen. 

Es zogen zwei rOst'ge Gesellen 
Zum erstenmal vom Haus, 
So jubelnd recht in die bellen 
Klingenden, singenden Wellen 
Des vollen Frühlings hinaus. 

Bioheadorf f (»Di« 9W9i Owd laa«). 

§15. Nnr die Reime gelten als »rein« (feblerloe), in denen eine 
vollständige "Obereinstimmnng der Lante vom letzten betonten Yocsl 
an berrscbt. 

Als »nur ei 11« gelten darum Reime, wie: 
Unterthänig — König, Kinder — Sünder^ Freund — vereint. 
Überall — Qutil. destnU - - nrdf, Seele — hdle, Brot — Gott 
Singen — trinken^ ötreite — SJieide, 

§16. Stimmen nur die Vocale der Stammsilben llberein, so nennt 

man diesen nnvollkommenen Beim: Assonanz. 

' Da pfeift es und geigt es und klinget und kliirt 

Goethe (»Hoehnifliedt). 

Prinz Eugenias, der edle Bitter, 
Wollt' dem Kaiser wied'nim kriegen 
Stadt und Festung Belegiad. 

(>Volk8lied«.) 

Der Gleichklang der anlautenden Consonanten in den wich- 
tigsten Stammsilben heißt Alliteration (Stabreim). Innerbalb zweier 
Zeilen klingen meist drei Stammsilben gleich an: 

Boland der Biese 

Am Bathhana zu Bremen. 

Assonanz und Alliteration kommen vereinzelt neben dem Voll- 
reim in vielen Gedichten vor: 

Kennst du das Land, wo die Citronen blUhn, 
Im dunkeln Laub die Goldorangen gltthn, 
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Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht. 
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht? 

Goethe (»lügnon«). 

Die Keime ersclieinen gewöhnlich am Ende des Verses (End- ^17. 
reioie) oud verbiuden dann die Verse za einem g;rÖßeren einheit- 
lichen Ganzen, m einer Strophe. 

Die SteUnng der Keime innerhalb der Strophe ist mannigfaltig. 



Kan unterscheidet: 

1) Reimp aare (aa bb): 

Von der Stime heilt a 

Binnen mnas der Schweiß, a 

Soll das Werk den Heister loben; b 

Doch der Segen kommt von oben. b 



Sobiller (»Die G]Mke«>i 

2) Gekreuzte Beime (ab ab): 

Aeh, wenn in vnsrer engen Zelle ' a 
Die Lampe frenndlieh wieder brennt, b 
Dann wird*s in unserm Busen helle, a 
Im Herzen, das sich selber kennt. b 

3) Umschlossene (nmarmende) Reime (ab ba): 

Das ist der Tag des HerrnI a 

Ich bin allein auf weiter Flnr; b 

Noch eine Morgenglocke nur — b 

Nun Stille nah nnd fern. ^ a 

Uhland (>iSehäferti 8oiiBtiifrii«d«X 

4) Unterbrochene Reime. Zwischen den reimenden Zeilen 
steht eine reimlose Zeile (eine »Waise«) xaxa: 

Kein schOner Land als Heimat x 
Und meine Hehnat nur, a 
Wie blüht der Baum so anders! x 
Wie anders Wies' und Flur! a 

Hoffmann Ton FftlUraleben (*B«iiii«t*V 

In yielen Gedichten keliren zu Anfang, in der Mitte oder am § la 
Ende einer Strophe bestimmte Worte oder Zeilen wieder. Man n^t 
iie Kehrworte, Kehrreim, Refrain. 

1. Das Wiinderu ist des MiUlers Lust, 
l)as Wandern. 

Das muss ein schlechter Müller sein, 
Dem niemals fiel das Wandern ein, 
Das Wandern. 

Willüiuitzer, Ueatiehe Grammatik. 15 
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2. Vom Wasser liaben wir*s gelernt, 

Tom Wasser. 

Das hat nicht Rast bei Tatr und Nacht, 
Ist stets auf Wanderackatt bedacht, 
Das Wasser. 

Wilh. MflUer (»Mflllen WandarlnaU). 

Vom $troph«ibau. 

§ 19. Der deutsche vStrophenbaii ist von großer Äfanni^falti^keit. Die 

vStrophenarten können sich von einander unterscheiden: 1. nach der 
Anzahl der Verse, die sich zu einer Strophe verbinden, 2. nach der 
Art des Rhythmus, B. nach der Zahl der Versfüße jeder Zeile, 4. nach 
der Art des Keimes nnd 5. nach der Art der Beimstelinng. 

Am liänfigsten kommen vier-» fflaf*, seehs^ nnd achtseilige Stro- 
phen vor. 

Die im Deutschen vorkommenden Strophen sind entweder ein- 
heimisch oder fremden Literatnren entlehnt. Einige Strophenarten 
haben besondere Namen. 

§ 20. I. \'erbiiiden sich vier Nibelungen verae mit der EeimstelloDg 

aabb, so entsteht die (neuere) Kibeiungenstrophe. 

1. Nun stehn sie an der Spitze — da liegt die Alpenwelt, 
Die wunderbare, ^ße, vor ihnen aufgehellt, 

Ge?;nnkne Nebel zeigen der Tbäler reiche Lust, 

Mit Hütten in den Amen, mit Herden an der Brust. 

2. Dazwischen Riesenbäche, darunter Kluft an Kluft, 
Danehen Wälderkroucu. darüber fireie Luft. 

Und sichtbar nicht, doch fühlbar, von Gottes Ruh umkreist, 
In Hutten und in Herzen der alten Treue Geist. 

Job. Gabr. Seidl (»Hans £ulet<). 

§21. IL Aüs dem Italienischen stammen die Stanze, die Terzine und 
das Sonett. Sie bestehen aus fünffüßigen Jamben mit weiblichen 
(oder auch männlichen) Heimen. 

a) Die Stanze (oder Ottave = Achtzeile) enthalt acht Zeilen 
nnd drei Beimworte; die gewöhnlichste Beimstellnng ist ab ab ab cc 

Der Morgen kam: es scheuchten seine Tritte 
Den leisen Schlaf, der mich geliiid uuitieug, 
Dass ich, emacht, aus meiner stillen Hütte 
Den Bei^ hinauf mit frischer Seele gieug; 
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Ich freute mich bei einem jeden Schritte 
Der neuen Blume, die voll Tropfen hieng: 
Der juiijO^e Tag- erhob sich mit Entzücken, 
Und alles war erquickt, mich zu erquicken. 

Goethe (»Zueignnng^). 

b) Die Terzine enthält drei Zeilen. Der mittlere Vers reimt mit § 22. 
dem Anfangs- nnd Endyera der folgenden Strophe. Der letzten 
Strophe wird noch ein Vers nngeffigt, nm einen Abechlnn in der 
Beimkette zu erhalten, aba, beb, edc . . . yzyz. 

Inschrift am Hüllenthor. 

1. Ich föhre dich zur Stadt der Qualerkornen, 
leh führe dich zum unbegrenzten Leid, 

Ich führe dich zum Volke der Veiloraen. 

2. Mich schuf mein Meister aus Gerechtigkeit. 
Die enfee Uebe «fakte mich ku gründen, 

Die höchste Weisheit nnd AUmSchtigkeft. 

3. Vor mir war nichts Erschalfenes zu finden 
' Als Ewiges, und ewig daur* auch ich. 

Lasst, die ihr eingeht, jede Hofbung schwindenl 

Dante (»Divin» eomedia«, flbenetrt Ton Streokfol). 

c) Das Sonett besteht aus vier Strophen oder 14 Zeilen. Die §^3* 
beiden ersten Strophen zu je vier Versen haben die Eeimstellang 
abba-abba. Die beiden letzten Strophen enthalten je drei Vene mit 
zwei (oder drei) Beimworten in verschiedener BeimsteUnng, meist 
Gdo>dcd. Das Sonett darf nnr einen Hauptgedanken enthalten. Er 
findet in den beiden ersten Stroplien (»piedi«) seine Entwicklung, in 

den beiden letzten Strophen (icodac) seine Lösung und Anwendung. 

Wie lieblich ist's, wenn sich der Tag verkühlet, 
Hinaus zu sehn, wo Schiff und Gondel schweben, 
Wenn die Lag-une, ruhig, spiegeleben, 
In sich vci-fließt, Venedig sanft umspület! 

Ins Innre wieder dann gezogen fühlet • • . • • 
Das Auge sich, wo nach den Wolkeu streben , 
Palast und Kirche, wo ein lautes Leben 
Auf allen Stufen des Riiilto wühlet. 

Ein frohes Völkchen lieber Müßiggänger, 
Es schwärmt umlier. es lässt durch nichts sich stOreu 
Und stört auch niemals einen Grillenfänger. 

Des Abends sammelt sich's zu ganzen Chören, 
Denn auf dem Marcusplatze will's den Säuger, 
Und den Erzähler auf der Eiva hören. 

PUten (»yenedig«X 
16* 
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IIL Nachbildungren antiker Strophen. (Sieh § 13.) 
§ 84. a) Die Sapphisehe Strophe besteht ans drei SapphiseheB 
Versen und ans einem Adonisdien Verse. Der Sapphisehe Vers be- 
steht aus zwei Trochäen, einem Daktylus und zwei Trochäen. Der 
Adouische Vers besteht aus einem Daktylus und einem Trochäus. 

Niedrig i sehleiGht blais 1 hin die endneryte 1 Sonne, 
t f f ff. 

Herbstlieh | goIdgeLb | flta^bt akh das | Lmb; es | tianert 

Bings das | Feld schon | naekt and die | Nebel | siehen 

Über die | Stoppeln. 

§ 25. h). Die Aleftische Strophe besteht ans vier AlcSischen Versen: 
ans zwei elfsUbigen, einem nennsübigen und einem sehnsilbigen. Der 

elfsilbige Alcäische Vers besteht aus zwei Trochäen mit einer Vor- 
schlagsilbe (»Auftakt«) vor der ersten Hebung-, aus einem Daktylus und 
zwei Trochäen mit katalektischem Schluss. Der neunsilbige besteht 
aus vier Trochäen mit einer Vorschlagsilbe vor der ersten Hebung. 
Der zehnsilbige besteht ans zwei Daktylen und zwei Troeh&en. 

/ ; / f t 

Süß j ist's und ] ruhmvoll (| sterben tiiis | Vater|land; 

Doch I Rtürmt der | Tod auch \\ hinter dem | Fliehenldeu 

Und I schont nicht | zart yerjwöhnter 1 Jagend 

FlftehtigeB I Knie noch des | Feiglings | Rtlcken. 

Horas (sttömezavdiU, ab«netit von GeibeL) 

$ 26. c) Die Asklepiadeische Strophe. Die Verse der Asklepia- 
deischen Strophe werden in der deutschen Nachbildnng folgender- 
maßen getheilt: 

Reizvoll I klinget des | Ruhms i| lockender | Silber j ton 
f t * f t t 

In das I schlagende | Herz, jj und die UDlsterbliohjkeit 

Ist ein j großer QejdaDke, 

Ist dss i SohweiBes der | Edlen | wert. 

Klopstoek (»Dtr 2aiok«iM«c). 
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starke und unregelmäßige Verba. 



infinitiv 



Ingen') 
MUen 

k(ig|i]i]i6ii 

Wißen 
beigen 



ikntMD 

wegen*; 
biegen 
Meten 
Uaden 
litten 
lksen 
Mm 
kten 
inechen 

linogen 

'lenken 
liingen 
ircichen 

dringen 

«Innken 



Prin. lad. 

I. n. nL SHng. 

ich bcKike, bäckst, 

bäckt 
ich beding-e, -st, -t 
ich befehle, befiehlst, 

befiehlt 
ich beÜeiB-e, -est, -t 
ich beguui'^f -8t, -t 

ich beiß-e, -est, -t 
ich berge, birgst, birgt 

ich berste, berstest, 

hcr^ret od. birst 
ich besinu-e, -st, -t 

ich besitz-e, -est, -t 
ich betrüg-e, -st, -t 
ich bewej^-e, -st, -t 
ich bieg-e, -st, -t 
ich biet-e, -est, -et 
ich bind-e, -est, -et 
ich bitt-e, -est, -et 
ich blase, du, er bläst 
ich bleib-e, -st, -t 
ich brate, brätst, brät 
ich breche, brichst, 

bricht 
ich bring-e, -et, -t 
ich <lenk-e, -st, -t 
ich ding-e, -st. -t 
ich dresche, drischest, 

drischt 
ich dring-e, -8t, -t 
es dünkt 

ich darf, du darfst, er 
dftif» wir dürfen. 
Coi^,: ich dttife 



Imperfect 



Ind. 



Oonj. 



ich buk od. 

ich backte 
ich bedang 
ich hefiüü 

ich befliss 
ioh begaiiB 

ich biss 
ich barg 

ich barst od. 

borst 
ich besann 

ich besaft 
ich betrog 
ich bewQg 
ieli Iwg 
ch bot 
ch band 
ch bat 
ch blies 
ch blieb 
ch briet 
ch brach 

ich bmdite 

ich dachte 
ich dingte 
ich drosch od. 

drasch 
ich drang 
es däuchte 
ich durfte 



ich bllke od. 

ich backte 
ich bedSnge 
ich beföhle 

od. beföhle 
ich beflisse 
idi begftnne 

od. begönne 
ich bisse 
ich bärge od. 

bfllrge 
ich börste od. 

bärste 
ich besänne 
od.be8Önne 
ich besäße 
ich betröge 
'ich bewöge 
ich böge 
ich böte 
ich bände 
ich bäte 
ich bliese 
ich bliebe 
jich briete 
ich bräche 

ich brächte 
:ich dächte 
ich dingte 
ich drösche 

od. dräsche 
ich dränge 
es däuchte 
ich dürfte 



Imp. 



bacfc(6) 

befleiß(e) 
beginn(e) 

beiß 
birg 

biist 

be8inn(e) 

besitz(e) 

betrttg(e) 

beweg(e) 

bieg(e) 

biet(e) 

bind(e) 

bitt(e) 

blas(e) 

bleib(e) 

brat(e) 

brich 

bring(e) 
denke 

ding(e) 
drisch 

dring(e) 
dOnke 



Part PiH. 



gebacken 

bedungen 
befohlen 

beflissen 
begonnen 

gebissen 
geborgen 

geborsten 

besonnen 

besessen 

betrogen 

bewogen 

gebogen 

geboten 

gebunden 

gebeten 

geblasen 

geblieben 

gebraten 

gebrochen 

gebracht 

gedacht 

gedungen 

gedro&ßheu 

gedrungen 

gedäucht 
gedurft") 



') Es ist bedingt: Ton Umständen abhängig. 

^ bewegen wira in der Bedeutung zu Hnem EfUatMum ffermUasu» staric, in 

4r Bedeutung in Betoeffung setzen y aufregen, beunruhigen schwach ooiy'ugiert loh 
iahe ihn zu dieser That bewogen. — Des Kornes bewegte Wogen. — Bewegten Herzens. 

^ Für das Part. Perf. der Modalverba (S. 57) gibt es zwei Formen: gedurft 
- dürfen, gekannt — Wmnm, gmwM ~ nuigen, gemmt — m ft M g w, gadli — foBen» 
jmXlt ~ woüm. Die Form aedurft wird gebraucht, wenn das Yorb ohne einen InflnitiT 
itebt; die Form dürfen -wird gesetzt, wenn das Verb neben einem Inflnitiv ohne >zu< 
>Mt, z. B.: Ich habe ausgehen dürfen. — Ich habe nicht gedurft. — Ich habe daa 
^cht gdLonnt vnd es aneb dedamiezen kOnnen. 
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«mpfaugen 

aoip&hlai 

empfinden 
erbleichen*) 

erschallen 
erschrecken^) 

erwifea 

essen 
fahren 
fallen 
hngea. 
fechten 
finden 
flechten 



fliehen 
fließen 
fressen 
friooran 
gfthreiL") 



geben 
gelueteu. 



fjdieii 

gelten 

genesen 

genießen 
gerathen 

geschehen 
gewinnen 

gießen 

.gleichen 
gleiten 



Präs. Ind. 
I. IL HL Sing. 



Imperlect 



Ind. 



ich empfange, em- 
pfängst, empfttngt 

ich empfehle, em- 
pfiehlst, empfiehlt 
ich empfind-e, -est, -et 
ich erbleiche, -st, -t 
ich erschall-e, -st, -t 
ich erschrecke , er- 
schrickst, erschrickt 
ich erwäg-e, -st, -t 
ich esse, issest, Isst 
ich fahre, fährst, fährt 
ich faUe, fäUst, fällt 
ich fange, fängst, f&ngt 
ich fechte, flehst, ficht 
ich find-e, -est, -et 
ich flechte, fliehst, flicht 
ich flieg-e, -st, -t 
ich flich-e, -st, -t 
ich fließ-e, -est, -t 
ich fresse, ifrissest, fnast 
idi Mer-e, -st, «t 
ich gähr-e, -st, -t 
ich gebäre, gebierst, 

gebiert 
ich gebe, gibst, gibt 
ich gebiet-e, -est, -et 
ich gedeih-e, -st, -t 
ich gefalle, gefiUlst,. 

gelMlt 
ich geh-e, -st, -t 
es gelingt 

ich gelte, giltst, gilt 



ich genese, 

genest 
ich genieß-e, -est, -t 
ich gerathe, geräthst, 

geräth 
es geschieht 
ich gewinn-e, -st, -t 

ich gieß-e, -est, -4 

ich gleich-e, -st, -t 
ich gleit-e, -est, -et 



ich empfieng 

ich empfUü 

ich empfand 
ich erblich 
ich erscholl 
ich enchrak 

ich erwog 
ich aß 
ich fuhr 
ich fiel 
ich fleng 
ich focht 
ich fand 
ich flocht 
ich flog 
ich floh 
ich floss 
ich fraß 
ieh ftor 
ich gohr 
ieh gehex 

ich gab 
ich gebot 
ich gedieh 
ich gefiel 

idi gieng 

es gelang 
ich galt 

ich genas 

ich genoss 
ich gerieth 

es geschah 
ich gewann 

ich goss 
ich glich 
ich glitt 



Conj. 



ichempflenge 

ich empfähle 
od. empföhle 
ich empfände 
ich erbliche 
ieh erschölle 
ich erschräke 

ich erwöge 
ich äße 
ich führe 
ich flele 
ich fienge 
ich föchte 
ich fände 
ich flöchte 
ich flöge 
ich flöhe 
ich flösse 
ich fräße 
ich fröre 
idi gOhre 
ich gebftie 

ich gäbe 

ich geböte 
ich gediehe 
ich gefiele 

ich gienge 
es gelänge 
ich gälte od. 

gölte 
ieh geatee 

ich genösse 
ich geriethe 

es geschähe 
ich gewänne 
od. gewönne 
ich gösse 
ich gliche 
ich glitte 



Imp. 



Pftrt. Pwf. 



empfangr(e) 
empfiehl 

empflnd(e) 

erbleich(e) 
erschall(e) 
erschrick 

erwftg(c) 

iss 

fahr(e) 

fall(e) 

fang(e) 

ficht 

tind(e) 

flicht 

flieg(e) 

flieh(e) 

fließ(e) 

friss 

frier(e) 

gähr(e) 

gebftr(e) 

gib 

gehiet(e) 
gedeih(e) 
gefäll(e) 

geh(e) 

geling(e) 

güt 

genes(e) 

genieß(e) 
gerath(e'^ 

ge8cheh(e) 
gewiim(e) 

gieß(e) 

gleich(e^ 
gleit(e) 



empfangen 

empfohlen 

empfanden 
erblichen 
erschollen 
erschrocken 

erwogen 

gegessen 

gefahren 

gefallen 

gefangen 

gefochten 

gefunden 

geflochten 

geflogen 

geflohen 

geflossen 

gefressen 

gofroran 

gegohren 

geboren 



egeben 
geboten 

gediehen 
gefallen 

gegangen 

gelungen 
gegolten 

genesen 

genossen 
gerathen 

geschehen 
gewonnen 

gegossen 

geglichen 
geglitten 



*) erbleichen wird in der Bedeutung sterben stark, in der Bedentnnfir 6<u^ 
werim eohwaeh ooi^jngiart; Dm TmasitiT bleichen wivd sehwnch ooigugiert Er hsi 
die Leinwand gebleicht. 

*) erschrecken wird als Intransitiv stark, als Transitiv in Schrecken setz^ri 
schwach conjugiert. Den sichern Bürger schrecket nicht die Nacht. — Ich bin ai- 
ichioeken, dn hast mich enehreckt 

*) gfthren wiid in biMlieh« Bedeutung sebwach ooqjngicart Ea glhite im Lenda 
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InlInlUv 

glimmen 
graben 
greifen 
halten 

hangen ') 

hauen 

heben 

heißen 

helfen 

klimmen 

klingen 

kneifen 

kommen 

können 



kriechen 
kOren 

erkiesen 
laden^) 

lassen 

laufen 
leiden 
leihen 
lesen 

Heeren 
lügen 
mahlen j 
meiden 
melken 



Präs. Ind. 

I. n. m. Sing. 


IniparfMl 


Inp. 


Ind. 


Conj. 



imssfidlea 
mOgen 

müBseii 

nehmen 
pfeifen 



ich gliumi-f, -nt, -t 
ich grabe, gräbst, gräbt 
ich greif-e, -st, -t 
ich halte, hältst, hält 
ich hange, hängst, hängt 
ich hau-e, -st, -t 
ich heb-e, -st, -t 

ich heiß-e, -est, -t 
ich helfe, hilfst, hUft 
ich klimm-e, -st, -t 
ich kling-e, -st, -t 
ich kneif-e, -st, -t 
ich komme, kommst, 

kommt 
ieh kann, da kannst, 
er kann, wir können. 
Conj.: ich könne 
ich kriech-e, -st, -t 
ich kllr*6, -sty -t 

ich lade, ladest (lädst), 

ladet (lädt) 
ich lasse, lässest, lisst 
ich laufe, läufst, läuft 
ich leid-e, -est, -et 
ich leih-e, -st, -t 
ich lese, Hesest, liest 
ich lieg-e, -st, -t 
ich lüg-e, -st, -t 
ich mahl-e, -st, -t 
ich meid-e, -est, -et 
ich m^dke^neUat, melkt 
ich messe, missest, 
misst 

ich missfalle, miss- 
föUst, ndssflUlt 

ich mag, du magst, er 
mag, wir mögen. 
€k>i\j.; ich möge 

ich mnss, du mnsst, er 

miiss, wir mi\ssen. 

Conj.: ich müsse 
ich nehme, nimmst, 

nimmt 
ich pfeif-e, -st, -t 



ich glomm 
ich grub 
ich griflf 
ich hielt 
ich hieng 
ich hieb 
ich hob od. 

ich hub 
ich hieß 
ich half 
ich klomm 
ich klang 
ich kniff 
ich kam 

ich konnte 



ich kroch 
ich erkor 

ich lud 

ich lies 

ich lief 
ich litt 
ich lieh 
ich las 
ich lag 
ich log 
ich mahlte 
ich mied 
ich molk 
ich maA 

ich missfiel 

ich mochte 



ich mnsste 

ich nahm 
ich pfiiF 



ich glömme 
ich grübe 
ich griffe 
ich hielte 
ich hienge 
ich hiebe 
ich höbe od 

ich hübe 
ich hieße 
ich hülfe 
ich klömme 
idi klftnge 
ich kniffe 
ich käme 

ich kannte 



ich kröche 
ich eikOre 

ich lade 

ich lie6e 

ich liefe 
ich litte 
ich liehe 
ich Iftse 
ich läge 
ich löge 
ich mahlte 
ich miede 
ich mölke 
ich mäße 

ich missfiele 

idi möchte 

ich mttsste 

ich nähme 
ich pMe 



glimm(e) 

grab{e) 

greif(e) 

halt{e) 

hangfe) 

hau(e) 

heb(e) 

heiß(e) 
hilf 

klimm(e) 
klinjgrfe) 
kneif(e) 
komm 



kriech(e) 
k11r(e) 

lad(e) 

lasB 

lauf(e) 

leid(e) 

leih(e) 

lies 

lieg(e) 

lüg(c) 

mahl(e) 

meid^ej 

melk(e) 

miss 

nuBsfaU(e) 



Part. PsH. 



geglommen 

gegiahen 

gegrilt'en 

gehalten 

gehangen 

gehauen 

gehoben 

geheißen 

geholfen 

geklonmieu 

geklungen 

gekniffen 

gekommen 

gekonnt 



gekrochen 
erkoren 

geladen 



nimm 
pfeif(e) 



^'elaufen 

gelitten 

geliehen 

gelesen 

gelegen 

gelogen 

gemahlen 

gemieden 

gemolken 

gemessen 

missfallen 

gemocht 



gemoast 

genommen 
n 



*) hangen wird als Intransitiv stark conjugiert; das Transitiv hängen (außänfen) 
wird schwach conjugiert. Jakobs Seele hieng an Benjamin. — Nicht an die Qttter 
hänge dein Herz, die das Leben vergänglich zieren. 

*) laden in der Bedeutung belasten bildet das Imperfect: lud; laden in der Be- 
deutung einladest, "kommen heißen bildet das Imperfect stark oder schwach. 

*) malen (mit dem Pinsel) wird schwach conjugiert. JJas Zimmer ist gemalt. 
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Infinitiv 



pflegen^) 



Präs. Ind. 

I. n. in. Sing. 



queUen*) 
rächen 

rathen 
reiben 

reißen 

reiten 

riechen 

ringen 

rinnen 

rufen 
salzen 

saufen 

saugen 

schaffen^) 

ächeiden 

scheinen 

schelten 

scheren 

schieben 
schießen 
schinden 
schlafen 

schlagen 

sehleichen 

schleifen*) 
schließen 
schlingen 
8chmd£en<^) 



ich pflege -st, -t 

ich preis-e, -est, -t 
ich quelle, quillst, quillt 
ieh ittch-e, -st, -t 

ich rathe, rftthst, räth 

ich reib-e, -st, -t 

ich reiß-e, -est, -t 

ich reit-e, -est, -et 

ich riech-e, -st, -t 

ich ring-e, -st, -t 

ich rinn-e, -st, -t 

ich ruf-e, -st, -t 
ich salz-e, -est, -t 
ich saufe, säufst, säuft 
ich saug-e, -st, -t 
ich schaff-e, -st, -t 
ich scheid-e, -est, «et 
ich 8chein-e, -st, -t 
ich schelte, schiltst, 

schilt 
ich scher-e, -st, -t 
ich schieb-e, -st, -t 
ich schieß-e, -est, -t 
ich schiud-e, -est, -et 
ich schlafe, sddftfet, 

schläft 
ich schlage, schlägst, 

schlägt 
ich schteioh-e, -st, -t 
ich schleif-e, -st, -t 
ich schließ-e, -est, -t 
ich schling-e, -st, -t 
ichflchmdie, sehmflzest^ 

schmilzt 



Imperfect 



Ind. 



ich pflos: 
(pflagj 
ich pries 
ich quoll 
ich iftchte 

ich rieth 
ich rieb 
ich riss 
ich ritt 
ich roch 
ich rang 
ich rann 

ich rief 
ich salzte 
ich soff 
ich sog 
ich schuf 
ich schied 
ich schien 
ich schalt 

ich scher 

ich schob 
ich schoss 
ich schund 
ich schlief 

ich schlng 

ich schlich 

ich schliff 
ich schloss 
ich schlang 
ich schmok 



Conj. 



ich pflöge 

ch priese 
ch quölle 
ch Iftchte 

ch riethe 

ch riebe 
ch risse 
ch ritte 
ch röche 
ch ränge 
ch rännc od. 

rönne 
ch riefe 
ch salzte 
ch söffe 
ch söge 
ch schüfe 
ch schiede 
ch schiene 
ch schälte od. 

schölte 
ich sehöre 
ich schöbe 
ich schösse 
ich schünde 
ich schliefe 

ich schlttge 

ich schliche 

ich schliffe 
ich schlösse 
ich schlänge 
idh schmOhse 



Imp. 



Part. Perf. 



pfleg(e) 
prei8(e) 

quill 

räche 

rath(e) 

reib(ej 

reiß(ej 

reit(e) 

riech(e) 

ringfej 

rinn(e) 

nil(e) 

salz(e) 

sauf(c) 

saug(e) 

8chaff(e) 

scheid^e) 

schein(e) 

schilt 

scher(e) 

schiebfe^ 

schieß(e) 

schittd(e) 

8cUaf[e) 

achlag(e) 

schleich(e) 

schleU(e) 

schließ(e) 

schiiug(e) 

sohmils 



gepriesen 
gequollen 
gerächt od. 

gerochen 
gerathen 
geriehen 
gerissen 
geritten 
gerochen 
gerungen 
geronnen 



gesoffen 

gesogen 

geschaffen 

geschieden 

geschienen 

gescholten 

geechoren 

geschohen 
geschossen 
geschunden 
geschlalBB 

geschlagen 

geschfichen 

geschliffen 
geschlossen 
geschlangen 
geschnKdzen 



*) pflegen wird in der Bedeutung LJmgayvj })flegen, sich angdaje^i sein lassen, 
• halten stark, in der Bedeutung Sorge tragen^ gewohnt sein schwach coi^jugiert. ich 
pflegte sein. — Und was ieh ab Bitter gepflegt und gethan, nicht will icfa's als Kaiser 
entehren. 

^ quellen wird in der Bedeutung ehvas den Eimnrhingen der FeuchtiffkeU am- 
setzen, dass es quiUt schwach conjugiert. Die Erbsen werden gequellt. 

*) schaffen wird in der Bedentung afheiim, hefMn schwach conjugiert: Hit 
eitler Bede wird hier nichts geschafft. 

*) schleifen wird in der Bedeutung schle]yj)e7i , ein Festungswei-k niederreißen 
schwach (schleifte, geschleift^, in der Bedeutung scMrfen stark conjugiert. Neben der 
starken Gonjugation findet sich aach die schwache fOr das intianntive seMeifen auf 
dem Eise. 

schmelzen wird in der Bedeutung zergeJien stark, in der Bedeutung schniehcn 
mocAen meist schwach coi\jugiert: schmelzest, schmelzt, schmelzte, hat geschmelzt (nebeu 
gesehmolsen). Die Sonne schmelzt den Schnee. — Der Selmee sehmllst 
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Infinitiv 



Präs. Ind. 

I. II. m. Sing. 



schnauben 

schneiden 

Bchieiben 

schreien 

^'chreiteii 

schwären \\ 

!H)hweiffen^) 

schwellen*) 

schwimmen 

schwinden 
r*<hwingen 
schwören 

geben 

singen 
sinken 
sinnen 

sitzen 
sollen 



spalten 
-peien 
pinnen 

spreolien 

>prie6en 
springen 

stechen 
i»teben 

stehlen 

steigen 
sterben 
stieben 

stinken 
stoßen 
streichen 
streiten 



ch 8chnaub-e, -st, -t 
ch ßchneid-e, -est, -et 
ch Bchreib-e, -st, -t 
ch schrei-e, -st, -t 
ch schreit-e, -est, -et 
ch schwär-e, -st, -t 
ch 8chweig-e, -st, -t 
ch schwelle, sehwilkt, 

schwillt 
ich 8chwimm-e, -st, -t 

ich schwind-e, -est, -et 

ich sohwing-e, -st, -t 
ich ichwör-e, -st, -t 

ich sehe, siehst, sieht 

ich sied-e, -est, -et 

ich siiig-e, -st, -t 

ich sink-e, -st, -t 

ich sinn-e, »st, -t 

ich sitz-c. -est, -t 
ich soll, du sollst, er soll, 

wir sollen. ConJ.: ich 

solle 

ich sjialt-e, -est, -et 
ich spei-e, -st, -t 
ich spinn-e, -st, -t 

ich spreche, sprichst, 

spricht 
ich sprieB-e, -est, -t 
ich spring-e, -st, -t 
ich steche,8ticlist,sticht 
ich steh-C] -st, -t 

ich stehle, stiehlst, 

stiehlt 
ich steig-e, -st, -t 
ich steril, stirbst, stirbt 
ich stieb-e, -st, -t 
ich stiiik-e, -st, -t 
ich stoße, stoßest, stößt 
ich streich-o, -st, -t 
ich strait-e, -est, -et 



Ind. 




ich schnob 
ich schnitt 
ich schrieb 
ich schrie 
icli schritt 
ich schwor 
ich schwieg 
ich sdhirolf 

ich schwamm 

ich schwand 

ich schwani^ 
ich schwur 

od. schwor 
ich sah 
ich sott 
ich sang 
ich sank 
ich 



ich saß 
ich sollte 



ich spaltete 
ich spie 
ich spann 

ich BptBictä 

ich spross 
ich sprang 
ich stach 
ich stand od. 

stund 
ich stahl 

ich stieg 
ich starb 
ich stob 
ich stank 
ich stieß 
ich strich 
ich stritt 



ich sclmöbe 
ich schnitte 
ich schriebe 
ich schriee 
ich schritte 
ich schwöre 
ich schwiege 
i(di schwOUe 

ich schwämme 
od. schwömme 
ich schwände 

ich schwänge 
ich schwüre 

ich sfthe 

ich sötte 
ich sänge 
ich sänke 
ich sänne od. 

süime 
ich säße 
ich sollte 



ich spaltete 
ich spiee 
ich spänne 

od. spönne 
ich spräche 

ich sprösse 
ich spränge 
ich stäche 
ich stände od. 

stünde 
ich stähle 

ich stiege 
ich stürbe 
ich stöbe 
ich stänke 
ich stieße 
ich striche 
ich stritte 



Part. Perf. 



schnaub(e) 

schneid(e) 

schreib(e) 

schrei(e) 

schreit(e) 

schwär(e) 

schweig(e) 

schwül 

schwimm(e) 

8chwind(e) 

schwing(e) 
schwör(e) 

sieh 

sied(e) 

singfe) 

siuk(e) 

sinn(e) 

sit2(e) 



spalt(e) 

spei(e^ 

spinn(e) 

sprich 

sprieß(e) 
spriug(e) 
stich 
steh(e) 

stiehl 

steig(e) 

stirb 

stieb(e) 

stiuk(e) 

stoß_(e) 

8treich(e) 

streit(e) 



geschnoben 

geschnitten 

geschrieben 

geschrien 

geschritten 

geschworen 

geschwiegen 

gesehwollen 

geschwommen 

geschwunden 

geschwungen 
geschworen 

gesehen 

gesotten 
gesungen 
gesunken 
gesonnen 

gesessen 
gesollt 



gespalten 

gespien 

gesponnen 

gesprochen 

gesprossen 
gesprungen 

gestochen 
gestanden 

gestohlen 

gestiegen 

gestorben 

gestoben 

gestunken 

gestoßen 

gestrichen 

gestritten 



^) schwären = eifem. Neben der Form schwärt kommt anch schwiert vor. 

-) Das zusammengesetzte geschweigen kommt nur im Infinitiv und in der 
1. Pers. Sing. Präs. vor, z. B.: Kaum lindernd, geschweige denn (viel weniger) befrie- 
digend wirken. 

•) schwellen wird in der Bedeutung stehen, aufwallen madien schwach coi\ju- 
giert. 3Iir war TOn Freud' und .^tolz die Brust geschwellt — Mit windgeschw^ten 
Segeln. — Die Begengüsse haben die Bäche angeschwellt. 
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lillnitiv 



thun') 



tragen 

treffen 

treiben 

treten 

triefen 

trinken 
trügen 
▼eraerben^) 

verdrießen 
vergesäen 

Terlieren 

Teneiheii 
waduen 

wägen od. 

wiegen*) 
waschen 

weben 

weichen^) 

weisen 

werben 

weifen 

winden 

wiBsen 



wollen 

aeÜien 
lidien 
awingen 



Präs. Ind. 
I. n. III. Sing. 



Imperfect 



Ind. 



Conj. 



ich thue, du tliußt, er 
thut, wir thun. Coiy. : 
ieh thne, du thnest 
ich trage, trägst, trägt 
ich treffe, triffst, trifft 
ich treib-e, -st, -t 
ich trete, trittst, tritt 
ich trief-6, Hrt^ -t 

ich trink-e, -et, -t 
ich trüg-c, -st, -t 
ich verderbe, vordirbst, 

verdirbt 
es verdrießt 
ich vur^eüäe, vergisbcst, 

yergiSBt 
ich verlier-e, -st, -t 
ich verlösch-e, -est, -t 

od. verlischt 
ieh veneih-e, -st, -t 
ich wachse, du wSchst^ 

er wächst 
ich wäg-e od. wieg-e, 

-Bt, -t 

idi wasche, da wftsdiest'» 

er wäscht 
ich web-e, -st, -t 

ich weich-e, -st, -t 
ich wcis-e, -est, -t 
ich werbe, wirbst, wirbt 
ich werfe, wirfst, wirft 
ich wind-e, -est, -et 
ich weiß, du weißt, er 

weiß , wir wissen. 

Conj,: ich wisse 
ieh wül, dn willst, er 

will , wir wollen. 

Conj.: ich wolle 
ich zeih-e, -st, -t 
ich lieh-e, -et, -t 
ich swing-e, -st, -i 



ich that 



ich trug 
ich traf 
ich trieb 
ich trat 
ich troff' od. 

triefte 
ich trank 
ich trog 
ich veidari) 

es verdrosfi 
ich vergaß 

ich verlor 
ich verlosch 

ieh Tenieh 
ich wnchs 

ich wog 

ich wusch 



od. 



ich wob 
webte 
ich wich 
ich \sies 
ich warb 
ich warf 
ich wand 
ich wnsste 



ich wollte 



ich zieh 
ich zog 
ich xwang 



ich thäte 



ich trüge 
|ich träfe 
ich triebe 
ich trttte 
ich tröff'e od. 

triefte 
ich tränke 
ich trüge 
ich yerdllzbe 

es verdröstec 
ich vergäße 

ich verl(5re 
ich verlösche 

idi TeBiehe 
ieh wOdue- 

ich wöge 

ich wüsche 

ich wöbe od. 

wehte 
idi Wiehe 
ich wiese 
ich würbe 
ich würfe 
ich wände 
ieh wflsBte 



ich wollte 



ich ziehe 
ich söge 
ich n^üige 




Part Ped. 



thu(e) 



trag(e) 

triff 

treib(e) 

tritt 

triel(e) 

trink(c) 

trüg(e} 

verdirb 

verdTieß(e) 
vergiss 

verlier(e) 
verlösch(e) 

od. verlisch 
verzeihfe) 
wa6h8(e) 

wäg(e) od. 

wiegfe) 
wa8di(e) 

web(e) 

weichfe) 

wei8(e} 

wirb 

wirf 

wind(e) 



wolle 



zeihfej 
zieh(e) 
iwi]ig(e) 



gethan 



getragen 

getroffen 

getrieben 

getreten 

getrieft 

getrunken 

getrogen 

verdorben 

verdrossen 
yergesBen 

verloren 
verloschen 

verrieben 
gewaduen 

gewogen 

gewaschen 

gewoben Oll. 

gewebt 
gewichen 
gewiesen 
geworben 
gewoifen 
gewnndeo 
gewont 

gewollt 



geziehen 
gelogen 
geswsngen 



*) Die Volkssprache und Dichter verwenden manchmal das Imperfect thät als Hiil?- 
verb, z. B.: Er thät nur spöttisch um sich blicken (fUr: Er blickte nur spöttisch um sidi). 

*) verderben wird als TranririT in der Bedeutung zu Grunde richten meist 
schwach conjugiert: verderbe, verdcrbst, verderbte, hat verderbt (doch auch stark: Du 
hast mir die Freude verdorbcnj. Anhaltender Begen verderbt die Ernte. — Bei anhalten- 
dem Regen verdirbt die Ernte. 

wiegen auf der Wäge wird stark, in der,Bedentnng a(Aaukeln schwach conjugiert 

*) weichen \vird in der Bedeutung den Ptoff vtrtauen stark, in der Bedeutung 
teeieh werden, erweichen schwach coi\|ugiert. 
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Wörterverzeiclims, 



M ber, $t bie 9aU 

«at bcr, bie Ware 
$(a§ haS, "ißt Me ^{er 
^Ibbreoiatuc bie 
(Vbffttstttig) 
WBenbma^t ba«, *e 
abenb^, bct^ 9fbenW 
ttbenteuei ba^ 
abgefeimt 

9(biturient bcr, en, »cn 
^^tblafg ber, bic ^Ibföflc 
abnonti (tegeüotbctg) 
ttboiniiemt 
(ft(^ burc^ Unterfd^rift 
5ur X^eilna^ Des« 
pfltd^ten) 
«brifg ber 

obfAIagig (abtveifenb) 
obf^Iägltf^ (auf «bfc^lag) 
abfeitö [enbct) 
abfolut (unbebingt, Doli« 
abbeitfUQ 
obftroct 

(®egenfQ^ ju conciet) 
abfutb (unfinnifl) ^ 
iCbt ber, bie ^it 
flbtiffm bie 
abtrünnig 

ÄcceiU ber, »ei^, 1^51. -e 
SccfttRitttUm bie 

(«etfotl, 3uruD 
Äccorb bcr, «e5, ^^I. 
((Sinflang,^erbingung^: 
Uertrog) 
Äccurateffe bic 
((^enauigfeit) 
e bie 
et bie 

bie, auBerad^t {ajfeti, 

fi(^ inac^t nehmen, cttoa^ 
inac^t nehmen; ac^t« 
geben, adfifyibtn 
ad^ten auf eine Sai|e 

ädf)ten (oerbannen) 
ac^t^e^n, (U^tatg 
ä(^jen 

«et ber, -eö, iM. *e 
(in eiuntt ©ilbttuflneQ 

abclig 

^^Ibiutant ber, -cn, '4ii' 
«bmiral ber, ^ bic 
SOrniimle 




iUbrcjfe bie, abte{)icren 
«boocot bet, *taet, $t *m 
Effect ber, *e§, $t *e 

(Öeibenj(baft) 
3lfrifa 
^Q^ptet bev 

Sl|n ber, $1. bie «^nen 

n^nbcn (ftrofen) 
*sm^ne bie (Q^roguiutter) 
(l^netn, äl^nlic^ 
a^neiir ed mir 
lU^nung bic 
'Ü^ce bie (^oma^re) 
ai(^n, Stid^ami bol, ^id^« 

mal baS 
äftabentie bic 
2Uarm bcr, »esi, obne ^^l 

(9iuf iu ben Saffen, 

Stufiottf) 

aU, aUzS, baS M, oor 
allem, bei aQebem, aQed 
©Ute, an bog ßeib 
mtt bic, '^I. bie WIeen 
allein (al*lcin) 
oOgemein, im allgemeinen 
mvmf, bie ($unbnid) 
aSiieren, SHIiiecte ber 
nnmäf)Iidj [t)iet 
allzulange, aQju)e^r,aüiu^ 
«Imofen ba0, »i, f L »ie 
Ging. 

aisbalb, a(f obolb^olfogleic^ 
am meiflen 

«iit(o|bcr,$Lbie«iitboffe 

Stmeife bie 
"?lmerifa 

^mp^ibie bie, ba^ ^m^^i» 
mm 

anber, bec anbere, unter 
anberetür ein anbennol 

änbem 
Hti^ote bie 

(htr^ wi^ige (Sr^l^Iung) 
onefeln, cfelt micf) an 
angeben, c^ ge^t mid) an 
«nl&ngUc^feit an eine I 

^erfon i 
onlangen on beut ^UHt 
anmoScn 
anne^mlic^ 
annectiercn 

({t(^ aneignen) 



Annonce bie(5tnfünbigung) 
anouijm (o^ne Angabe be^ 

9lontend) 
anfc^Iiegen fjiä^ an eine 

%n\to^ ber, anftö|ig 
anfto^n an eine ®a(^ 
antif la(tert^ftmlii^) 

?rntli^ baä 

antworten 

Vpot^efe bie 

Slpporot bcr, «c^, *)ßl. »c 

(iöerfäcug, .s>ilf?mittel) 
appclliercu (ein i)öt)m^ 

©ericfit onrufen) 
^petit ber, *ed, o^ne 
9(ppraud ber, *ti, $L «e 

(öeifaO) 
«prifofe bie 
aprit ber, ä( 
Äquator bcr, 
nxä)ipti bcr, -3, =c 
Slrdjitcft ber, nni, ^ipi. ^en 

(5Boumciftcr) 
ärgern firf) über eine 3acf)e 
9Irgn7o^n auf einen ^aben 
argmö^nen 
^rit^metif bie 
arm unb uA^, 9(tm nnb 

JRcicbe 

^^rmee bie, ''^L bie 'Armeen 
^rmef ber ober Snml 
^rmenfünberglode bie 

3(rmut bic 

arrangieren ^anorbneui 
Mrreft ber, »ti, *e 
arrogant (anma|enb) 
"i?(rtiöeric bie 
SIrat bcr, -eS, p. Ärite 
WfQl ba^, «eiS, «e 

(grreiftätte,3ufIu(^tgort) 
^It^em ber (ob. Obern) 
'Üt^er ber 

«t(a«ber,be««t(a[iH'4$t. 
b. Wttanten (Sanbf arten« 

fammlungcn),bieat(affe 
(Seibenjeuge) 
«tmofp^re bie 

':?rtoni ua, »e^, 

(Ur^off, Ueinper X^eU) 

ä^cn 

ouf ieben SfaÖ, ouf alle 
Jälle, auf ben erften 
«U(f , auf biefe SBeife 
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«M? ba>^ üfrbinblict)fti\ 

au|0 i(^öu)te, aufs neue 
Kugendoue bie, *n 

aueiner^en 
att9tol»eit (SSaiber) 
«nSfptci^n fhl üoev eine 

iu^etft, auf« &ttBer{ite 

Autf)cntifdi 

^tö)t, glaubtuüröiöj 
fbitoritftt Me C^(nfe|en, 

nt^tfteren (bemu^rü^tigcn^ 
'iJlAt bie 
iMjut ber, 
(j^hmnelbloue f$atBe) 

«. 

IBogateffe bie 

i cinc ^iHfinigfctt) 
baggeni (cntic^lammcn) 
^nl^n bie, bahnen (einen 

9Bcg) 
?^af)re bie 
ii^ai bic 

SBat)ern J®*"fl- 
^üioi^jio, ber, -Ä, $1. toie 
^njonnctt t>a§, =c§, 
SHalfoii ber, ^t. ^e 
SBattaft ber, 

(UnterlabnnoitK^f^iffe) 
iKinge, bännlid} 
iougen, ciS bangt mir por 

einer 3oc^e, für eine 

'^erfott 
^Qiifcrott ber, -c?, Si^l. »e 

3at)lung^einftenung' 
iönntett ba», *c^, i^l. «e 

Oeftft^mou«) 
S3onn ber (3t(^t unbSBann) 
bar (bark'-3 CHctb: barfuß 1 
©aracfe bie (^iöretter^utte; 
QittBiet ber 

barod (rounbetliii^, fettfam) 
©nrricabe bie 

(@tta|enbetTammeIung) 

ucTieie Die 

(@d)Iagbaum/S(^ranTen) 
^)ays ber, Soifift ber 
Söajftn boö, »g, üpi. 

(dtunnenbeden) 

^oft ber 

SotaiOün bo«, «(e)«, $t »e 



?^attoric bic 

^Qu ber, ^I. bic iöuuc 
C=. Stl^ierttJO^nungen, 
bergntönnift^ 33ouei; 
im ©inne t}on(^eb&ube: 
bie !6auten 

bauen auf bie^teue einet? 
SRenfd^n 

öajar ber, -s, ^i. »e 
(Äauflmüej 

bebeuteno 

Sebeutenlfeit bie 

bcbünfcn, eS bebftnit niid) 

S3eerc bie 

!9eet ha» (iBartenbeet) 
begierig 

begleiten (nnrfi ."paufe) 
begnügen [ic^ mit einer 

bcf)ä6i0 

befjarren nuf einer Sactie 
bebetfen fit^ mit einer ®a(^e 
be^enbe 
be^ilfUd^ 

bei ttjcitem, bei allem 

beibe, rait beibe 

beifeite 

beijpieldweife 

beizeiten 

bejahen 

befteiben (ein Wmtj 
beUen, beOte, gebellt 
benü^en (benn^en) 
bequem 

^^erebjamfeit bie 
berebt 

bereit^' 

bergab, bergan, bergauf, 

bergunter 
Oernbarb 

berüd^tigt 

bcrul^en auf einer ©orfie 
befd^eren, $ejct)erung bie 
befc^weren fi(^ über eine 

^erfon 

bt'ieelen 
bcjeligcn 

befinnen fid^ auf eineSat^e 
befonbers, inSbefonbec^ 

im bejonbern 
beiorgt um eine ®a(^e 
beffer 

befte, am bejlen, auflbeße; 

i^um beften geben 
beftätigen (bie SBa^r^eit) | 
befte^cn auf einer (eine) 

3aci§e I 
beten | 



bctl^eüigcn firf) an einer 
8ac^e, bei einer ^ac^e 
betrö(^tli(b, um ein bc« 

betreffe, in öetrtff 
betrügen 

»ett baiS (^lufdbett) 
9eute bie 

bemonbt, ^ctuanbtni^ bic 
iöeweisf ber, beiueislid) 
benHUfomnien, 9enn([tom« 

mung bie 
58emuf§tfcin ba§ 
bezeigen (burd) äußere 3ci* 

c^en j^u crlennen geben, 

%. tuml <9nnfl, tKi^' 

tung) 

bezeugen (=beftätigen eine 
Slu^fage, bie SBa^rfteit) 
be^id^Hgcn (= jeii^n) 
«ibel bie 

35iber ber, wie Sing. 

»ibliot^ef bie 

bicber 

^-öienc bie (^nfect) 

«ittet 'tti, »tc 

bittig 

©imSftein ber [j^ired^en 

binben fi(| an ein tBcr« 

binnen 

'S tri bie 

birf(^en 

(mit @4)ftr^ttnben jagen) 
bis! 

©ifc^of ber 
8if9 ber 

bifÄcf)en, ein bifSc^ 

iöiött}um bog 

^iDouac ba§, »S, $1. *^ 

(mttitarif c^e5 ^Ihnad^U 

logcr) 

bijarr(feltfam, ttinnbertldb) 
bia% bic Söläii'e 
btcden (bie 3^^"»^- 
bleiben bei einer ^adft 
bleuen (fc^Iagen) 
«lief ber 
blinblingi 
5ÖÜ^ ber 

SBlodabe bie(@tnf(|iie6ttn0, 

6{)errung) 
bidlen ^ie @(bafe bl.) 
blog (entbiftit, nur) 
blühen, ti hXiSft 
»lüte bic 
©lutegcl ber 
Sol^ne bie 
fbo^oL ber 
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Soot t>a&, 'JßU bie iöooU 
Oootömann ber 
Ootb ber {&^t!(ftm9!b) 
Sßoxtf bic 

(©infüiiunö beä Ätctbc^ i 
»0fetDt(^tbeT,$t.bie$ö)e- 

ttid|te(unb8öfettid^inr) 

SBotmaßigfcit bie 
^ottid^ bet 

Souquet »ta, ^U^, 

(=tc) (53hnncnftrau^) 
'^outctüe bie if^Iafc^e) 
iöracfe ber (3püc^unb) 
OfonoiitatiCit 
Srantwein ber 
?^röuHgam bet 
brab 

9tenneffel bie 
Ötefd^e bie 
93tett baS 
^ef bei 
9cä{e bie 

Sritannien, bet Brite 
Brombeere bic 
^tofame bie 
mnJiCQieifn 

(ein SQüd) Iieften) 
33rofc^üre bic i Sc^riftd^cn) 
$rot bad, $1. »rote 
bcuUen 

btfldf (f(^roff, tro|ig) 
brutal (rol^ unb gtob int 

33enc9men) 
brüten über einem ''}^ian 
9u(^banm ber 
^ürfifc bic 
bii(feli(i, bucfltdbt 
»ü^nc bie (®(^aubü^ne) 

(Ämt^jimmer) 
$u|e bie, büjseit 
$üfte bie 



(£abale bie (>}iänfei 
CaUiiet bai, -tes, $1. -te 
(Cabet ber» «tcn, $1. «ten 

Safe ba« (ba8 ^affeefiau«) 
(£anal bei, -ed, $1. (i^anäle 
(Eoita)»ee bo^, 

(Sanat)eed 
(£annibft(p ber, ^u, ^^I. -n 

(SD^enjc^enfrefjei, Un« 

menfd^) 
(Kapital h<a, «cf, 9t «ten 

(«clbet) 



(Kapital ba^, «c§/4?I.»e,(»ei) 

(^Qulenlnaufj 
({a))itait ber, *a, *t 

Gabitcfba§,=§,<pi.n)ieSing. 
Garbinal bei, *e^, ^LCoi* 
biiiälc 

Saricotut bie (Bertbilb) 

carifiercn 

(larofje bie (^^lod^oflen) 
(£orricrc bie 

(Saufba^n, Mllet Sauf) 
Saffo bie, ©affc bic 
ßaffier ber, *c^, %\. =c 
Sajitea boÄ, *es/43I..e( ?;rcftc) 
CatMlier bei, «e^, ^t. «e 
(SaoaQeiie bie 
Sebcr bie 
<^ele6rität bie 

(Scrül^mtl^cit) 
Senfur bie OBeurt^Inng) 
ccnfiercn 

Sentner ber, -iS, $1. toie 

3ing. 
(Zentrum bad, 

Zentren (iKittelpunft) 
(ücreoticn bic f^efbfrüc^tc) 
t£cremonic bic (Jeierlic^» 

fett, f^drm(i(^ett) 
(itiamäteon baS, %\. »e 
S^ao? ba>\ oftnc iiiur. 
djüotiid) [li^araftere 
(j^arafter ber, ^f. bic 
(£^arfreitaii, Gfjarmocfjc 
ßfiarlatan ber, -ö, '4-^1. ^e 

(SDiarttic^reier, %)x\^ 

ff^neiber) 
S^orDic bie 

{<^,^\yxX>\it Seintvonb) 
(ä^atouiüe bie 

(Q^elbröftc^en) 
e^auffec bie (Shinftfiraße) 
(S^ef ber, 'i, $t. *i 

(Soiffainb) 
(£^ie bie, o^ne $(uioI 
S^iffie bie (®e^eimfi^ft, 

®el^cimieidjen) 
(^^iniig bei, «en, $1. «en 

(3Bnnbaist) 
(S^ocolate bie 
(Sbolera bie 
d^qoi bei unb boS 
Cr^oial ber, «ed, $I.&^oi(lle 
(i^rifl ber, -en, $1. «eit 
tS^ronif bie 
^ic^orie bie 
(£igarrc bie 

eircumfle^ ber, ¥L »e 
(titcud bet 



(angeführte (^tcUe au^ 
einer Sü^rift) 

ciüif (büvgctfic^) 

Sinne bic 

cloiüficicren [©ing- 
eiaffiier ber, wie 

clnffi^t^ 

Slaüier bü^, --t^, '^K. *e 
(£ierifer ber, dericat 
(Siems ber (O^eiftlic^reü) 
eiicnt ber, »en, $L «en 

f'S(f)ü^ling) 
C£lub ber, ^iJ, ^il. ^»s 

fgefc^Ioffcnc ©cfeHjc^aft, 

SSerein) 
6^0*, Sol , ßom», ®onv 

d^or« unb i^te Sufom« 

nienfe^ungen 
College ber, *en, $(. «eit 

('?tmt'5(icnoffc'^ 
colonial, (Kolonie bic 

(^injicbetuna) 
(Solonifation bie 
Kolonne bic 

(^cre^abt^eilung) 
(£omite bo^, -i, iL 

(?rugi(^ufö) 

(Eommanbant ber, «en^ 

*en 
commercieU 

(ben :panbe( betreffenb) 
t£ommiifion bie (SfuftroOr 

'^cooUmiu^tigte) 
commob 

(bequem, ^ftc^Itc^) 
Kommune bte (®emeinbe) 
(£onH)ognDn ber, 

(®cfen)c^after,(iJe)c^äft^-- 

t^eül^abert 
Kom|)o ber, Kom|)afie 
com|)(et (DotI^äi)Ii(^ 
com^Ietiercn 

(bert)oUftftnbigen) 
Komplot ba^, «ted, $t 'te 

(S?erf(f)tüörung) 
Komptoir ba^, »e^, $i,»e 

(diefdjäftdiimmer) 
(foncept bad, •ed, %\, -e 

(dntwurf) 
Konccrt ba^, *eö, ^pi. -e 
Konferenz bie OBerat^ung, 

3ufammenfunft) 
Konfcffton bie 

(^eligion^betenntnid) 
confu« mettDorten) 
Konto baS, «9, %\. bie 

(timti (8ie(^ii0) 
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^ontiole bie(Übenoa(^ung, 

u(er))tüfung) 
controTieren, (EotttroUnrber 

cowect (fel^Ierfrei) 

(£orrectum hai 

ßorrefpcnbcn,;, bic 
(8diriTtircc^lii , bticf* 
:id)c aJiitt^eilung) 

€orribor ber^ «i, ^l. »t 

cotiigicrcn (ocrbcfiernj 
eoftüm bQ«, -t», 'C 

©oufin ber, «9 
Soufine bic 

^oubert bad, «e^, ^1^1 *t 
ctoftf (grob, lilttinv) 

QiraüQtte bie 
drucifi;r bn^, *e§, ''l'f. 
cuUioiereu (anbauen, ocr« 

feinem, vUben) 
Kultur bie 

(Bebauung, SSercbcIunn) 
{iviim ber, bie C^uüe 

(ftin^entDefen) 
(Surretitfc^rift bic 

(bcutfd)c @(^ft) 
^\xx^ bei 

(B5rfen|)te{<, Unttimf, 

Wit^tung, Se^rgong) 
6!urtic bie f^früntninng) 
i^Qllo^ ber, >en, ^I. «en 
«l)l(iiiBbet,$r. Mesonen 
(^f omcn^ängenbe 9leil^e) 
€^(inber ber, *i, p. lote 

®ing. 
€t)t)reffc bie 

(Sjor ber, («eil)rfH.'e 
<S^€c^n bie 

%CL6)i ber, Ue S)ad^fe 

tofür^oltcn 

Tolmatien 

i^amaft ber, *t&, $1. -e 
^mon ber, ^{1% ^a» 

niDiicn (Ouftigeifl) 
^am^f ber 
bann 

boil (9fltt0ort ttnb «titifel) 

bodfetbe, be^fetben 
l ai'? (Gonjunction) 
Dauern, bauert mic^ 
vecemoer 

^iccenntum ba§, ^ßt. 
1>eceiiiiicii (3ai^t^nt) 



bcfenfio 

(oert^eibigungSlöeifc) 
2)cncit bog, 

(boä t^c^Icnbc) 
2)ei(^ ber (^amm) 
3>et(^fcl bie 
bein^Ieid^en 
befeciicreii (obfcnben) 
bementieren (roiberrufcn) 
bemgcmäB, bcmjufolge 
^emutl^ bie, bemüt^tg 
benfen an eine ®a(|ie 
^enfmal bod 
bcnn 

bennoc^ (ben-nod^) 
S)cpejrfic bie 

(= Telegramm) 
betonieren 

(hinterlegen, au^fagen) 
2)epot btt», ^, $L 

(Saget) 
bergeftalt, bermagen 
be^i^alb, b«Sti7egeR 
%tSm ber, «eil, -en 

f3iüing]^rr) 
befto 

f>etai( bad, -d, ^. «9 
(Sinad^eit) 

bcutjc^ 

^ialect ber, «ed, $1. --t 
(9RtttibQrt,9oa9f4»rad^e) 
^iarrl^öe bie (Dttr^faH) 

2)i(!id)t bog 

Pietät bai^, «ed, $L «e 
bicHeren 

2) ienStag 

bicö, bie^iafirig, btc^mal, 

bicfc^mal, biefii)eit^ 
^ifferen^ bie (Unterfd|ieb) 

3) ilcttant ber, »en, ^I. »en 
(.ft'iniftlicbf)aber) 

?)imcnfion bie ((^röße, 

Umfang, Sluebe^inung) 
^ing bad, ^ßt. bie ^inge, 

im t»erö(^md^ Q^inn: 

bie 3)inger 
birect (unmittelbar) 
^Diredor ber, 

rcctorcn 
^ifciplin bie 

(Uuterrid)tg5tpeig,3ud)t) 
9i«ciir0 ber, »ed, *t 
bi'5curicren 
5)ispen^ bie 

(9lac^laid, (Erlaubnis) 
S)i^o{Hioit bie C^(on) 
! 3)ifton5 bie 

j (itb^anb, Sntferniutg) 



%o^t ber [toren 
SDoctor ber, 2)oc* 
^ogge bie (gro|er Jtunb) 
3)oImet|rf) ber, »cn, »en 
2)oImetj(^er ber 
S)onnerdtag 

2) ont ber, bie ^oeae, 
dornen unb Börner . 

3) ra^t (brc^en) 

^rama ba^, 'i, ^^L2)ramen 

^rangfat bie 

bräiicH (brol^) 

brQu|cu 

brcc^ietn 

breifeig 

brcift 

brcifieren 

(abrichten, briden) 
bröbnen 
brouig 

a)ru(f ber, %\. bie 3)cttde 
(j. 33. ber üöibel) 

Shicalen ber 

2>ueQ ba$, «ed, %t «e 
(Sroeifam^jf) 

büngcn, Jünger ber 

bänn 

bttn^el^bf, bunltiicg 

bfirr 

^u^enb bad 
2)Qnaftie bie 
(^ärfi^amißc) 



(Sbbe bie 

ebcnberiefbe , ebcnfofel^r, 
ebenfobiel« ebenfolsentg 
ebenfalls 

e(|t rStelcff) 
bad (bo» S)reiiedt, bal 

($(!e bie 
edig 

(Sbict ba5, 'Cö, %l -e 

(Serorbnung) 
effect ber, »cl, ^I. »e 

(SBirfung, ©rfolg) 
Effecten bie (^abjeUgfeiten, 

%Bert|)a))iere) [bau) 
(Sgge bie (®crftl^ ^ 9(dto« 
ehrerbietig 

e^, e^e; e^ebem (Dor bieje-i 

m 

©id^c bie 

(^ibam, ber, *e«, «e 

ISibec^fc bie 

eigens 

eigenttid^ 

eiUnbd, eilig . , 
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einanbei:, au^einanber, 

bttttbehurabet 
einer, htt eint, ber onbere 
(Sinflui^ b?r, ^t. bic Gin* 

flüfjc auf eine 8ad)e 
einhellig 

etimiii!, auf einmal, mit 
einemmat, ein« fftr aUf- 
mal 

einfd^IieBIi^ 

cinftc^cn für einen 

einjctn, ber einielne, im 
einzelnen 

Sid bad 

dHfen M 

eitet auf eine 6a(^e 

©fei ber 
eleltg, eflig 

dein fi(^ t)or einet @od)e 

©Icfant ber, -en, ^l. -en 

(auc^ @Ie{)^aut) 
(Sleftriciät bie 

elf m 

(5(fcnlicin \M 
liliiabctt) 

(^tlboacu ber, GUenboacn 

(mitft bie 

(Sffafi! ba§ 

Glftcr bic 

Altern bie 

emi^or 

emfig 

Cnc^npi'übtc bie 

(®ac^tpijrterbu(^) 
entblößen 
entbeden 

Gnte bie 
entgegen 

(Entgelt bad,entgeTten Taffen 
einen etwas (einen für 
etwa^ bflgen lafjen) 

cntfileifen 

@nti)u)iadmuS ber 
(Segeifternng) 

entlang 

entrce ha$, --S 
((^intritt^gelb, 3"flp"9) 
entrflflet Abev eine ^odye 
cnttäufc^cn 
entjtü.n 
(£pl)cu ber 
Squi^age bie 
eroofen, erboft 
@tbfe bic 
(£rbge)(^o)^ bo^ 
ereignen 
(5reiani9 haS 
ergeben in fein @(^i(ffal 



ergiebig 
ergö^en 

ergaben über eine @ad^e 

ert)oten 

erinnern \id) an eine Soc^c 
(Srfenntni9 M (ridjteT« 

\iä)eä lUtf)eit) 
(Srfenntnid bie (ISinfif^t) 
Carter ber 
er(df(^n 
CSriTte bie 
erobern 
erquicfen 

(Srfparnid bag (ba# Sr» 
ft)arte); bie (ex\pani\§ 
(baö Grfparen) 

crftaunt fein über eine 
(5ac^ 

erft bererfler erflBefb,färg 

erfte, jum erftcnmal 
erujibcrn, ©rroiberuug bic 
erjeigen (crweifen) 
ISr^euflnig ba^ 
cffen, ineft, tfiSt, a|, 

gcge)jcii 
(^)jeu3 bie(baäSSefenUtcl}i:; 
(Sfftg ber 

C5tliif bic (Sittenlehre) 

C^'ücrtc bic (®cfd)Qft5- 
marte, Srörmli^fcit) 

etwas 0ttte0 

cureägleit^en 

cuentuetl 
(eiutretenben ober er- 
torberlii^n %aXUl) 

elDig 

ejrnct ''genoii) 
e^cellent (au^ge^ic^net) 
Stettens bic 

(f^empel ha», *i, ^twie 

Sing, («eiflrtel) 
@£borte bie 
^ik baS 

exilieren (oerBannen) 

(Sjiftenj bic 

'(5)ofcin, Unter^ott) 
esiftieren 



7>actuni M, %i. fjacta 

(ober Sröcten) 
gaben ber, bie gäben 

(qIö Seema»3 : biegabcn) 
fat)nben (ju fongen fuc^cn) 
ga^nric^, göbnbri^ bcc 
gä^rbe bie ((^efabr) 
fyä^rte bic (Sjjur) 
faa^, aUenfatt^, jebenfalld 
gomiße bie 
fonatifc^ (erregt, 

g(aubcn§)(f}tuQrmerif(^) 
gafan ber, »ti, ^l. *e 
gafd ba§ 
faffcn, er fafät 
faft (beinoi^c) 
;vaftnod^t bie (gofc^ing) 
iaulenjcn 

?itt bie, %t bie fifcen 

7ve!)be bic 

fil)len, c§ fe^tt on einer 
Sac^e 

gel^me bie, ge^mgerid^ bod 

Tctorn (einen QM>enfta0) 

Adöipat ber 

Aeljcn ber, be3 gclfen^ 

gerge ber (Sä^rmann) 

gerfe bie (am 9u|e) 

fertig 

gefte, geftung bie 
feudit, geuc^tigfeit bie ■ 
viaf er ber, ^, $Lwie@tng. 



^ibet bie 



rvabrication bie,fabricieren 
gabrif bic 

fvobrifant ber, »en, %\. «en 
^vabrifat bad, «cd, $1 t 
ga^abc bic 

(Sorbcr feite ein. ßaufc^^ 
ga^on bie, (gorm) 
factiirf) (tI)otfäd^tici)) 
gactor ber »i, «en 



?^ibcr bic (gofer) 
Riebet baS (fihranf^eit') 
finben, Troft in einer 
6ad^c, Q^effi^macf an 
einer Sac^e finben 
ginte bie(8ift, ißcriiettung) 
gtmit ber, bcd IHtniffed 
firniffcn 

girft ber (bcä %a^t») 

»vittit^ ber 

fif (feft), fixeren 

Tviarf)'* ber 
Atagge bie 

f^Ianctt ber, -t^, ^I. -e 
gtaumfeber bie 

glec^fe bie 

glecfen ober ?^ted ber 

(j. ©. Ölficcfen) 
gteden ber (SRarftfleilen) 
fle^entUd^ 
glci^ ber, ffeifeig 
glicber ber 
g(ief|))apier bod 
gtoSfel bie 

(gezierte Stebemenbnng) 
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f^Ioffe bie (bc» mäfü) 
flügge 
:utt hn, 9L Me ^(üffe 

[lüftcrtt 

o^Ieit bo9 
J^ö^n ber 
?^öbre bic 

JVolge bic, infolge, in ber 
fjolge, pfolge, folgcn- 
bermofecn , j^olgenbe^^ 
(tnt ^olgenben) 

folglich 

Sfonb bet (^intetgtunb) 
§onbi8 bev ((8elb»omtl|) 

forbem 
formell 

(fdrtnti(t^ audbrfidlid) / 
f^orft ber OlBatb), ^I. bie 

f^orftc 

fort, fortan, in einemfort, 

fortbin, immerfort, 

toeiterfort 
^^ortfe^ung bic 
fyoj l'il ba«, *e3, goffilien 

(^erfteinerung) 
ftttnco (4»oflfvei) 
frappant 

(anftnüenb,überraf(^enb) 
ijrregatte bie 

freitic^ [fon 
frennblirf) gegen ehie^et» 

i^rcfcf ber 
frcoentiic^ 
^ticbti^ 
^xk§ ber 

(Sanbücräierunn) 
frifieren, Jrifur bic 

friöol 

(mutfittinig, Iei(i^tfeitifl) 
?^ro^nIcic^nam 
frühmorgens 
pnaß ber 

jüqtn firf) in eine Sarf)c 
füi^len, Q^efü^l bo^ 
füllen bad 

§unb ber, bte $unbe 
fünfzehn, ffin^ig 
fürbnje 

ber, "^l bie ^ü^e 
fu|en auf einer ob. eine 
Sarfic 

T^uBÜQpl'c bie,J^nfttapfe bie 
(^tteral bo^, 'ti, <e 



gftfjnen 

äi^ren, gotjv, gcgo^ien 
'aUmierie bie («rtigfeit) 
®aleerc bie 
©aHerie bie 

(©ang, iöilberjoat) 
Mopp ber, «e^, ^I. 
gang unb gäbe 
gans, im gonjcn 
(^ad bad (:ii^eu(htga^) 
®affe bie 
(äaftma^I boS 
©ajeffe bie 
Q^ibäd ba^ (^aadcr) 
Maren bad,Marung bie 
geben^gibf^, gibt, gib!; a^t- 

nebcn, prei^eben 
(iJeberbe bie 
©ebirge bae 
ÖJebot ba^ 
@ebür bie, gebüren 
&cd ber 

gcbenfcn an eine Sac^e 
d^egenfa^ ber, im @(egen« 

fa^ ^n einer ®ad|e 
©e^ege ha^ 
geheim, im geheimen 
@e^eiB ba0 
ge^en, gicng 
{»et)ilfe ber 
(öeiiet ber (©ürge) 
««I bie (Biege) 
Qkm bie ($ettf(^) 
flci|e(n 

O^eij ber, geizig 
gelangen an ein 

g«legentli(^ 
®elcife, ®Iei3 ba« 
Ü^eleite bai^ (geleiten) 
(Detftttfe M (01o(fenge« 

(ante) 
ö^elübbe ba^ 
gemach, gemächlich 
UteniabT ber 
©ema^Iin bie 
©eniiitbe bai^ 
gemäB/ bemgeniä^ 
d^emfe bie 

©emflth ba^ gemüthlich 
ÖJenbarm ber, «en, ^l. C^en^ 

barmen (Schulmann) 
genefen, gena^ 
©enie boS, 

(f(f)öpferif(^er Qkift) 
genieren 

genießen, genojiS genojjen 



(Denoffe ber 

®enre baö, ^B, 

(®ottunn, 9rrt) 
©enujöber, '4^l.bie(yenüffc 
®epa(f haS (9{eifegepöcfj 
gerabeju, gerabeau« 
öcratf)ett)o^f 
gerben, (Berber ber 
®eri(ht ba^ (9{i(hter unb 

angerichtete Speife) 
Gerücht baj^ (nngetotffe 

92achricht) 
gefammt, inigefamntt 
gefanbt, ®efanbtfr ein 
©efchäft bag{ 

geichehen,ge)chiehtf gefcha^ 
gefrtieit 

©efchirv 

®efchntnff ber 

®efchoi^ ba^ 

®ef({)ü$ ha» 

@eicfnouIft bie, 4^ 
ict)njülfte 



®e 



eüjct)Qtt bic 



®cfim^ haB 
&t\pan ber (QkfS|rie) 

®c pann ba»^ 
(Skfpinft baä 
(&t\tait bie 

getrauen, i($ getraue mtd^ 

betreibe haS 
GJctJQtter ber 

getoahr werben [rung) 
(mwahrfam ber CBcrttKiS« 

Oewanb ba^, <pf. bie 

ttJänber ober (ijcjuanbe 
gctoanbt, (ä^emanbtheit bie 

©ettinnber, ©ewinfl ber 

gett)if§, er f^at einen gc» 
»iffen @tot5 = er Iiat 
eine 9Ltt oon ®tol5, ift 
tixoai fto^. 

gemi^^nen fu^oneineSache 

©iebel ber 

gießen, gof«, gcgofjcn 
gigantifcf) (riefig) 
©itbe bie ((^enoffenfc^ft) 
giltig unb güUig 
QiipS ber, beiS ®tpfed 
® Itter bad 

glauben nn eine 3ocf)e 
gleichgiüig unbgleirbgüttig 
gteichn^ie, gleichmoht 
gleijen, cntgleifen 
©lei^ner bor i ^oeucICer) 
! fllei|cn rqlän.'ien) 
©Iiebma|en bie 
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Olimmen (f li^ttNi^ ol^ne 

f^fammc brentteit) 
©lücf auf! 
(^lut bie, glühen 
gdnneit 
gottlob! 

(i^tanit ber 

grafS, grafölii^ 
gratulieren 

Sräulicfa (grau) [tidi 
^laitd ber, graufii], Qxam- 
acaufam 

©ro^ic bic (9lnmut^) 
gro^iö^ unb grociö^ 
g^n,^ri[f, gegiiiicii 

greH 

(^renje bie 
©reuet ber, greultd^ 
GJried^c ber 
©rimoi'i'c bie 
®rippe bie (©c^nupfen) 
©robian ber, 't^, ^4^1. =c 
<Brod M (12 ^u^cnb) 
gro^ unb Hein, im gtolen 
unb ganzen 

grofifpiec^en, gro9t()un 
grünben fid) auf einc3ad)c 
ÖJniß ber, flrüBcn 
(^uiUotine bie (OraUbeil) 
<ituttlaiibe bie 

(^luntengewiitbe) 
ÖJuitorre bie [[tcn 
Q^unft bie, jeinen (^un« 
®itfd ber 
@uftat) 

gut, jugutc f)aün\, jugute 
!om m e n ; n u t l)c i [j e n, gut = 
itiadjt'u (ücrgütcu), gut= 
t^un;)iie((etliHii»,iik^tö) 
®uteö 

(^^mnafimn ba^, 
dt^mnajten 

<8l}niiiaflu bie (£«tnfittifl) 

0. 

^aar ba^S, ipärAen bad, 

Bären, paarig 
^bcn, ac^tl)nben, red^t« 

^abcn, ftottfjaben 
fiaber, ^afer ber 
iadt bie 

Soften on einer Sac^e 
.t)aq ber (@^ebü{(^, ^^de) 

ipaiiiiri) ber 



§ain ber 

§afcn ber, pfeln 

^Iber, beifptcIS^tber, 

Oorfid^tl^alber 
^alm ber, $1. bie ^alnie 
fjamiid) (boi^afi, fijaben« 

frob) 
^ang jum $öjen 
Rängen on einer @ac^e 
5)an5, ^än^cben 
4)arb in Scrnbarb, äflein- 

l)arb, iKidjarb 
^mrcfie bie (Äcfcerei) 
|)äring ber 

barren auf eine ©od^e 

4)afe ber 

^afs ber, gegen eine ©ac^e 
boffen, geb&ffig 

|)nuvt, ju |)aupten 
Hauptmann ber, ^4^1. bie 

^auptlente 
l^äuiSlicb [boä 
l^auSratb ber, ^auiSger&tb 
^eer ba^^ 
^efe bie 

bebten, ^el^ter ber 
bebr (@^rfitiil^t gebietenb) 
|)eibe ber 
|>eibe bie 

bcif el ()(bn)ierig,toft|[etif(^) 

beilcn (^eil) 
.t)eimat bie 
|)eirat bie 

beifer(= Don ber Stimme, 

raub) 

bcif}, beider, nm bcifscücn 
bäiicn, einen arbeiten 
beigen 

bernb 
.•ÖeHcr ber ^ 
.f)erberge bie 
$erb ber 
|)crbe bie 
^ermann 

^olb ber, 't§, «e 

bcrrli(^ 

berrfd)en über ein Keid^ 

^crri'rfjer ber 

|)erjog ber, ^-|Sl.bie^riöge 

ober ^et}oge 
^eucbetn 
bener 

beulen (roinfeln) 
l^eni^tttoge 

■tieye bie 

l)tcnicbcn 

l^iciauf, ^icräulaube 
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$ierogtt)pl^e bie 
(^ilbcrfd^tft, ^e^eim^ 

fcbrift) 
^ijtborn ha§ 
bie 

.•oim&ccrc bie 
l);nan (^tn-an) 
btnauö (bin-au^i) 
binbem an einer 6ac^ 
|)inbin bie (§irf(^b) 
binein (^in-etn) 
binjidjtlicb 
$)irie bie (ÖJctreibe) 
biftorifcb (geicbicbtüd^) 
bod), aufö böcbfte 
bocb unb nieber 
§offart bic, ^offärtig 
bo^en auf eine ®cu$e 
boffcntlitb 

.•pobeit bie, ^öf}t bie 
bobt, ^ö^Ie bie, \iöi)kn 
^oi)n ber, l^dl^en, |obtf 

fpivdien 
boten (berbeif(^affen) 
.t)oIunber ber 
Ijonett (anftänbig, artig) 
^onigfeini ber 
^orijont ber, ^eg, ^l. *e 

(ÜJe)id)töfrei^) 
^orn \>a§, $1. bie ^ömet' 

rbe^ Stieres), bie Spornt 

(= ^ornarten) 
^ornid bie, $L ^orniffe 
^ofpital hcS, *eS, ^o« 

fpitäler (franfenbauS) 
•SSotcI ba^i, i^l. 
büUen jic^ in ein (^ewanb 
.pife bie 

^unbert, einl^nnbest, Sinei« 

l^unbcrt 
bunberteinunb^mau^ig 
burrob! 

•S^ufar ber, *ctt, $1. »en 
.»put ber, ^i. bie ^ftte 
.t>ut bic, pten 
^ütte bie, S3retter]^tttte 
$t)acin tbe bie 
.f»i)äne bie 

^^mne bie (£obIieb) 
|)t)potenufe bie 
$9l>otl^fe bie (Vnna^me) 

Sbeol ba§, -eä, ^^5. *c 
(TOufterbilb) 

^bee bie (Webanfe) 
ibentiicb (einerlei, gteid^ 
bebeutenb) . 
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ibt)(Iif(^ (tanbßi^, einfach) 

^c\d bcr 
^Uufttation bic 

im, im alliicnicincn unb 
bcfonbcrn, im olteii, im 
qan^tn, im (|to|en, im 
floren fein, im flcincn, 
im nac^ftct)cnbcn, im 
reinen fein, im iibiigen, 
im »oroitf 

Smbif« bcr 

imitieren (no(^af)men) 

immerfort, immeriu 

in ©cgufl auf eine €arf}c 

^nbrunft bie, inMtoftt0 

inbe§, iiibeffett 

inbiDibuetl 
(eigenartig, pcrfönlid)) 

Snbiuibuum ba9, 1^1 
bic ^nbiöibne« 

in einemfort 

Infanterie bie 

l^ngcnicur bcs^ ^, %L «e 

Snlinlt bcr 

piilanb ba§ 

injöbefonbcre, iii^geljeim, 
inSgentein, iniggefammt 
Snfcct bol, 'C§, \ß{. »en 
infofem, infolange, info« 
meit 

Snftiection tie [rang) 

(SBefic^tigung, 50?ufte* 
Snftinct ber, *t&, Sßl. *e 

(9?aturtricb) 
SntcIItgenj m 

(gciftige 8Ubttttfi) 
intelligent 
intercjfont 

(ani^iel^enb, toertootl) 
Sntereffe ba3, *9, ^I. ii 

(^^eilnafone, SSu^n, 

9ieii) 
ittten^ettiecen 

(um «nff c^f« bitten) 
intim 

Sntriguant ber 
Sntriguebte(9l5n!e,Äntffc) 

intrifluicrcn, 
inttiicfcrn, inmielocit 
irgciibtncr, irgcnbein, ir* 

pcnbmann, irgenbn^ie, 

trgenbt0O|in 
3rIonb 

irren fic^ in einer Sod^e 
irritieren (reijen) 
3r)#im bet, irti^mlifl^ 



Sfcgrim (ber ®olf) 

^^4am bcr 

ifülicrt (aböcfonbert, t)cr* 
cinjelt) 

^froclit ber, *en, ^f. -en 
älft^mii!? bcr (Snnbcnnc) 
Italiener bor, italiemid) 

3 0)* 

^fiflb bie 

iäl) 

^a^rjel^ent ha9, ^af^v 
jel^nt baS 

^aloufie bie(!}ioUDor^ang) 
Januar (^nner) 
icber, ein iebev 
jebermann, |ebex)etl^ 

iebesmal 
jemanb 
^enfeU» M, 
iefet 

Sofef, ^ofefa, Sofcfine 
Journal ha§, *tä, ?ßl. -e 

(2;ngcbuc^, 3citnng) 
fsubiläum ba«, %^\. ^w- 
bilden (^ubeljeier) 

jnng unb alt 
Siirl) bic, ^1. 

(*:|^rei§ncrid)t;@ei(^»or* 

nengerictjt) 
3ufH) bie (wed§tg|)flege) 
äumet bo§ (bcr), 

(Äoftbarfeit) 
i^uwele bie 
3uj: ber, «eS, $1. «e 

$^affee bei* 
.SMfig ber 
il'aifer ber 
^aiüte bie 
ftttlenber ber 
Äolif bcr 
Kalligraphie bic 

(baS (Sdjönfc^reiben) 
SJameel ba§, KO^/ ^I- •« 
5?amerab ber, »en, «en 
Kamin ber, ^cd, «e 
Kanincficn bad 
Slanj^Ici bic 
KapeUc bie 

Stnplniibcr, -5,^. ^apläne 
iitaratuane bie, toawan« 

ferai bie 
fitttl, ftavoHne 



Kartätfdje bie 

(mit Kugeln gefütite^a« 

nonenpatrone) 
Kortoffet bie 

,^ln ferne bie 

M'ntafalf bcr, *e§, '^i. >=€ 
iiotalog ber, 't^, ^451. *e 

(»er^eic^nid) 
Kataralt ber, «e^, p. *t 

(3tromf(^neIIc) 
Katarr£) bcr, «=c^, ^4^L *c 

(@(^nu|)fen) 
Kotegoric bie (Gattung) 
fategorifc^ (cntfdjicben) 
Kati^arina, Kat^c^en 
Kotl^ebetbad (ber), $L 

tnie (Sing. (Sel^rfin^I) 
Kat^ebrate bie 

(^au|)tfird^e) 
Kat^oti! ber, ^en, ^I. «en 
fatiiolifc^ 

Kattun ber, «ed, «e 
faubcmjclfd^ 

(unt)erftänblt(l^e«®erebe) 
Kauffarteifc^iff ba3 
fcbrcii fic^ nn eine 
Ke^ric^t baö (ber) 
Kenntnis bic, fcnntlic^ 
Kenn^ci^en baS 
fcucficn, Keud)huften ber 
Kiefer ber (Kinnbacfe) 
Kiefer bic (S3aum) 
Kiel ber {^dfiffsm) 
Kien bcr (Kiefcrfpan) 
Kilogramm bad 
Kinnlabe bie 
fiiffen boi» ($oI{ler) 
flagen über obev nm eine 

©ac^c 
$tUdi ber, Iledfen 
ftlee bev, bed Inecf 
ftfeinob haS, p. bie Ktei« 

nobe ober Kleinobicn 
Klima haä, $1. bie 

SHhnole 
ffimmen (Hettem) 
Klinif bie 
tlopfcn 

ber 
Knäuel ber 
Jlnicf^ bcr, fnidffctt 
iinte ba^, fnien 
Knoipc bic 

fnüpfen, eine Erinnerung 
fitüpft ficf) an eine@ad^ 
Knüttcltjcr^ ber 
Koboib ber (^erggeift) 
ftoffer ber 
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ftolofd in, *t9, "t 
(5Ricfc, 9ticfeiifattle) 

foloffal (ricfiq) 

fiomet bei, n^n, ^I. »cn 

ftomma huS, bie 
Äommota. 

fommcn, tarn, ßcfornmcn 

!oni|c^ (leaeljüumig) 

ftonrab, Snitt, ftun) 

föort)pI)äc bic 
(bcr Stngefc^cnfte) 

ßotl^urn bec, «eS, $L 

Irft^en 

fttai^n bet (|)e6entaf(^inc) 
^rämpe bie ober Srein^e 

Ätanid) bcr 

$txthS ber, $L ftrebfe 
^etiS ber, fvetfen (um" 

frcifcii) 
iüxtui baig 

ftritif bic (53curt^cilung) 
fri^clifl 

Slrofobil bod, Hi, $L 'C 
Ärumc bic 
ftrijftall bcr, 'gä, 
ttüdüd ber 

fümmcrn fifl^ um eine 

@a(f)c 
tunftftüd t>cS 
ftaxa\9 ber, *t9, *t 
ftürbtiS ber 

turj, bcn fürscreu iie^en, 

DOC lucjcm 
ftuf« bcr, tfiffen 
SHlfle bie (Ufer) 

Sabfal bot 

fiabtjrtntl^ bad, <t0, $L *t 

(^rrgang) 
^cjs ber 
Soa bcr, lädieren 
Saib bari fb:r) (Srot) 
fiaie bcT CJac^tgeifttic^r, 

Ungelc'^rter) 
Safai bcr, «en, $1. •'cn 

(IBebienter) 
Snnb^fnet^t ber 
lang, feit langem 
längs (entlang) 
tftngfl (t»or langer ^t\() 
Snppatic bie (fileinigfcit) 
Särd^c bic (lOaitm) 
£arOe bie [(ic^ 

loffen, läffefl, \m, liefe 
Taufc^cn auf eine @a($e 
fiaoa bie 



£an)tne bie 

Sa.^arct^ ba?, 'C^, *e 

(.SUonfen^au^) 
iiection bie 
Sectflre bie 
leer, ouSlcereii 
Scl)rc bic 

£ei(^nant ber, $L fiei^ 

nnnte 
Seicr bie (%a) 
Sc II 5 bcr 
ßcrd)e C-Öogct) 
Iefcn,Itcfeft, lic^t, licS!, laö 
Ic^t, am (äum) (e|ieit, junt 

le^tcnmal 
leugnen 
Seumunb ber 

OJittf ei]te0 SRenfil^n) 
SibQcn 

Sib bog (5rugcnlib) 
i'icbc gu einer Sadjc 
Sieb baS ((S^efang) 

licbcrlid) 

I Sicutenant ber, ^I. »5 
Silic bic 

Sineal «e^ $t «e 
Sinie bie, liniiereit 

tinf§ 

Siqucur ber, ^{51. *e 
Uffeln 
Sitcr ba5 
Sitcratur bie 
Utcrarifc^, Itterär 
Sitntjgie bie 

(Äird^enorbnung) 
Siörec bic (2)icnftf(cibung) 
^col bod, 'Cd, ^4^1. 'C 
fiocomotibe bie, bo^Soco' 

moH» 
Söffe! bcr 

lohnen, ei^ lo^nt ber 972ü^c 
Sorbeer ber, -3, 951. *cn, (»n) 
!od, Sot ba9, lofen 

löfc^cn 

Sotb baä, löt^ig, lötljcn 
Sotje bcr, *n, $1. «n 
Sotterie bie, Sotto bad 
Sümc ber 
lo^al (gut gefilmt) 
Su(^S bcr, *e^, ^4JI. »c 
tilgen, Sügner ber 
Sücfc bic 

Suife iinb Souifc [i"|Inx<i 
Supc bie (3iergri)0erung0 
S^ra bie (Seier) 
S^rif bie ()8ieberbi(|tttnd) 
I^rifc^ 



9Woga,^in boi^, %\. -e 
(SBarcuIaöcr,SSocrat^ä' 
^anS) 

^eagie bie (SanbereQ 

magifcf) 

aifagnet bcr, *(e)Ä, (*cn), 

%{. 't, (cn) 
«Ka^I ba§, gjia^rjctt bie 
ntafifen auf bcr ÜJ?üf)Ic 
mal)ucu an eine Sadjc 
ma))xt bic (^fcrb) 
^ySlox bcr, «ed, «e 
9JZaib bic [jcn) 
9)iai^ bcr (türli|'(^cr Sfeei* 
»kjcftät bic 
majeftätifc^ 

(err)a6cn, gro|arti0) 
mm bcr 

a^ial ba^ (8cicJ)en), ^cuf* 
mn( bad 

mal, einmal, biefe^innO 
cinincmal , cinicicinalc, 
niitciuemnml; ba^i cvftc^ 
ntal, bod nftcbftental, 
ein anbcredmat, )ttm 
letjtcnmnl 

malen (äJialer) 

SRaltefer ber 

?ÖZommut baj 

nmnd), mand^ ein 

Lanier bie 

mannigfatb, mannigfaltig 
^anöber bolS 

(Äricgöübung, «niffe) 
aiianf^ette bie 
VKanttftttnr bie 
Wax bic, aWäre bie 
SJiärc^cn ba§ 
3Kargareta, (iJrctc^cn 
aWartne bie ((flotte) 
2JZarf bic unb baä 

(in adcn ^^ebcutungcn) 
9Jiar)rf)aa bcr, <cjS, "4JL 

9Karfcf)äIIe 
SKorftaü ber, *(«)«/ ^ 

aJJarftälfe 
9J?artt}rcrbcr,bie3)Mrt^ritt 
^JDiävä ber 
^Raf^ine bie 
9J?av5fc bic, 9??a'3rerobe bie 

(93k'Mcu)c^Cj) 
mo'3tteren 

(Derbergen, berfleiben) 
moffiü (j^arF,gcbiegcn,ro!j) 
^afe ba^, über bieäftaicn, 

einigermaßen 
16* 



SJiatljcmati! bie 
9ßatto4e bie 

iü^auS bie 
ituittjlcnt fU^ 

9)?aut bic, SJZautncr bcr 
SDZn^'imc bic ((Mrunbfa^) 
äJ^ebaitte bie (^eiifiuAnie) 
WeMdit bie 

SReer baS [mnl 
ntc^r, mcl^rcrc, mcfircrc^ 
äJleiec ber, ber iDieiecl^üf, 

bie aHeierd 
9Reiler ber (^o^leniiieUer) 
meinc^gTcid^cn 
äKcifed' bcr 

meift, mcifteng,om meiftcn 

9)^enagerie bie 

9J?cifmat haS, $L bic 

aJierfinalc 
SJicfiinö baä 
incr5cn, auSmerjcn 
SRcfäner ober SKe^ncr bi v 
SRctall bog, «cS, »e 
ä)^etamorp&oje bie 

OBertvanoetung) 
SKcter haS (bcr) 
2JJetf)obc bie fü^crfa^rcii) 
ajictropolc bie(;eüu;)tftQbt) 
aReutecei bie 
9Kc55Qnin ba^, ^I. 

ober (^albftod in 

einem ^aujc) 
SHene (b^ O^efic^t^) 
SKicte bie 

aWifroffop bat% ^c§, ^1. =c 

(liBergröBeruna^Io^) 
9Rititftt M 

ajlimc bcr, *n, »n 

(Scfmufpiclcr) 
Mimit bie (ajüciiciiipicl) 
Wnt bie (5t)rcii0örubc) 
mlf*— , niii^ad^teit, tRif^ 

brond) ber 
3}iilictl)at bic 
mittags, beS äRittood 
mittel^ unb ntitteljf 
9Rittt0O(^ bcr 
mitttoo(^3 (9(bü.) 
aRöbel %l tüie 

a^obcU bn?, -c§, <pt. -c 

(HRuftcr, 5orm) 
mobeQieren 

(fofmeiif ttbfocineii) 



mobern 

(im ncucfteit (&t\aifmd) 
9}b^ammeb 
9J?o^r ber (92eflcr) 
9:)?omcnt ber (ttugenBKc!) 
a)iomcnt ba§ 

(S(uö|rf]lagöfraft, »ejent: 

lieber Umflanb) 
3Ronarrf)ic bie 
SÖbnat bcr 

ajionb ber (Jpimmelöf i)r<)er) 
*e9, «e; SRonb ber, 

(9)?onQt)^c§,»cn,'ißl.*c,=cn 
montan'^, bc>3_ 9Jhintng'5 
SÜioor baö (Sunipflanö) 
9Roo9 bal, moofig, moo« 

fic^t, bemoost 
9Jiopg bcr 

aJioraft ber, 'tä, SDio» 
rofte 

morgens, frü^mOtgenS, 

bes aKotgend 
äRoria 
^Rofd^ee bie 

9Kotio ba9, •(e)5, %t n 

(53emegnrunb , ÖJcgcn* 
ftanb eines ^ilbeö) 
SRotto baS, «S, §JI. -S 
($enIfprtt^,93tt^Unmd)) 
Sliönjc bic 
miicffen fic^ 
^iJiülji'iit bie, mül^fclig 
9Runb ber, bie iOeunbe 
ninnbcn in einen t^Iufx^ 
^JJiünfter biu^ (ber) 
Wnge bie 
SRttd bat (dkmflfe) 
3Kufe bie 

«Dhifeum ba«^, 93Zu= 
ieeu (kun)t[ammlung} 

SRuBe bie 
(gefcfiäft^^frcic ßeit) 

nu'ißig, a)iiiBigflang bcr 

^Hlufclmann ber, %t bic 
9>htfelinftiraer 

SKufif bic,mn[icicrcn,9)?u* 
ficuS bcr; 3)iufifant bcr, 
iD^ufifaüen bie, mufi^ 
fatift^ 

9Ru3ftt bec (bie), $L bic 

aihif^fefn 
müffcn, mufS, nrnfSte 
3Rut^ ber, mut^ig, ein« 

müttjig 
mut^moBcn 
muttcrfectenaSein 
Starte bie ' 

mlilieriM {ge^imnitDoK) 



"mmt bie (©dtterfase) 

9Jh)tI)oIo9ie bie 
(ööttergc idj icljte) 

9?a(f)bar ber, $1. bie 92a(^« 

barn 

nad^benlen übereftte^ac^ 

nndi(]irabe (a0mS|fid^) 

r.nriinieblg 
nacl)iä|iig 

nactjmitt'ags, bed 99ad^ 

mittags 
9Zod^tigaU bic 
nad)tS, beS 92a(^tS 
nal^e^u, nal^ebei 
9ta^ bie, S^tecei bie 
noit) 

(ungeÜinfielt, einfältig) 
nameitf (im 92amen, mit 
92ttmeit) 

nomcntticj 
nämlii^ 
92arci[|e bie 
nafeioeit 
nafs 

^'Jation bic f!)cr 
nebenan, nebenbei, neben* 
neibifc^ Ottf eine @acl^ 
5Zcigung jn einer ®CH^ 
9?cftor ber, *S 
i)ierö ber, nerüig, 
nertoM (aufgeregt) 
neu, nid)tS 5?encS, aufS 

n ene, oon neuem, neuer« 

bingS 
9HBeIiRi0 ber 
nid^t, mit nidjtcn, |imi(^ 
nid)tSbcftominber 
nid)tSbe|toiöenigcr 
niefen, SKeSlsuri bie 
nirgenbS 
^JJi)(^e bie 

^jaoeau baS, »S, -S 

(gleiche ."pöfic) 
nioeUicren (gleic^mad^cn) 
^Jcijre bte (^ilniffcrgeift) 
nominett(bemi)ianien nad)) 
9{ot^ bie, t)onii0t|en jcin 
^J^ott,^ bic OBemernin^^ 
iiJooetlc bie 
9ioüember bcr 
92uance bie (^(bjtufung, 

feiner Unierfi^) 
numerieren 

(mit 3iffcrn b€jci(^ncn) 
92ummer bie 

%ttf« bie, 9tufj»^fil|er ber 
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nu^, uü^, ficf) j^unu^e ma« 
d^en,9tt9ht| unb %tom» 

tncn 

Obeltj^f bcr, 'Cn, ^I. »cn 
(iSpt^fäule, 3)eufiauic) 

£)bft bay 

obtDo^t, ob^toar 

Cccibcnt bcr, =c«, o^ne p. 
C^(bcnblanb) 

occu^ieren 
(befe^eit; Bef(^ftftigen) 

Caan bcr, ^(e>', ^I. ^»c 
ober Od^fe bev 

Detobet bet 

offetibttTdi 

offenftö (angriffäroeifc) 
Dffcnfioc bic (Eingriff) 
offerieren (anbieten) 
O [erte bie (9(ngcbot) 
ofpddt (amtlich) 
offtciö^ (I)albamt:iffi) 
Dfficicr bcr, ^ee, ^4^L »c 
ohnegleichen, o^netveUecS 
einmacht bie, bic 

D^nnuid^en 
CI baiS 
o{)erieren 

(ncrfa^ten, eine Dpm^ 

tion t)omehmeit) 
op^joniercn (entgegen- 
treten, wiber)>rechcn) 
Op|)orition bie 

(:35?iberfpruth) 
Orchcfter haä, *», bie 

Ord^ej^c 
orbentfi^ 
jDrbonnanj bic 

(©efehl, Sofbat .ytr 

Überbringung Dou ^e« 

fehlen) 
Organ ba3, -5, «=6 

(3öcr!äcng) 
organifieren (einrichten) 
Driginatbog, »e 

(Urfchrift, Urbilb) 
originell (urfprünglii^, 

ungewöhnlich) 
Orfan ber, 'e§, p. »c 

(©turnt) 
orthobof (rccfitnfciuWg, 

ftarrglQubig) 

Orthographie bie 
OSfat 
Öfterreld^ 
Ottolas 



Duücrtnrc bic 

(mufifoIii'chcÄ »orf<)ieI) 
otttd (eitunb) 

f. 

^r boS, boiS ^ßdf(|eii 
paar (einige), ein paavml 
'^acht ber 

*4Jage ber, -n, "^L *n 
((Sbelfnabe) 

^afet bag, -e§, $t. -c 
i^alQit^ ba^, ^-jJI. bic "^aiaiä 
^jSütaft bcc,»eg, !^ülö)tc 
Paletot ber, $t. «9 

(Übcrjieher) 
^^sainphlet bn^^, -cä, $L *c 

(©fhmähl'cljiirt) 
panier baiS, »e^, «e 

(^Bannet) 
$ani! bic (nnbegcünbete 

Seftürjung) 
panijch 

Panorama ba§, «8, $L $a* 

noramcn 
i^antheon bad, *§, $1. 
i^anther bet 
i^npagei ber 
i'apier bad 
i^apft ber 

üjjarabie^ baS [-c ('en) 
Paragraph ber, »öi cn),^!. 

parnllcl (c](t'icf)Iciufcnb) 
^arQlIcIebte(i8erglcidiung) 
'jjarapluic baö, ^j3L 

(iRegcnfchltm) 
^^Sarfet baö, «ßl. »tc 

(getäfelter K-uftbobcn, 

a^auiii im lijcater) 
^ole bie (Sofung9»ort) 
^i>artei bic 
'']>arterrc ba^, ^S, 

((^rbgejchojd) 
tßarthenon bet 
■ijjortie bie 

"iPofg ber, bie «ßäffe 
^affagier bcr, '^l "t 

(JReifenber, f^ahrgaft) 
pathetifch (roürbeooH) 
^ßntho^ bn^ (fchttJuugöoDe 

5lu^brucfvtt)ci)e) 
^ipatient ber, »en, *en 

(Äranfer) 
^atrouitle bic 

(Strcifroachc) 
paufen (burchäcichnen) 
<Pat)tffon ber, *«, '^l 

(^artcnhaud, Sieben« 

geb&ube) 



pebantijch (f lein lieh) 
^43c(oponnc*3 bcr 
^4^enbel bot^ (bcr) 
i>cnfion bic (3tuI)cgchott) 
^-jjeripherie bic (Umfreiö) 
$etpenbifel ber (ba^) 
iH-rfoii bie, pcrfönlich 
i^eripecttüc bie (&crnfi(ht) 
$crücfe bic 
pfeifen, pfiff, gepfiffen 
^4?fenmg ber 
i^finnftcn (^g 
'4>ririich bcr 

«ßfraunte bie (Btoetfchfe) 
$ftiigfchor bic 
'$\nl)i bcr (ba?)(5WubcTiifett) 
^jjtjonomcn ba£i, -{cjS, 

1i|J(.*c (9?aturcrf cheinung, 

fcitfamer Notfall) 
^höntofi«" bte 

(föinbiibungöfroft) 
^ßh^ntöft ber, -en, ^1. »en 

(Schtoörmcr) [ftufe) 
i^hafe bie (dnimidKungd« 
^^hiHpP 

^hilojoph ber, *tn, »en 
•j^hilofophie bie [feit) 
^^Jh^^n"^" ((Mfeicfifiiltig* 
^hot^p^or bcr,*ö, ohne 
^l)ütogrophie bie 
i^brafc bic (in^olt0leete 

'Kcbciueiibung) 
i^bDl'if bic 
^iJhi)fiognomie bie 

(Q^efichtdottSbcnif) 
pf)l)iifcf) (förperltrf)) 
^4>iebeftal baö, «e 

(5u6ücftel0 
^etStbie 

(ticbeöoUcg ^nbenfen) 
^4>ifc bic fSanse) 
^45ilgrim bcr, % bie ^il* 

grinte 

^ionniet ber, «8, $L «e 

(®chan}grttber, ^ab» 

finber) 
pittoredt (nmlerijch) 
^^(acQt ba§, 'ti, $L *e 

(9Jianeran)(htog) 
<|SIafonb ber, -ö", '^l *d 

(3inanetbeÄ) 
%{m bcr, %l bie $(fine 

(über ^^lane) 
"'^tatife bic 

bic, plaftifch 
'4^tatcau ba^, $t «i9 

('.'Ooctiffäct)e) 
platt, plätten, Itßlötteifen 



pXombxtttn 

(mit SSIeifiegel »ciickn, 
^o^Ie 3^ne aiUffüIteti) 

$dM ber 

»^Sofnl ber, -(e)Ä, $L 'C 

p&Mn 
{ßol ber 

polieren 

( nlätten, öcrfcincrn) 
^4Jolitif bie ((ötaotdtunft, 

©c^lQu^eit) 
^ßolijei bie 

(Sic^erf)cit^ruatl^) 
$ol^ted)nit bie 
pompös (pruiifciib) 
^on^ ber (bo^), -g, -S 

ob.';joniei»(lleined$ferb) 
populär 

(Dolfi^t^ümlic^, gemein« 

Oerflfinblid^) 
^^ore bie 

piH"ö^ (fcftluammartifl) 
Uiortcmonnaic M,^sMu^ 

(®e(btSf(l^(^en) 
Portion bie (9tnt^eil) 
^-portrot baö, bic 'ij^ortväte 

O^Sortrait, bie ^43ortrQitö) 
^oracattiibtti?,<e)^, p. *e 
poifiernd^ 

^^oftiHon ber, .(e)«, «e 
$ottaic§e bie 
)>rftciS 
(genatt,pünttK4BÜnbig) 

pröcifieren (genou onflcbcn) 
praßten mit einer ^ad)e 

gegen etneit 
proftifct) (ouäübenb, Quä- 

[ü!}r6ar, erfahren) 
^^Jröjent bo^, »e«, ^4Jl. 

((Sefc^enf) 
^räfibent ber, »cn, %t -cn 

(überhaupt, Cbmnnn) 
?ßrätenbcnt ber, »en, %{. *cn 

(Slroiiben)erber) 
)>ratenHdd (onf^ntd^on) 
^^Jrcbint bic 
^reis5 bcv, preifcn 
preiäigeben, gibt prei^ 
^ttBen 
$riePcr ber 

$rincip ba-^, *f?, 5^f.^rin= 
cipien ((^runbja^) 

$rincUKit ber, «tf , $1. 
(^ienft^err, OtcfilftftS^ 
in^Qber) 

$rinj bet, $riniejfin bie 



priöot (oußcranitlitf)) 
^;|SrioiIegium,^^riDi(cn bo#, 
%\. ^^^riüilcgicn 

(Sorred)t, ©ctiutibrief) 
^roccnt bad, ••eS, ^^f- 
'i^roccf'? ber, »c^, 

(iHect)tö|"treit, ©nnoicf' 

luna^gang) 
^roceffion bie 

ffcicrlicf)cr Um5Ufl) 
^^Srobuct \>a^, --tS, %\. -t 

(ßrxeugnig, Ergebnis) 
^rofeffor ber, »S, -en 
%xo]\i ba^, *e 

(3eitenaiii'irf}t) 
Profit ber, »tS, *e 

C«u|eii) 
^rofoB ber, (»en), 

^Projcct bo:£*, *e:g, »e 
((Enttmtrf, Sor^aben) 

^rop^ct ber, »en, -en 

proplic^eien 
"i^ropbeäciung bic 
tropft ber, ^«»«ßL kröpfte 
$rofcIt)t ber, »en, en 

(9iou6efc'^rter) 
^^^rü^pcct ber, »cä, ^. *e 

(äeid^nung, Oorläufigc 

«näeige) 
*|Srotector ber, »iJ, $1. *en 

((Gönner) 
protegieren (begüiiftigcn) 
^^Srotofoü bo§, -e§, ^I. -e 

(58cr^QnbIung^fd^rift) 
^roüiant ber, «eö, ot)ne ^4-^1. 

(SRunboorrotl)) 
^robinj bie, prooin5icU 
pfeubont)m (unter erbid)' 

tetem 9iamcn) 
^4jit)(i^o(ogic bie 

(Seelen!unbe) 
*|?ublicum ba^ 
i^ulä ber, puli'ieren 
^45ult bo^ (ber) 
$uber bad, |)ull)ert|teren 
i^uu ft ber 
ber 

$l)ramibe bie 
Wbto bie 
(^efterht in S)elt»^i) 

£L 

Cua(ffa]Ber ber 

Ouabrat baS, *e§, «e 
Cuai ber (^fenbanuit) 

quaten 



Ottol bie, quälen 
Quartett M, *tS, $t «e 

(otcrftimmigc^Xonflud) 
Quartier bad, «es, ^^1. «e 

(@labtt^eit, SBo^nung) 
Quofte bie 
Ouetffilber ba§ 
ÖueH ber, Quelle bie 
quer, qucrfelbein 
Quinteffeit) bie (jtern) 
quitt (frei, Quägcglidjcn'i 
quittieren (ben 2)icuft auf» 

geben, ben @mp|ang be* 

ftftHgen) 
Quittung bie 
Quotient ber, 'tu, ÜßL «en 



^Rabatt ber, o^ne *|?r. 

(9Jacf}lnf!? Dom ffftnc)eu- 

ten '*Jßxei\t einer äBari) 
Rabatte bie (fd^maledSeet) 
^Rabbiner ber 
rabiat (außer fi(^ bor SS? ut^) 
räd^en ftc^ an einem 
raffiniert 

(oerfcinert, abgefeimt) 
Stammen ber 
JKain ber (l^dcrgreuje) 
raifounieren (unterfuc^en, 

lo^5ie^en gegen etiQO^) 
Stafctc bie 

9iang ber [^3ube) 
dianQt ber (mut^mitliger 
JRanfe bic (SBcinronfe) 
^Rapport ber, 't§, '^l *e 
(3Jiclbung, ©ejie^ung) 
rar (feiten, foftbar) 
rafiereu 

^Raffe unb Siocc bic 
(8tamm, ©t^Iog) 
JRate bie (i^cilja^Iung) 
9iat]^ ber, tollten, 

ratpt^ 
mt^fet ba9 
rotioncü (öcrnünftig) 
rau^, 9{au|eit bie 
räufpern [ficiö) 
JHa^on ber (S3cjirf, Um* 
Sieben ber, «en, $1. «en 

((Smpörcr) 
^Reb^u^n ba0 
9iecepi)je ba^ 
(Smpfang^befd^einigung) 
Sieccpt bog, ^r. «e 
9{ed)enbu(^ baS, SUc^n» 
Unterricht ber 
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IfUäimi^ bie(@tmitteTuitg, 

9Jacl^forfd)un(^) 
rcttjncn auf eine Sarfjc 
red)t fein, lec^t ^abui 
tecornntanbtereit 
rccH (äiiocrläffip) 
teflecticrcn (jutüditia^len, 

enuägen) 
»cficf bcr, 'tS, p. »c 

(SSibcric^cin) 
JRefleyion bic(ubcrkgmig) 
^iefraiii ber, ^i. »ie 

©ing. (Äc^rceim) 
9ieaie bie 

(l'cihinfl, SSemjottung) 
regieren, dtegterung 

3ici^c bic, reiben 
9it\i)tn obes 9Utgen ber 

Ülein^orb 

3tcig bcr ((VJctrcibe) 
Siciä baö, bie iReiier 
3leiftg ba5 (3wcifl0 
IReiftge ber 

(bcr öcioappnete) 
^Hcinbrett baö 
Üici^jcber bie 
relattD (bcjie^ungdtoeife) 
iReUcf 

(crf^abenc Jöilb^auci* 

arbeit) 
Steligton Me, te(tgi99 
3icnni[)ance bie 
Sien Olli mce baä 

(iöerü^uUljcit) 
lenommlmn (pra]^Ie}i) 
9ientl^teT baS 
8le))Qrntur bic 

(^(ui^beijerung) 
{Repräfentant ber, '-cii, '^nI. 

»en (Serteeter) 
Äepreffnlicn bic 

(SBicberöerflcltuniij 
SlepubÄl We (I^rciftaat) 
^epublilaner ber 
ftequifit baö, =eö, =cn 

((^rforbeini^, ^ube^ür) 
referöicrt 

(gcmeffen, gurütf^altcnb) 
JHci'cnnn^^ bic (®icberf)nn) 
rftiria-cn(iic^jiurürfjicl)C]i) 
jHettig unb 9tettic^ bec 
teitten, auSreuten 
9let7cuu bic ((Knfflnfte) 
Steteren,', bic 

((^Ijrjurdjtdbeäeigung) 



(Sanbbejirf) 
jKcüoIution bic 

(Staatöunuuäiäuufl) 
9{^ebe bie (9(it!er|>Io|) 
^libctor bcr, *§, $1. *en 

(ikl)rcr b. Söcrcbfamfcit) 
9i^eumati^mue ber 

(®(iebcnetgen) 
9{^inoccro4 baft 
»lic^arb 

fliege bie (diei^e) 
9ltemen bec 

9tic|c ber 
Otippe bie 

Siijico baö, 'g, o^ne 

(ÖJefäljrbung) 
riigfieren (»agcn) 
mi§ bcr, bie Kiffe 
rococo 

^üdtn ber, ©pinntocten 
9?üggen bcr (Srotfwd^t) 

voi), 9?o{)cit bie 

diobr bo^, 9ld^n(^t bo^ 

SHoune bie 

fRo]» haif !ßL bie Siofff 

roftcn 

ItRouIcau bü^, ^4^1- bie $Hou= 
leau^ (SioUt^orl^angj 

Stoute bie (Sinie, SBeg) 

'Mnb'm bcr, *e§, ^t. 

3hibrif bic (iöpoUe, Öact>) 

rubricicren 
(nac^Pd^etneintl^eilen) 

aiflrfnrat bo^ 

9iücffcl)r bie 

rücfiüärt^ 

Slubolf 

Stäge bie (SettDctd) 

rüncn 

rui;ou auf einer Sadjc 
9lu^m ber (rühmen) 
lii^rig 
3iuinc bic 

9him bcr (33rantlüein) 
9tufj bcr, ru|ig 
Stujt^Ianb 
Siüfjcl bcr 
rütteta 

e. 

Saat bcr, $1. bie Säle 

2aat bic, 9lu^faat bic 

2abbat^ ber, -e^, *e 

©öbel ber 

©arfct bcr 

fäcn, Säetuonu bcr 

@aite bie, ^armjaite 



©atoi ber, *ti, »t 
Saline bic ((Sal^ioctt) 

Same bcr 

Sammct, Sammt bcr 
fammt, fämtttilid^ 

Saniigtag bcr 
Sapf)ir bcr, »e§, *t 
Saraccnc ber 
Sarg bet 

3ar!op^ag ber,'(e)d,$t«e 

(Stcinfarg) 
Satire bie (Spott) 
fatt, fattfam 

Qatlft ber, «(e)9, $L «it 

Snucc bie 
Säule bie 

Saum ber, faumeii 

Säure bie 
faufen, faulte 
Scanbat bcr (boS), 'ti, 
«c (trgcrni«, fiärm) 
Scene bie, Scenerie bie 

(Srf)aup(a^) 
Sccptcr baö (bcr) 
S d)a b rode b ic (*(?fcrbebe(Ic) 
Scbac^t ber, $I.bie S(^a(^ 

(ob. bie Srf)ä(^te) 
Sri)abctt t^un 
fd)abc fein; jd)abc, ba)!^ . . 
Sd)af haß, ©(^offeö baS 
Schaff biv^,^^r bieeMe 

(Sniiciiflian ,1 
Sd)üfüt unb SdjafuU ba», 

'tS, p. «e (^lutgeräft) 
®(^aft ber 
[d)äfcrn 
fd)ül (geiftlo^) 
Schate bie, fd^älen 
@4aa ber, fc^aOeit 
Schalmei bie 
Schaluppe bie 

Sc^ar bie, ^^cerfc^aren bie 

Sdjärpe bie 

jc^aubern, mir jc^aubert 
oor einer €a(^ 

fd)eel 

Sc^celfuditbie (9leib) 
Sc^emet ber 

Sd^en! ber; Si^nle bie 
Schere bie, feieren 

Sc^crflcin ba^ 

Scheuer bie, Scheune bie 

fd)cucrn 

Sd^eufal bod 

Sd}iboIctt) ha§, ""^1 *e 

^ ((5rfiMinung0jeicj|cu) 

^d)idial bad 
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€(!^teBet bet (ein ^nn, 
trcIc^c^fic^ft^tcBeniaf^t) 

(Sd)ictcrbad^ baä 
Schiene bic, Schienbein ba§ 
©d^terlinfl ber 
Sdiiffa^rtbic (Sd^iff-fal^rt) 
Sd)ilbpntt ta§ 
Steinten bet 

'9, (.ta) 
(tirc^enipaUuno) 
Schlaf bcr 
fd^lQff (ftafrto«) 
fd)tnnf 

®ct)lc9cl bcr unb (B6:)V&c\(\ 
©&Ic|c bic, <Scl^(eI)b 0 ni be r 
(S^teitber bie, fc^Ieubem 
£d)Icnfc bi« 

@d)littMbet(lt.@cl^itt^ 

e<^Iof« bttS, «ßl. ©(fitöffcr 
®d|lo|c bie, ^I. ©(^lo^en 
(Sd^Iot bcr (S'Jaudhfant^) 
6(hlud)t bie, $L ©c^lud^ten 
frf)Iü|)frifl 

3d)Iui^ ber, f^ffig 
©dilüffol bcr 
fc^mäl^en, fdjniäljlic^ 
\d)ma\, ft^mölcrn 
f(f)mQro^en 

6rf)mauö bcr, ic^maufen 
jctjmeräcn , ber Stop\ 

\6)mtv^t mir (mic^) 
@(^ieb bet 
fdjmuggeln 
©d^mugfllcr bcr 
&(^mui^, {d)mu|jig 
@<|nee bet, fi^aeten 
fd^ndbe 
©rf)n?rfcf bcr 
Sct)uur bie/4^1. bie (5d)nnre 
^(S^opptn ber (SBcio"^" 

fc^oppen) 
Gc^oB ber, bc§ @(l^o|tS 
6(^öf^Un0 bei 
6(6ote bie 
©(Rottet bet 
fd^rofficrcn 

(S^attenftric^ machen) 
®<l|tainiiie bte 
@d)rot bad, 'Cd, tpt -e 
(Sd^ubfarrcn ber 
©(^ublabe bie 
®(^ubma<^er, ^(^uftet 
ed)u(gber,$I.bie6il^ffe 
(Sd)ü)fel bic 
©^lüaH bcr 
f(^ären (eitern) 



6(|toei| bet 

fc^ttjcr 

Sc^tücrt ba§, ''i^f. *cr, (*e) 
Sc^roibbogcn bcr 
Schmiele bie (ber ^nb) 
fd^tüicrig 

fditvinblig, f(^toinbelig 

idiroi^en 
']d)toöxtn 

3d)iüüle bic (bc§ Xagcö) 
Sd)tt)ulft bcr (il^ort« 

gcpränge), jc^ioülftig 
St^mut bet 
ScIaDc ber, *n, tpt »tt 
Scropfjcl bic 

(2)rü)cngeichtt)ul|t) 
Scrupel bet 

(Q^ewiffendatKif^O 

'Bculptur bic 

fed)^, fcd)^tcr, ©ec^gtel baS 
jcd)5et)n, fcc^jig 
©ecrctär bcr, »8, »e 
(©(^riftfÄl^tet, ©ij^tetb^^ 

m) 

@ecie bie (®tanben9partet) 

Oecunbe bie 

See ber, bie @een 

©eclc bic 

©cl^nc bic 

fefincn, Sel^nfltc^ bie 

^ctbc bie 
fcincr^cit 

Seite bic, bcijcite, meiner» 
fei» 

fettend, Don Seite 
feit^cr, feit fuijem 
felbflänbig 
feiig 

6emefieT h<a, $L bie 

©emcfier 
fcngen (tcrbrcnncn) 
fenfen (öerfenfen) 
Scnnc ber {>o\xt) 
©entcng bic (2)cnfi>rnd}'i 
feparat (abgcjonbcrt) 
©etDiette bie 
©effet bet 
fcfdJinft 
Seuche bie 
©cu^ct bet 
Statut ber, *9, tßt *9 

Sibl)tle bic 

fiebente, fiebjcl^nte, fiebrig 
fie(^ (franf) 
©iegcUac! büd (bet) 
©iegfrieb 

©iegmunb, 6igidmunb 



Siflnaf bn§, *(t% ^ «e 

(8cid)cn) 
Silbe bic 
Simd bcr 
@irup ber 

Sfclct bn5, p. *te 

(ÖJcrippc) 
Stiue bic 

(pd^tige Beid^ung) 
fociot 

(bie bürflcrlidie QtejeU« 

\d)a\t bctreffenb) 
foeben, fofott, fogleic^, fo^ 

lange, fonad), fooict, 

foiücit (infottjcit), jowic 
Sofa bag, »g, ^^t. toie 

©ing. (ober 
fogcnonntc 

©ol|Ie bie, ©(^u^fo^le, 

^^atjo^lc 
©ole bie (So(än)affer) 
folcnn (fcicriid)) 
folib (gcbicgcn) 
fonbcrglcid)cn 
©onett bad, «ed, $t «e 
fonntagd, bcd ©onntagd 
©opl^ift ber. *en, »cn 
Souffleur bcr, %l »c 
Souücran ber, •'ä, 'i^l. *e 

(ßonbcdl^crr) 
Souöerönität bie 

(Öniibcv[)oficit) 
foiüü^l — ahj auch 
fo^ufogen 

fpä^cn, Später bcr 
Spalier ba^, =e^, ^^I. =c 
Span bcr, 4^1. bic Späne, 

^o^fpait bet 
f^nnen 

Spaf^ bcr (fpaffen unb 
Spa^, fpa^cn) 

Spa^ ber, «eit, «en 

fpa,Meren 

jpecieU (bejonberd) 
fpecificieten 

(einzeln aufführen) 
fpccififch (eigcntl^ümU(^) 
)pectaful(tö 

Spebttenr ber, «cd, ^I. «e 
(©ütcroetfenbet) 

Speer bcr 
fpeifen, fpeidte 
Spengler ber . 

Sperling ber 
Sperre bie, fperre« 
©pejcrcihönblcr 
(^etDÜrahänblcr) 
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fugcl, Sirhnuv^frcist) 
©p^inf bic, ij.^ I . b i e 2 p I) i n rc 
©|)ie6 bcr,S|)icj3ruti)cubic 
@^ton ber, <c)g, »e 

(:^eimti(^cr Äunbfrf)af tcr) 
ep'xtai bQ^, <cV^, 

tötet (Ätanfcn^aud) 
f<)i^finbig 
St)i^namc ber 
Bpoxn ber, bie Spo» 

ren, ||)ornftrcic^g 
f))te<^en bon |emanb, flBer 

iemanb, jtu iemanb 
(sprcnnci ber 
64)ci(^ivort ba^, $1. bie 

6jpri(^wörtcr 
S^jri^c bie 

8pro bet,6|)cdfdlinaber 

fprüt)cn 

ipuden, 8pu(Ina))f ber 
jpulen, ®eiflerf|mt bev 

©pule bie 

Spülidjt bag, i))UUn 
jputen fic^ 

®tecit ber, bie ®taa« 
tcn; ftaatlic^, Mf^^^^t, 
©taotiorat^ [ri)eln 

Qtaäjtl ber, bie (^ta* 

etttbt bte, bie etftbte 

©taffacic bie 

6ta^I ber, fUt^Ieit 

ftä^tern 

6tan ber (^ferbeftaU) 
€tanb ber, ^iiftanbe tom> 

men, ftanb^alteit 
6tanbarte bie 

(Reiterfal^ne) 
@tat ber (ä^oget itiib 

STugcnfranf^cit) 
ftarf, @tärfe bie 
Station bie 

(STufent^attSort) 
Statt bio, S!5?er!ftatt 
ftatt, Quftatt 

ftattljaben, fiattfinben, ju» 
ftatten tommm, WU' 

ftattcn gefjen 
<3tnttl)alter ber 
Stätte bie, ^jsl. bie Statten 
^ottlic^ 

ftaunen übet eine ®a(^ 

ftemmen 

Stempel ber 

Stengel ber 

&aM^top1j^ bie 

©tcpl^an 

Stereoffop bod 



flcrcott)p (feftfle^cnb, un* 
Pcr&nbett) 

ftetig 
ftet^ 

Steuer bod (am @(^iff) 

Steuer bie (^(bgabe) 
Stiefeiber, ^l. bie ©tiefei 
Stiefelette bie 
Stieflli^ ber, *cS, $1. *e 
Stiel ber (^anb^be, 

^flanjenftengel) 
Stil ber (Schreibart) 
f^oden 

ftol^ fein auf eine 6ad)e 

Sti^pfct ber 
2tofj ber 

ftoßen fic^ an einen Stein, 
an einem tfludbmd 

ftracf'5 
Strafe bie 
ftroff 

Stral^I ber, fhal^Ien 

Strapaze bie 

(^liiftrciuiiiiin) 
ftrapaj^ieicii (abmatten) 
Strafe bie 
fträuben 

Strauß ber (in aQen 83e* 

beutungen) 
fheben nat^ einer 6ad^e 
Streu bie 

Strid^ ber 

Stroh baS,Strohh<^mber, 

Strohhut ber 
ftromauf, ftromob 
Strophe bie 
[trogen 
fhtbteren 
Stufe bie 
Stuhl ber 
ftürjen 
Stute bie 

[tilgen fidh onf eine Baii^ 

jubfcribieren, 
(firf) burch feine Unter* 
fd)rift ju ctjoag ber^ 
binbli(h machen) 

Subfcribcnt betreu, ^I.«en 

Siibfcription bic 

fucceffio (nad) unb md)) 

Succurä ber, be^ Suc- 
ciir[c'o, Succnrfe 
(!^crftarfiuui, syük) 

Sühne bie, jühneu 

Sflnbflut bie 

Supplcnt ber, ^cn, ^f. cii j 
Surrogat baet, *(e)äi, ^4^1. *e 
(©rfaftmittel) 



fu9))enbieren 

C^cittoeilig au|er XS^ 
tigleit fej^en) 
fü{} 

St)m6ot bad, $L n 

(3Bahräeid)cn) 
Sl)mnictrie bte 

(ridjtigeä SScrhöltni^) 
Sympathie bie (Steigung) 
St)mptom baS, «eS, $t. »e 

(Stenn^eichen) 
fi)nonhm (finnt)crn)anbt) 
Stjntof bic, f^ntaftiffh 
St)ftem bog, »c«, *ßl. *c 
l9ftematif(^ (i»lannul|ig) 



Xnba! ber, -e§, =e 
XabeQe bte (überfidytlicheiS 

Scrjeid^ni^) 
Xabernafet ba^, ^, bie 

Xabcrnofel 
Xableau ba^o, ^431- Xableauj 

(Wemälbe, ©utrourf) 
taiv^übev, untertags 
Jalt ber, *e9, ^ 
tatticrcn 

Xüttit bie (ftriegätuuft) 
Xalg bev, tolgtg 
Xali^mon ber, bie Xa* 

li^'mnnc (ßaubcrmittel) 
Xaiubour ber, 'i, *J5L *e 

(Xrommter) 
£aub ber, tänbeln 
SCong ber (Seetang) 
Tante bie 
lapete bie 

tapezieren, Xape^ierer ber 
Jarif ber, =eet, *4Jl. »e 

(^rei:öPcrAeid)nis) 
Xau M (6(htffSlau) 

tauchen 
täu)d}en 
Jaje bie 

tafiercn (abfcha^cn) 
Jcid) ber (^vifditeicl)) 
Xcig bor (!iküttein) 
Xelegraium ba^, - (e)-^, '^{.--i 
Xelegraph ber, «cu, l|5l. *cn 
%dt\top ha», n», $L 

(f^crurohr) 
Jempcratuc bic 

(SBärmegrab) 
Xenben^ bie (Streben) 
Tetipid] ber 

Icriuin ber, -i"?, ^-j^l. «c 
(beftimmtc 
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Serrain bn?, ^M. 

jenl^eit) 
Scmffe Me ((Srbftufc) 
Xejt bcr, -cS, '^t. c 
S-l^nt ha§, X^all'o^le bic 
X^at bie 

Xltott ber (ailotgqitl^au) 
3:9eatet baj, ^, bie 

Xäee bet 
%^tix bct 

Jt)cilbcr(ba8),«ltte«tl^cir^; 
t^eil{)abcn, tfjcilnc^meu, 
^at (nimmt) t^eil 

i|euen fid^ in eine ^d^c 

Sl^efe bie 

Xl^cma ba§, bic 
men ober X^emata 
(Qhntnbgebanfe, ^tuf« 
gäbe) 

2;^eoIog bet, »cn, ^I. *cu 
S^ectic bie, tl^eoretifc^ 
(tHegenfafe: $ra£i0) 

31)crmc bic(tt?QrmcClueIIe) 
X^ermomcter ba§ 
(SBarmemefjcr) 
treuer 

Xbier bad, toectl^ieren 

Xl^on ber (Xöpfertf)ou) 
%iox boÄ, $1. bie X^orc 
%iox bcr, $1. bie XJjorcn 
t^örid)t, bet^ören 
%htan bet 
Sl^ftne bie 
%i}von ber 

tljum ba^, Dülfi^ti^ümUclj 
tl^nn, leib t^nn 
3ff)ürc bie, t^totld 
S^urm bcr 
Siegel ber 
Xigcr ber 
Xinte bie 
Tirol 
Xitel ber 

titntteren (einen €^ren* 

(?Imt?^)9Zamen geben) 
Xoaft ber, ^tS, $L *e 

(Xrittfi^jrucW 
2obber,t6bti^; tobfranf, 

tobmübc, tobfcinb 
tobt, bcr Xobtc; tobten^ 

bloi^, baä Xobtcnbett, 

tobt|(|lagen, Xobtjc^Iag 
tdbten 



tolerant 

(öulbjam bcf. in 8icli'= 

gionsjac^cn) 
Xon ber (^iang), tönen 
Jonr bic (Steife, 9?ei^c) 
traben, Xrab bcr 
Xranituat^ bie, 

($fetbeeifeitbo^) 
tranc-porent 

(bnrcfifcfictncnb) 
XraniSporteur ber, ^t. -e 

(Sßinfelmeifer) 
Xraucr über ober um eine 

«Sncfic 
träufeln 
trcfflic^ 

Xreue gegen eine ^erfon 

triftig 

Xrium^):^ bcr, *e;8, $1. *e 

(©iege^fcier) 
triüial 

(gemein, abgcbrofdjen) 
Xrobbet bie (Öua[te) 
Xrog bet 
Xrom^jcte bie 
Xropfcn ber 
Xroijtjäe bie 

(©icgeöjei^en) 
%xo\§ ber 

Xrottoir baä, ^I. (=e) 

(gepflaftcrtcr ©c^ioeg) 
Xro| ber, tro|^bteten 
tru^^bent 

ttotu'n onf eine Sad^e 
Xrnc^fejig bet 
trügen 

Xrümmcr bie '(^t.) 

2'ruppcbicf.*öeerc^gattnng) 
Iriipp bcr (.'öOu|e) 
Xrum^l ber 

tüftetn [Sing. 
Xunnel ber, '>^l njic 
Xurnier ba^ (9flitteripicl) 
Znf(^ ber, tuf(^en 
tt)piö§, Xtjpl^nl bcr 
Xt)pu^ bcr, i^I. Xtipen 

(5.1hl f( er, Gepräge) 
Xt)pcu bie^^rudbud^ftaben) 
ti9px\<^ (oorbUblif^) 

11 

ftbernlt 

übcrbieS 

Überbrufs bcr, überbrüffig 
übereinanber 

ÜBetflufd ber, überflüffig 
flber^ttnbnel^men 



ü&crfc^töcngtict) 

übrig, im' übrigen, ein 

übriges t^un 
übrigtaffen, flbrigfein 
lUjIanc bcr 
U^r bie (Xa{($enul^t) 
Ulrid^ 

nntfontelr, untfomeniger 
unbebeutenb, Unbebenten^ 

f)eit 

UnbiU bie,$l.bieUn6ilbcn 

unbiQig 

unentge(tlirfi 

uncrmcj'^lid) 

unerireijilic^ 

Ungebür bie 

ungefähr, Hon nngefSl^r 

ungef)euet 

ungeftatt 

ungeftftm 

Ungetpnt 

llnrnnt"^ 

unnöt^ig 

unpäf^Iic^ 

unrecht boommcn, unred^ 
I)aben, unrect)t ^anbeln, 
unrecht leiben, unrecht 
tl^un 

unfereiner 

unftct 

unterbe^, untetbeffen 
nntercinonbct 
Untetf4lieb itoif^ jmei 

fingen 
Untertijan ber, *i, («en), 
-en 

nntemregd, untertagd 

unpcrbientcrmeife 

nnüerI)ot)Ien 

unbetiel^en!^ 

untoerfel^rt 

Unn)i[fent)cit bie 

unroiffentU^ 

unjä^lifl 

üppig 

Ur ber, *c8, $t *e 

(?hicrod)5) 
Urfunbe bic 
Urfac^e bie 
Urt^eil haS 

urtl^eilen über eine Saäft 

SSagaBunb ber, «en,9L«eR 

(tJanbftrcic^cr) 
poriieren (pcrfdjicbcn fein) 
SSafall ber, «en, «en 

(Sel^träger) 
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Cafe bic 
5Satcr bcr 
Vegetation bie 
(SffanjentDu^S) 

©entil ba«, -e§, »e 

(©(^lieBflapjje) 
SSentitation bie 

(SufterneuetttÄfl) 
tJerbric&U^ 
95erbru|g ber 
t)etbu^t 
toetferttgen 
Ocrgäncn (®atlc) 
öerqeben^, t)ergebU4| 
tjergejslic^ 
betQettben 

toet^arren Bei einer ®at^e, 

auf einer ©ad^e 
betrafst 
Derbeeren 

toeifiel^Ien, ber^o^Ien 

ücrlongcn narf) einer Sqc6c 

t)er(a[jenfid^auf eine^adje 

Uerlc^cn 

verleugnen 

öcrieumbcn 

Vecliefi bai^ 

i)enit&]|Ieii 

benitilte&, toermittelfl 
öcrnc'^mcn, Derne|itiUi^ 

uipömn 
(bei ©träfe verbieten) 

öerrat^en 

öcrric^ten 
5Ber3 bet 

%er[äumnid bie ob. had 
Serfd^teiB bec OQerfottf) 

tjerf^mölcn 

Jßcrftccf bü^ 
tert^cibigen 

berticfcn fi(^ in bOiS @ttt' 

bium 

tiertrauen auf eine oadjc 
bertrdflen auf eine @at^ 

ticrirnifon, üerttiaisit 
oeritianbcln in eine ©ac^e 
t)enoaubt 
SSermeiS ber 

tjem^icfeln in eine @ad^ 

ocrtt)ittt)ct 

t)ti^id)Un auf eine Sadje 
berjieren 

tjerjweifeln an einet Sod^c 
Seteron bcr, ^cn, '^i. -cn 
(auögebicnter Slricger, 
erfal^rener S^ann) 



Setter ber 

SScjicr ber, '(c)^, *c 
SSiabuct ber, $1. -e 

(Überbrücfung) 
SSicefönig ber [mittel) 
5ßictualien bie (iBeben^ 
Vie^ bo^, oiet)ifd^ 
bieteiS, t)iel il2eueS, in vielem 
bieOeic^t 

biet, auf allen Spieren 
SStgnctte bic 

(3Ser5ierunggbilbd)en) 
^iUa bie, % bie »iOen 

(Snubfift) 
SJincenj 
tjiolett 
Violine bie 
Viper bic 

Virtuo'^ bei-, ^cn, ^^I. =^cn 
(iDieiftcr, befoubccsJ in 
ber Sonfunft) 
Vifier bax% *(e)«, p. *t 

(i')clmgittcr) 
Vijitation bie 
Vifite bic (Vcfud^) 
öifiticren (butc^fuc^en) 
Vlie« ba^, beä Vliefeä 
Vocabet bie (Sort) 
Vogel ber 

Vogt ber, $t bie Sa0te 

Volf ba§ 

\>oU, toUtx Ä3tt[t 

vollauf 

tjollcnben 

OotTonb? 

t)öUig 

Von atterdl^er 

von amtAnegen, bon 

rccf)tviücgcn 

Vonftatten ge^cn 

Vor aHem 

Vorauf, im bonutf 

üorbcrf)anb 

^ivorcltcrn bie 

Vocjaljc ber 

bortieB ober fihrlieb 

Vorliebe für eine Sarfje 

Oormittagi?, htä Vormit- 
tägig [münber 

IBotQtunb ber« $L fßot- 

bom 

Vornel^m 

Vornehmlich 

IBortaii^ ber, bovr&tfjig 
Vorfa^ ber, botfjll^tifi^ 

V Ortzeit bcr 
vortrefflid^ 
Vonvärt» ' 



Vorwife bcr unb Sürw!| 

Vulcan bcr, $1. -e 

(fcueri'pcienbet Verg) 
vutgär(pöben}aft,amaglith) 

SB. 

SSad^oIber ber 
^ad)S ba^, n^äc^fem 
ttjad^fen 

SSBod^tmcijlcr bcr 
wagen, bcr SS^age^al^ 
Sage bic 
SBagen ber 

SSoggon ber, ==3, *9 

(Cfifcnba^nioagcn) 
ttja^rue^mcn 
Saife bie (ettetnlo0) 

SSalfifd^ ber 
^Bnt^aTfa bic 
ilBalfürc bie 

Söallfa^rer ber, »oafafjrt 

bie, Wallfahrten 
^^nlnuf^ bic 
äSatt^cc (dlamt) 
SBontd ba$ 
Sappen baiS 
Sare bic 

— njärtö, vorwärts 
wcchfeln, ^BkäßUv ber 
mt) baS, SBc^e 
Sc^muth bie 
SBe^r bie unb bad, Sanb« 

tt^e^r bie 
wehren 

2ßeirf)bitbba^ (Stnbtgebiet) 
Seichfelfirjdje bie 
SBeibe bie 
(9aum nnb9uttett»Ta^) 

weiblich 

Söeibmann ber 

SBeibwcrf hai 

SBcihc bic, weihen 

5lHMf)naf{}icn bie (^U) 

Scihraud) bcr 

Seife bic (ßvt u. SOicIobic) 

weife,tteidH4fkidbeitbie 

tücifcn, wic5, gdoiefen 

wci^mac^en 

weij^fagen 

weiß, tteiBIich. SBeige bie 
weitläufig (wettUtuftig) 

Seiten bcr 
weifch, SBcIjAIanb 
toenig, ein flein toenig 
wenngteif^ 

werben um eine 6ad^c 
Serft haS unb bie Serfte 
(6(hip5intmer^Ia|) 
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Serg bn§ 

(5ibtüUc üon 5Ia(^3) 
SBetf haS, loitfen 
Serniut ber 
lucrt, 5öcrt ber 
lüc», iwt'ö^alb, weswegen 
ioefeiifli(^,im »efentli^en, 

in adcm SBefatttU^en 
SSefl^e bie 
XBeft(aIen 

toettetleni in einet ©od^e 
mm bie 

tricfcin 
SBibbcr ber 

toiber (gegen), jBibetbtttd 

(OJcgenbrucf), wiberfa^« 
ten, SSiber ^afen, loiber* 
legen, roiberlic^, iüiber=> 
mfUdf , »iberfac^er, 
!Biberf(6ctn, toiberf^jen* 
fiig, mtbrig, anioibecn, 
emibern 

toibnten 

SBiebc^opf bet 

jpiebcr (norf)ntat5, äurü(f), 
Söiebcrbnid (9?eubruff 
cine^ 23uclie§}, Söiebergc- 
burt, n)ieberi)QlIen, wie* 
bcr^otcn, tüicbcrfäitcn, 
n)icbcrfel)rcn , lüiebcr* 
fommeu, SiJieberfunft, 
toiebetbergeUcn 

lüic^ern 
Siefet M 
flSübbcet boS 

SBiÜfommcn unb 2BilI= 
tomm bec, beioiUfom-^ 
tnen 

SBilUür bie, xommd^ 
winfettq, it)iti{liij^ 
mit bec 
nrfjfenmc^ 

Söihücr ber, SSitwe bie 
mof)i ba^, mfii 
SBo^Igeboren Qto. 
»o^nen, So^nung bie 

SBracf ba6, -e§, ^:|sf. 
(^(^iptcümmer) 



jintnbcrn ftc^ über eine 

v^ac^e 

nmnbent^eit, c§ nimmt 

mic^ ttJunber 
TiMirbc bie, nrilcbig 
Söüftc bie 
ä8u£6 bie, toüt^it 
«out^encQ oec 

i^ä^e, Sa^eit bie ^ 
bie 



i^uxat ber, «(c^ «-en 
Sietbc bie 
liffer bie 
igeuner ber 
immet, Qimmt ber 
inn M 
^innobet ber 
^in§ ber 
3ir!et ber 
dttl^er bie 
3one bie 
((frbgürtel, (Srbftrid)) 
5äl)ien ouf eine ©a(^e S^ologio bie (X^icrfunbe) 



Bä^re bie 
jart 

vjoum ber (be§ ^ferbc§) 
Baun ber (be^ (^arten^) 
Be^e bie 
Sel^n 

3cii1)cnbu(^ basS 
3ei(^enfhtnbe bie 
Seifig ber 

3eit bie, bic Seit ücr* 
treiben mit einer 53e- 
fdjdftigung, eine 3eit'' 
lang, eine 3eit lang 
(fjinburcf)), bcr§eit; — 
beijeiten, injeiten, in 
3eiten ber Slotl^, bor* 
jeiten, su^eiteR 

3eit(äufte unbSeifUliifebie 

jjcitlebenö 

3eIIe bic 

3eIot ber, «»ett, fit. -en 
((eibenf(^fm^ 9^ 

rcr) 

3enitl) ber (ba'3) 

(©(leitet, C^ipfef|)unft) 
l^ffi^t ber, <e 
i^errcn, Scrrbilb bad 
3cttel ber 

3eug bog (Söcrficugj 
Beug ber (ÖJennrfted) 
3cugni3 bod 
äicfjad 
Biege bie 

giegel ber (8oiI{leitt) 

sieben 
1 Riemen 



Sueigcn nel^men, jugrunbe 
ge^en, jugute galten, 
juleib tl^un, äulieb tfinn, 
^umut^e {ein, juna^e 
treten, iunic^te mad^en, 
junu^ machen, proA^ 
bnitcn, jitrerfit legen, ju» 
fd^anben njerbcn, äu-- 

Jitanbe!ommen,2uftatten 
lommen, jutl^tDerbeii, 
^nrnegc bringen, ^uwerfc 
ge^en, ^utuitten fein 
^ufolgc 

aufrieben mit einer ^aäjß 

Bügel ber (fRicmen) 
^umeift, iuoberft 
jurüd 

5ürnen auf einen 
jufammenfaffen etwad in 

wenige 9Boite 
5uie^enbd 
Sttbetiaffifl 

jubiel, ^ufel^, fl%ibief 

podrber^ 

5un)iber 

Bwctf ber 

Brocifel ber, B^eif^i^r bet 
jmeifeln an eines ©ac^e 
Bwerd^feK baä 
Btperg ber, B^'^'^Ö»" We 
Bwetfc^fe bic 
Broicbacf bet, *(eK -t 
hiebet bie 
roirn bet 
raifl ber 
ämitfdjcm 



ofthe: 

UNIVERSITY i) Bnohdraekorei Juliiw KUukb&rdt, Leipdg. 

OF 
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